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Zentrale Ergebnisse

Seit mehreren Jahren steigt kontinuier-
lich die Anzahl internationaler Studien-
interessierter, die ihr Studium in 
Deutschland aufnehmen möchten. 
Gleichzeitig ist die geschätzte Studien-
abbruchquote in dieser Gruppe, insbe-
sondere bei jenen, die ein grundständi-
ges Studium beginnen, besonders hoch. 
Bei der Bewerbung für ein grundständi-
ges Studium wird geprüft, ob die inter-
nationalen Bewerber.innen direkt zum 
Studium zugelassen werden können 
oder ob sie zuvor eine Feststellungsprü-
fung (FSP) ablegen müssen. Dieser Prü-
fung geht in der Regel die Teilnahme an 
einem Studienvorbereitungskurs, tradi-
tionell an einem staatlichen Studienkol-
leg, voraus.  

Staatliche Studienkollegs existieren seit 
den 1960er Jahren. Im Laufe ihrer Ge-
schichte wurden sie durch zahlreiche 
Veränderungen geprägt. In den letzten 
20 Jahren gab es Kollegschließungen 
und die Entstehung neuer Formen der 
Studienvorbereitung. Anfang der 2000er 
Jahre existieren bundesweit 34 staatli-
che Studienkollegs, von denen aktuell 
noch 22 betrieben werden.  Neben den 
staatlichen Studienkollegs bereiten 
auch kirchliche, private, bundesland- 
und hochschuleigene Einrichtungen in-
ternationale Studieninteressierte für die 
Aufnahme eines Studiums vor. Die Exis-
tenz dieser alternativen Einrichtungen 
hat nicht zu einem Rückgang der Nach-
frage nach staatlichen Studienkollegs 
geführt. Diese gelten weiterhin als das 
zentrale Modell der Studienvorberei-
tung in Deutschland, und die Feststel-
lungsprüfung bleibt die gängigste Zu-
gangsform für internationale Studienbe-
werber.innen, deren Bildungsabschlüs-
se nicht für eine direkte Zulassung zum 
Studium ausreichen.  

Um die Entwicklung und aktuelle Situa-
tion der Studienvorbereitung für inter-
nationale Studierende systematisch zu 
erfassen, wurde im Rahmen dieser Un-
tersuchung ein mehrstufiges For-
schungsdesign entwickelt. Durchgeführt 
wurden Analysen verschiedener Daten-
bestände: Bewerbungsdaten von uni-
assist, der Benchmark Internationale 
Hochschulen (BintHo) 2021 des DAAD, 
der Studierendenbefragung 2021 des 
DZHW, der 21. Sozialerhebung sowie 
der Studierenden- und Prüfungsstatistik 
des Statistischen Bundesamts. Diese 
wurden erstmals systematisch für inter-
nationale Studierende in grundständi-
gen Studiengängen ausgewertet, diffe-
renziert nach Art ihres Hochschulzu-
gangs. Ergänzt wurden die quantitati-
ven Analysen durch qualitative Inter-
views mit Studienkollegleitungen sowie 
weiteren Akteuren im Feld und durch 
eine Auswertung der Dokumente zu 
Schließungsdebatten von Studienkol-
legs. Zudem wurde die internationale 
Forschungsliteratur zur Studienvor-
bereitung systematisch aufgearbeitet. 

Attraktive Studienangebote sind  
entscheidend für die Wahl Deutsch-
lands als Studienland  

Die Analyse der 21. Sozialerhebung aus 
dem Jahr 2016, der BintHo-Befragung 
2021 und der Studierendenbefragung 
2021 ergab: Die wichtigsten Gründe für 
internationale Studierende in grund-
ständigen Studiengängen, Deutschland 
als Studienland zu wählen, sind  

• das attraktive Studienangebot,  
• die beruflichen Perspektiven nach 

dem Studium,  
• die Lebensqualität und wirtschaftli-

che Bedingungen,  
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• kulturelle und sprachliche Interessen 
sowie  

• soziale Netzwerke und persönliche 
Bindungen.  

Hinsichtlich der Einreise- und Visabe-
stimmungen geben einige Informations-
portale für internationale Studieninte-
ressierte an, dass die Visumsvergabe für 
Studienzwecke in Deutschland in 92 bis 
95 Prozent der Beantragungen erfolg-
reich ist. Damit bestehen gute Chancen 
auf ein Studienvisum in Deutschland. 

Internationale Studienanfänger- 
prognose und Studienabbruchquoten 
bleiben konstant 

Geht man davon aus, dass die Zahl der 
internationalen Studierenden, die ein 
grundständiges oder weiterführendes 
Studium aufnimmt, auf dem Niveau des 
Jahres 2022 konstant bei jährlich 
113.300 bleibt, dann ist zu erwarten, 
dass von 2023 bis 2035 insgesamt fast 
1,5 Millionen internationale Studieren-
de in Deutschland studieren werden. 
Die Entwicklungen der letzten Jahre 
deuten allerdings darauf hin, dass so-
wohl die Zahl als auch der Anteil dieser 
Gruppe unter den Studienanfänger.in-
nen und Studierenden weiter zuneh-
men werden. Besonders relevant für die 
Studienvorbereitung, die staatlichen 
Studienkollegs und alternativen Vorbe-
reitungsmaßnahmen sind jedoch jene 
rund 29.000 internationalen Studieren-
den, die jährlich ein Bachelorstudium in 
Deutschland beginnen.  

Im Zuge des allgemeinen Anstiegs der 
Studierendenzahlen im Laufe der Jahre 
ist nicht nur die Anzahl der Absol-
vent.innen, sondern auch die der Studi-
enabbrecher.innen gestiegen. Aus ge-
sellschaftlicher Sicht stellt der Studien-
abbruch ein problematisches Phäno-
men dar. Es resultiert nicht nur in indivi-
duellen Zeit- und Karriereverlusten für 
die betroffenen Personen, sondern hat 
auch wirtschaftliche und soziale Konse-

quenzen. Für die Gruppe der internatio-
nalen Studierenden liegen hierzu zwei 
Daten vor: 

• Zum einen wird die Studienabbruch-
quote bei internationalen Studieren-
den im Erststudium auf durchschnitt-
lich 43 Prozent geschätzt. Sie ist da-
mit in dieser Gruppe von allen Studie-
renden an deutschen Hochschulen 
am stärksten ausgeprägt.  

• Zum anderen zeigt die Studienver-
laufsstatistik des Statistischen Bun-
desamtes (seit 2017), dass 17 Prozent 
der internationalen Studierenden mit 
einer Hochschulzugangsberechtigung 
(HZB) aus dem Ausland das Studium 
innerhalb der ersten drei Semester 
abbrechen.  

Wenn die Anzahl bzw. der Anteil inter-
nationaler Studierender ansteigt und 
die bisherige Abbruchquote anhält, 
dürfte ebenso die Anzahl der Absol-
vent.innen wie der Studienabbre-
cher.innen zunehmen. Hierbei ist zu be-
achten, dass sich internationale Stu-
dieninteressierte anteilig häufiger als 
deutsche Studieninteressierte auf Stu-
diengänge der Ingenieur- und Naturwis-
senschaften bewerben, also in Fächern 
mit besonderer Relevanz für die Siche-
rung des Fachkräftebedarfs. 

Ein Studienabbruch in Deutschland be-
deutet jedoch nicht zwangsläufig das 
Ende einer akademischen Ausbildung: 
Internationale Studierende können ihr 
Studium zu einem späteren Zeitpunkt 
oder in einem anderen Land fortsetzen. 
Wie häufig dies der Fall ist, lässt sich 
aber nur schwer nachverfolgen. 

Ursachen und Motive des Studien- 
abbruchs sind multikausal 

Die individuellen wie die institutionellen 
Einflussfaktoren, die auf inländische 
Studierende mit deutscher HZB einwir-
ken, sind ebenfalls für internationale 
Studierende relevant. Bei diesen treten 
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jedoch zusätzliche gruppenspezifische 
Faktoren auf, die das Abbruchrisiko wei-
ter erhöhen können. Die Sichtung der 
deutschen und internationalen For-
schungsliteratur ergibt hier folgende re-
levante Informationen: 

• Hinsichtlich ihrer tatsächlichen Sprach-
kompetenz bzw. Sprachniveaus un-
terscheiden sich internationale Stu-
dierende untereinander trotz ver-
gleichbarer Sprachnachweise zumin-
dest in der Anfangsphase des Studi-
ums.  Unzureichende Sprachkenntnis-
se sind oft mit niedrigeren Studien-
leistungen und einer höheren Nei-
gung zum Studienabbruch verbun-
den.  

• Auch die Diskrepanz zwischen Stu-
dienerwartungen und -wirklichkeit, 
Diskriminierungserfahrungen, Isolati-
on, finanzielle Probleme sowie man-
gelnde bzw. nicht passende oder 
kaum wahrgenommene Beratungsan-
gebote können zu einer höheren Stu-
dienabbruchabsicht und zum tatsäch-
lichen Studienabbruch führen.   

Mitgebrachte Bildungszeugnisse sind 
nicht vergleichbar 

Die Hochschulzugangsberechtigungen, 
die internationale Studienbewerber.in-
nen mitbringen, sind nur bedingt ver-
gleichbar und werden in Deutschland 
unterschiedlich anerkannt. Es erfolgt ei-
ne umfassende Prüfung der Erfüllung 
von Zulassungsvoraussetzungen vor Stu-
dienbeginn in Deutschland:  

• Ein entscheidendes Kriterium für die 
Vergleichbarkeit der HZB ist die An-
zahl der Schuljahre, die zur Errei-
chung des Sekundarschulabschlusses 
im Herkunftsland notwendig sind – in 
der Regel mindestens zwölf Jahre.  

• Studienbewerber.innen, deren HZB in 
Deutschland nicht zur direkten Studi-
enaufnahme berechtigt und die über 
keine Studienerfahrungen im Ausland 

verfügen, werden in der Regel erst 
nach erfolgreichem Ablegen einer 
Feststellungsprüfung (FSP) zum Studi-
um zugelassen (indirekte HZB). Diese 
Prüfung gilt deutschlandweit und ist 
auf maximal zwei Versuche be-
schränkt.  

Seit den sechziger Jahren erfolgt die 
Vorbereitung auf die FSP an staatlichen 
Studienkollegs. Die Teilnahme ist zwar 
nicht obligatorisch, wird aber von der 
Mehrheit in Anspruch genommen, um 
eine indirekte HZB zu erwerben. 

Aufnahmekapazität der Studienkollegs 
reduziert, Bedarf nicht gedeckt 

Der historisch höchste Einschreibungs-
stand wurde mit 9.546 Studienkolle-
giat.innen im WiSe 2001/02 erreicht. Im 
WiSe 2018/19 gab es 5.691 und damit 
ca. 40 Prozent Studienkollegteilneh-
mende weniger. Ein Jahr später ver-
zeichnete das Statistische Bundesamt 
nur noch 4.800 Kollegiat.innen. Der 
Rückgang in den 2010er Jahren ist we-
sentlich darauf zurückzuführen, dass 
Nordrhein-Westfalen (NRW) und Bran-
denburg ihre staatlichen Studienkollegs 
ab 2007 geschlossen und durch andere 
Studienvorbereitungsmaßnahmen er-
setzt haben. Weitere Schließungen bzw. 
Umstrukturierungen wurden im Saar-
land und in Mecklenburg-Vorpommern 
(Greifswald) in die Wege geleitet.  

Die Analyse der Debatte über die Schlie-
ßung staatlicher Studienkollegs im Land-
tag NRW zeigt, dass die Argumente für 
oder gegen die Abschaffung oder Re-
form staatlicher Studienkollegs nicht 
ausschließlich ökonomischer Natur wa-
ren, sondern auch Aspekte der Entwick-
lungspolitik, der Chancengleichheit in-
ternationaler Studierender und die Or-
ganisation der Studienvorbereitung be-
trafen. Die Studienkollegs in den ande-
ren Ländern blieben zwar bestehen. Sie 
können jedoch aufgrund reduzierter 
Aufnahmekapazitäten und steigender 
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Nachfrage den Bedarf an Studienvorbe-
reitung zurzeit nicht decken.  

Um die Differenz zu ermitteln, wurde 
eine Analyse von Bewerbungsdaten 
durchgeführt. Grundlage hierfür waren 
die Daten der Arbeits- und Servicestelle 
für internationale Studienbewerbungen 
(uni-assist e.V.), die im Auftrag von et-
wa 150 deutschen Hochschulen die for-
malen Voraussetzungen internationaler 
Studienbewerber.innen prüft. Die Ana-
lyse der Bewerbungsdaten für das Jahr 
2022 zeigt, dass der Bedarf an Studien-
kollegplätzen die vorhandenen Kapazi-
täten weit übersteigt. Demnach werden 
jährlich etwa 9.200 Plätze benötigt. Der-
zeit werden jährlich etwa 5.000 Studie-
rende an staatlichen Studienkollegs auf-
genommen. Damit besteht eine Lücke 
von etwa 4.200 Plätzen. 

Etwa die Hälfte der Bewerber.innen für 
grundständige Studiengänge reicht 
mehr als eine Bewerbung bei uni-assist 
ein. Bei etwa einem Viertel der Bewer-
ber.innen wird festgestellt, dass sie an 
einer Studienvorbereitungsmaßnahme 
vor Aufnahme des Studiums teilnehmen 
müssen. Wenn die Hochschule, an der 
sie sich beworben haben, eine Studien-
vorbereitung anbietet, wird ihre Bewer-
bung entsprechend weitergeleitet. An-
dernfalls wird die Bewerbung abgelehnt 
mit der Begründung, dass eine geson-
derte Bewerbung an einem Studienkol-
leg erfolgen soll. Dieser Ablehnungs-
grund ist für Bewerber.innen problema-
tisch, da sie ggf. die Frist für die direkte 
Bewerbung an einem staatlichen Studi-
enkolleg nicht mehr einhalten können.  

Mehrfachbewerbungen bedeuten aus 
Sicht der Studienkollegs einen höheren 
Auswahl- und Verwaltungsaufwand, ins-
besondere wenn die Bewerber.innen 
nicht zur Aufnahmeprüfung erscheinen 
oder angebotene Kursplätze absagen, 
weil sie andernorts die Prüfung bestan-

den haben und dort einen Platz anneh-
men. 

Bei der Studienvorbereitung geht es 
nicht nur um das Fachliche 

Der Prozess der Studienvorbereitung für 
internationale Studienbewerber.innen 
ist mehrteilig, vielschichtig und umfasst 
eine Vielzahl von Akteuren und Einrich-
tungen. In der wissenschaftlichen Lite-
ratur wird die Studienvorbereitung als 
zentraler Faktor für den Studienerfolg 
internationaler Studierender betrach-
tet. Vorbereitungsmaßnahmen wie 
Sprachkurse und Orientierungspro-
gramme stehen dabei im Mittelpunkt, 
da sie nicht nur die akademischen Leis-
tungen, sondern auch das allgemeine 
Wohlbefinden der Studierenden för-
dern. Insbesondere die Sprachkompe-
tenz wird als Schlüsselkomponente für 
die erfolgreiche Anpassung an das aka-
demische und soziale Leben im Zielland 
hervorgehoben.  

Ein wesentliches Problem in der For-
schung besteht in der uneinheitlichen 
Definition des Begriffs „Studienvorbe-
reitung“. Organisatorische Aspekte wer-
den dabei seltener thematisiert. Fak-
tisch aber umfasst die Studienvorberei-
tung für internationale Studierende alle 
Aspekte und Aktivitäten, die darauf ab-
zielen, die akademischen, sprachlichen 
und sozialen Anforderungen des Stu-
dienstarts und dann des Studiums im 
Zielland erfolgreich zu bewältigen. Sie 
dienen der Erfüllung der Zulassungsvor-
aussetzungen und umfassen kognitive, 
organisatorische und emotionale As-
pekte.  

Die Intensität, Dauer und Notwendig-
keit der Aktivitäten und Maßnahmen 
variieren je nach Herkunftsland, Studi-
enort, Hochschule, Studiengang und Be-
werbungsverfahren. Auch individuelle 
Faktoren wie Schulzeugnisse, Alter, Rei-
fe und Entscheidungsprozesse spielen 
eine Rolle. Internationale Bewerber.in-
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nen müssen zudem zusätzliche Anforde-
rungen wie Einreisebestimmungen, Vi-
sumsanträge und den Nachweis finanzi-
eller Mittel beachten, die den Verlauf 
und die Dauer der Studienvorbereitung 
sowie den Zeitpunkt des Studienein-
stiegs beeinflussen. Gegebenenfalls sind 
auch Beratungen oder Bildungsagentu-
ren in Anspruch zu nehmen. 

Zentral ist die sprachliche Studien- 
vorbereitung  

Die meisten Untersuchungen über die 
Studienvorbereitung internationaler Stu-
dierender konzentrieren sich auf den Er-
werb und das Niveau der Sprachkennt-
nisse. Dabei werden verschiedene As-
pekte beleuchtet, darunter, ob die 
Sprachkurse im Herkunfts- oder Zielland 
absolviert wurden, inwiefern diese Kur-
se den tatsächlichen Anforderungen des 
Studiums entsprechen und wie gut die 
Ergebnisse von Sprachtests und das 
Sprachniveau den Studienerfolg vorher-
sagen können. Zudem wird untersucht, 
welche Herausforderungen Lehrkräfte 
im Sprachunterricht wahrnehmen und 
wie soziales Engagement sowie Integra-
tion im Studium von der Sprachkompe-
tenz abhängen und gleichzeitig geför-
dert werden können.  

Es wird auf die Bedeutung qualitativ 
hochwertiger Sprachkurse im Her-
kunftsland für den Studienerfolg im 
Zielland hingewiesen, jedoch auch da-
rauf, dass diese Kurse oft nicht ausrei-
chen, um auf alle sprachlichen Anforde-
rungen hinreichend vorzubereiten. Zu-
dem wird betont, dass die sprachlichen 
Herausforderungen stark vom jeweili-
gen Studiengang abhängen können. 
Dies deutet darauf hin, dass Studienvor-
bereitungskurse gezielter auf die spezi-
fischen Anforderungen der Fachrichtun-
gen ausgerichtet werden sollten. Ein 
weiterer wichtiger Aspekt ist die zeitli-
che Dimension der sprachlichen Heraus-
forderungen: Die größten Schwierigkei-

ten treten zu Beginn des Studiums auf, 
verringern sich jedoch mit der Zeit. Die 
kontinuierliche Sprachpraxis im Studium 
und Alltag verbessert insbesondere das 
Hörverstehen und den mündlichen Aus-
druck. Das wissenschaftliche Schreiben 
bleibt jedoch im gesamten Studienver-
lauf eine Herausforderung. Dies ver-
deutlicht die Notwendigkeit einer konti-
nuierlichen und gezielten sprachlichen 
Unterstützung durch die Hochschulen, 
die über die Anfangsphase hinausgeht 
und die zeitspezifischen Herausforde-
rungen in den Blick nimmt. 

Einige Studien liefern Erkenntnisse zu 
den Vor- und Nachteilen verschiedener 
Sprachtests und deren Fähigkeit, den 
Studienerfolg internationaler Studie-
render vorherzusagen. Dabei werden 
die Vorteile von C-Tests, einem sprachli-
chen Einstufungstest, und anderen al-
ternativen Prüfungsformaten hervorge-
hoben, die verschiedene Dimensionen 
der Sprachkompetenz erfassen, darun-
ter auch die Verarbeitungsgeschwindig-
keit der Sprache bewerten. Andere Stu-
dien wiederum zeigen auf, dass her-
kömmliche Englisch-Tests wie der IELTS 
und TOEFL nicht immer alle akademi-
schen Anforderungen ausreichend er-
fassen. 

Bedeutsam für die Integration ins  
Studium und Studienerfolg sind  
fachliche und emotional-
psychologische Vorbereitung und 
Unterstützung 

Einige Studien unterstreichen die Be-
deutung sowohl der sprachlichen als 
auch der fachlichen Vorbereitung: 

• Es wird hervorgehoben, dass spezielle 
Vorbereitungskurse einen erhebli-
chen Einfluss auf den Studienerfolg 
haben können. Studierende mit vor-
heriger Hochschulerfahrung oder Stu-
dienvorbereitung, insbesondere an 
der Hochschule, an der sie anschlie-
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ßend studieren, schneiden demnach 
tendenziell besser ab.  

• Darüber hinaus wird deutlich, dass 
über die rein fachliche Vorbereitung 
hinausgehende Kompetenzen wie in-
terkulturelle Fähigkeiten, soziale Ver-
netzung, aber auch klare Kommunika-
tionsstrukturen entscheidend sind, 
um internationale Studierende in ih-
rem akademischen Werdegang zu un-
terstützen.  

Diese Fähigkeiten und Bedingungen 
sollten sowohl in den Curricula als auch 
über extracurriculare Angeboten geför-
dert werden, die durch die Studieren-
den selbst mitgestaltet werden können.  

Soziale Netzwerke, Akkulturations-
stress, soziale Unterstützung und inter-
kulturelle Anpassung sind entscheiden-
de Faktoren, die sowohl das Wohlbefin-
den als auch den akademischen Erfolg 
beeinflussen. Studien dazu zeigen, dass 
starke soziale Netzwerke die emotiona-
le Unterstützung und soziokulturelle 
Anpassung fördern. Allerdings ist die 
Dichte der Netzwerke oder der Anteil 
an Kontakten im Zielland weniger aus-
schlaggebend für die wahrgenommene 
Unterstützung. Soziale Unterstützung 
erweist sich als wesentlicher Faktor, der 
den negativen Einfluss von Akkulturati-
onsstress auf die Anpassung abmildern 
kann. Das betont die Notwendigkeit von 
Unterstützungsstrukturen an Hochschu-
len. Darüber hinaus werden Sprachbar-
rieren, finanzielle Schwierigkeiten und 
Zulassungsprobleme als die häufigsten 
Herausforderungen identifiziert, die das 
psychische Wohlbefinden beeinträchti-
gen. Es zeigt sich zudem, dass Studie-
rende unterschiedliche Strategien der 
emotionalen und psychologischen Vor-
bereitung anwenden, wobei Persönlich-
keitsmerkmale und Erwartungen eine 
wichtige Rolle spielen. 

Studierende, die an Programmen zur 
Förderung interkultureller Kompetenz 

teilnehmen, berichten von positiven Ef-
fekten, wie einer erhöhten Offenheit 
gegenüber anderen Kulturen und Reli-
gionen. Gleichzeitig stellen technische 
Schwierigkeiten, Sprachbarrieren und 
Probleme bei der Zusammenarbeit mit 
internationalen Studierenden aus ver-
schiedenen Herkunftsländern häufig 
Herausforderungen dar. Gut struktu-
rierte Kurse und eine gesteigerte akade-
mische Selbstwirksamkeit erweisen sich 
hingegen als unterstützende Faktoren.  

Ein weiterer zentraler Aspekt der inter-
kulturellen Vorbereitung ist die Ent-
wicklung psychologischer Resilienz und 
die Fähigkeit, sich als Vertreter.in des 
eigenen Herkunftslandes angemessen 
zu präsentieren. Als besonders hilfreich 
wird auch empfunden, wenn Studieren-
de in einem sicheren Umfeld über per-
sönliche und kulturelle Erfahrungen 
sprechen können. Dies kann die soziale 
Isolation reduzieren und ihr Selbstbe-
wusstsein im Umgang mit kulturellen 
Unterschieden stärken. 

Die Selbsteinschätzung des eigenen 
Lernprozesses fördert laut Studien das 
Selbstbewusstsein und die Handlungsfä-
higkeit der Studierenden, indem sie sich 
aktiv mit ihren Lernstrategien auseinan-
dersetzen. Diese Methode soll das Be-
wusstsein der Studierenden für ihre ei-
genen Lernprozesse stärken und ihre 
Reflexionsfähigkeit fördern. Studieren-
de entwickeln dabei ein besseres Ver-
ständnis für ihre eigenen Herausforde-
rungen und erhalten die Möglichkeit, 
z.B. ihre Schreibprozesse kritisch zu 
hinterfragen.  

Die Landschaft der Studienvorberei-
tung in Deutschland und ihre Wirk-
samkeitsbedingungen sind vielfältig  

Die aktuelle Landschaft der Studienvor-
bereitung in Deutschland setzt sich vor 
allem aus folgenden Einrichtungen und 
Maßnahmen zusammen: 
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• 22 staatliche Studienkollegs 
• zwei kirchliche Studienkollegs 
• drei bundeslandspezifische Studien-

vorbereitungsmaßnahmen 
• etwa 40 private Studienvorberei-

tungsmaßnahmen, insbesondere pri-
vate Kollegs 

• Studienvorbereitungsmaßnahmen, 
die digital und/oder im Ausland 
durchgeführt werden 

Wie ersichtlich, gibt es neben den her-
kömmlichen staatlichen Studienkollegs 
und solchen in kirchlicher Trägerschaft 
mittlerweile auch bundeslandbezogene 
Studienvorbereitungsmaßnahmen (in 
Brandenburg, Bremen und im Saarland), 
private Angebote in fast allen Bundes-
ländern, Studieneinstiegsmodelle an 
einigen Hochschulen sowie Angebote 
im Ausland. Diese unterscheiden sich 
hinsichtlich der Zulassungsvorausset-
zungen, Fristen, Bewerbungsmodalitä-
ten, Kursdauer und Gebühren. Aus Sicht 
der Bewerber.innen kann die Land-
schaft der Studienvorbereitung und -
zulassung überfordernd und zugleich 
flexibel wirken.  

Staatliche Studienkollegs sind sich in ih-
rer Formalstruktur sehr ähnlich, unter-
scheiden sich aber hinsichtlich der Per-
sonalkonstellation und Ressourcenaus-
stattung: 

• Generell werden sie aus den Landes-
Wissenschafts- oder Kultusetats fi-
nanziert und  können  auch auf bun-
des- oder länderfinanzierte Drittmit-
telprogramme zurückgreifen.  

• Während einige Studienkollegs über 
verbeamtetes und entfristetes Perso-
nal verfügen, sind andere auf Lehrbe-
auftragte und befristete Angestellte 
angewiesen, um den Lehrbetrieb 
durchzuführen.  

Die Personalsuche gestaltet sich u.a. 
aufgrund des Lehrkräftemangels in 
Deutsch und naturwissenschaftlichen 

Fächern als herausfordernd. Zudem 
können einige Studienkollegs keine ver-
beamteten Stellen anbieten und sind 
daher für Lehrkräfte mit zweitem 
Staatsexamen weniger attraktiv als 
Schulen. Die Beschäftigung über Lehr-
aufträge wird als problematisch angese-
hen, da sie zur Fluktuation im Kollegium 
und in der Lehre führt. Außerdem be-
darf es einer Einarbeitung der Lehrkräf-
te, damit diese auf die Bedürfnisse in-
ternationaler Studierender auch dann 
adäquat eingehen können, wenn sie 
noch keine Expertise oder Arbeitserfah-
rungen mit dieser Gruppe mitbringen. 

Die Kosten der Studienvorbereitung an 
Studienkollegs variieren je nach Stand-
ort aufgrund unterschiedlicher Faktoren 
wie der Personalzusammensetzung (z.B. 
verbeamtete Lehrkräfte vs. Lehrbeauf-
tragte), Sachkosten (z.B. Raummiete), 
Kursgröße und weiteren Aspekten. Dies 
wird in der Analyse der institutionellen 
Pro-Kopf-Ausgaben für die Studienvor-
bereitung zwischen den deutschen Bun-
desländern, basierend auf den Berich-
ten der Landesrechnungshöfe, deutlich. 
Weder die ökonomischen Kosten noch 
der Nutzen oder der Bedarf an Studien-
kollegplätzen und Studienvorbereitungs-
maßnahmen in Deutschland lassen sich 
pauschal ermitteln, da die Kosten pro 
Studienkollegplatz stark von Standort zu 
Standort variieren. Daher erscheint eine 
lokale Kalkulation der Kosten sinnvoller. 

Vor diesem Hintergrund stellt die Un-
tersuchung eine Heuristik zur Bewer-
tung der Kosten und Nutzen von Studi-
enkollegplätzen vor. Diese berücksich-
tigt sowohl monetäre als auch nicht-
monetäre Faktoren auf individueller, 
institutioneller und gesellschaftlicher 
Ebene. Basierend auf einem 2013 von 
Prognos für den DAAD entwickelten 
Modell wurde ein erweiterter Bewer-
tungsansatz geschaffen, der gezielt die 
Studienvorbereitungsphase einbezieht. 
Die Analyse zeigt, dass die Kosten-Nut-
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zen-Bewertung stark von lokalen Fakto-
ren wie der geografischen Lage, der Or-
ganisation der Bildungseinrichtungen 
und den spezifischen Anforderungen 
der Studierenden abhängt. Besonders 
relevant sind dabei die unterschiedli-
chen institutionellen Kosten verschiede-
ner Standorte, die durch Faktoren wie 
Personalzusammensetzung und Sach-
kosten beeinflusst werden. Der entwi-
ckelte Analyserahmen ermöglicht eine 
standortspezifische Bewertung. Er ver-
deutlicht, dass Investitionen in die Stu-
dienvorbereitung weit über die unmit-
telbaren Bildungskosten hinausgehen 
und bedeutende soziale sowie wirt-
schaftliche Effekte erzielen können.  

Inhaltliche Entwicklungen finden statt, 
weitere sind nötig 

Das Angebot vieler der staatlichen Stu-
dienkollegs ist an den meisten Standor-
ten über die Studienvorbereitung in den 
Schwerpunktkursen hinausgewachsen. 
Die Vielfalt reicht von Tutorien über stu-
dienbegleitende Deutschkurse bis hin 
zu Sozialberatung und Unterstützung 
der Wohnungssuche. Die zusätzlichen 
Angebote sind entweder fester Be-
standteil der Arbeit des Studienkollegs 
oder werden von engagierten Studie-
renden der zugehörigen Hochschule 
durchgeführt. Im Allgemeinen haben 
die Studienkollegiat.innen als immatri-
kulierte Studierende Zugang zur Infra-
struktur der zugehörigen Hochschule, 
wie z.B. der Bibliothek, dem Hochschul-
sport oder Kurse im Rahmen des Schlüs-
selkompetenzangebots. 

Die fächerspezifische Bewerbungsstruk-
tur stellt sich wie folgt dar: 

• Etwa ein Drittel der Bewerbungen 
entfällt auf Studiengänge der Ingeni-
eurwissenschaften.  

• Fächer der Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften verzeichnen et-
wa 18 Prozent. 

• Auf Mathematik und Naturwissen-
schaften entfallen 15 Prozent der Be-
werbungen.  

• Studiengänge der Medizin und Ge-
sundheitswissenschaften machen et-
wa zehn Prozent der Bewerbungen 
aus.  

Damit ergibt sich, dass über die Hälfte 
der Bewerbungen für MINT- und medi-
zinische Studiengänge erfolgt. Dies legt 
es nahe, das Angebot an T-Kursen, den 
Vorbereitungskursen für ingenieur- und 
naturwissenschaftliche Studiengänge, 
zu erweitern. Angesichts der Vielfältig-
keit an Studienfächern in diesem Be-
reich könnte es auch sinnvoll sein, den 
T-Kurs in mehrere Schwerpunktkurse 
aufzuteilen, etwa einen T-Kurs für Inge-
nieurwissenschaften und einen für In-
formatik. 

Studiendauer und Abschlussnote  
liefern Hinweise zum Studienverlauf 

Die Analyse der Studiendauer und Ab-
schlussnoten internationaler Studieren-
der anhand der Prüfungsstatistik des 
Statistischen Bundesamts zeigt, dass 
Studienkollegs eine wichtige Rolle dabei 
spielen, akademische Herausforderun-
gen für Studierende ohne ausreichende 
Vorbereitung zu mindern: 

• Etwa die Hälfte der Absolvent.innen 
eines Studienkollegs schließt ihr Stu-
dium innerhalb von neun Semestern 
mit guten bis sehr guten Ergebnissen 
ab.  

• Obwohl tendenziell ein höherer An-
teil der direkt zugelassenen internati-
onalen Studierenden das Studium 
schneller abschließt und bessere No-
ten erzielt, verzeichnet die kleinere 
Gruppe der Studienkollegabsolvent.in-
nen in absoluten Zahlen weniger Fälle 
von verlängerten Studienzeiten und 
schlechteren Noten.  

Besonders in Fächergruppen wie Inge-
nieurwissenschaften und Rechts- und 
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Sozialwissenschaften gibt es erhebliche 
Unterschiede in Studienerfolg und -dau-
er, die auf die Vielfalt der Bildungshin-
tergründe und Lebensumstände der 
Studierenden zurückzuführen sind. Eine 
einfache Unterscheidung zwischen 
äquivalenten und nicht-äquivalenten 
Bildungsabschlüssen greift hier zu kurz. 
Stattdessen sollten Bewerber.innen ge-
zielt auf die notwendigen fachlichen 
Kenntnisse hingewiesen werden, um 
Wissenslücken selbstständig vor Beginn 
der Studienvorbereitung zu schließen 
oder zumindest zu identifizieren. 

In der Gruppe der direkt zugelassenen 
internationalen Studierenden sind Per-
sonen, die die deutsche Sprache auf 
muttersprachlichem Niveau beherr-
schen, stärker vertreten als bei denjeni-
gen, die über die FSP zum Studium zu-
gelassen werden. Viele von ihnen haben 
Deutsch im Elternhaus, in der Schule 
oder im Studium außerhalb Deutsch-
lands gelernt. Studierende mit FSP neh-
men dafür häufiger an Deutschkursen 
außerhalb Deutschlands oder vor bzw. 
zu Beginn des Studiums in Deutschland 
teil. Die Beteiligung an Deutschkursen 
während des Studiums ist dagegen sehr 
gering.  

Zusammenhänge zwischen den Sprach-
kenntnissen und anderen studienrele-
vanten Fähigkeiten wie mündlichem 
Ausdruck, Übernahme von Verantwor-
tung in Gruppen, Teamfähigkeit usw. 
sind zwar vorhanden, aber nur 
schwach. Dies deutet darauf hin, dass 
die Sprachkenntnisse zwar einen positi-
ven Einfluss auf die anderen genannten 
Fähigkeiten haben, indes nur einen von 
vielen Einflussfaktoren darstellen. Die 
Wirkungen weiterer Faktoren – wie die 
Zusammensetzung von Gruppen für 
Gruppenarbeiten, pädagogische Ansät-
ze und Persönlichkeitsmerkmale – sind 
noch aufzuklären.  

Die Wahrscheinlichkeit, im sozialen Um-
feld Unterstützung bei der Vermittlung 
von Praktika und Jobs zu erhalten, wird 
als eher gering wahrgenommen. Dies 
hängt zwar nicht direkt mit der Art des 
Hochschulzugangs zusammen, kann je-
doch die Zufriedenheit im Studium und 
das Vorankommen beeinflussen. 

Insgesamt zeigen die durchgeführten 
Auswertungen der vorhandenen Daten 
zu Studiendauer, Abschlussnote und 
Wahrnehmung der studienrelevanten 
Fähigkeiten sowie der sozialen Integra-
tion im Studium, wie internationale Stu-
dierende je nach Art des Hochschulzu-
gangs im Studium zurechtkommen. Für 
internationale Studierende, die nicht di-
rekt zugelassen werden können, bleibt 
die Teilnahme am Studienkolleg eine 
wesentliche Voraussetzung für das Stu-
dium, da sie sich in ihren Ausgangsbe-
dingungen (weniger Schuljahre, gerin-
geres Alter, unterschiedliche Fach-
kenntnisse, verschiedene Mechanismen 
zur Erlangung der Sprachkenntnisse 
usw.) von direkt Zulassungsfähigen un-
terscheiden. Der Studienerfolg liegt je-
doch nicht allein in der Verantwortung 
der Studienkollegs oder der Studienvor-
bereitungsmaßnahmen. Denn deren ei-
gentliche Aufgabe ist es, die Studienbe-
werber.innen auf die FSP vorzubereiten.  

Studienvorbereitung ist auch in ande-
ren Zielländern vorhanden 

Studienvorbereitungsmaßnahmen, wie 
es sie in Deutschland gibt, sind im inter-
nationalen Vergleich kein Sonderfall. Al-
lerdings ist ein national anerkannter 
und geografisch im gesamten Land ver-
teilter Bildungseinrichtungstypus wie 
das staatliche Studienkolleg mitsamt ei-
ner bundesweit anerkannten Hoch-
schulzugangsprüfung eher eine Ausnah-
me. Die Studienvorbereitung wird in der 
Mehrheit der untersuchten Länder an 
der Hochschule durchgeführt, an der 
man anschließend studieren möchte. Es 
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lässt sich auch eine gewisse Heterogeni-
tät der Studienvorbereitungsmodelle 
beobachten, wie sie mittlerweile eben-
so in Deutschland besteht: 

• Englischsprachige Länder nutzen zur 
Bezeichnung ihrer Vorbereitungsan-
gebote Begriffe wie Bridge-, Pathway- 
und Foundationprogramme.  

• In der Schweiz sind private Studien-
vorbereitungsanbieter die Norm, be-
reiten aber auf eine zentrale Hoch-
schulzugangs- bzw. Ergänzungsprü-
fung (ECUS) vor, die, wie die FSP in 
Deutschland, an allen schweizeri-
schen Hochschulen akzeptiert wird. 
Nur die ETHs wählen dort nach einer 
eigenen Ergänzungsprüfung aus.  

• Auch Australien bietet Studienvorbe-
reitungsprogramme ebenso an Hoch-
schulen wie durch private Anbieter 
an. Alle Programme müssen dort 
durch das zuständige Bildungsminis-
terium anerkannt werden.  

• Die Vorstudienlehrgänge in Öster-
reich sind der Studienvorbereitung an 
deutschen Studienkollegs am ähn-
lichsten. Sie werden im Auftrag des 
Bundesministeriums für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung durchge-
führt und enthalten sprachliche und 
fachliche Inhalte.  

Ein wesentlicher Unterschied zwischen 
Deutschland und anderen Ländern ist 
die Erhebung von Gebühren. Dabei be-
stehen wiederum auch erhebliche Un-
terschiede zwischen den Ländern: 

• Die Studienvorbereitung an staatli-
chen Studienkollegs in Deutschland 
ist gebührenfrei. Eine neuere Ent-

wicklung ist, dass es daneben auch 
privat betriebene Studienkollegs gibt, 
die für die zweisemestrige Vorberei-
tung Gebühren zwischen 1.850 € und 
10.000 € erheben. 

• In Österreich werden zwischen 552 € 
und 1.385 € pro Semester im Vorstu-
dienlehrgang erhoben. Zum Ver-
gleich: Für die Immatrikulation an ei-
ner österreichischen Hochschule 
müssen Semesterbeiträge zwischen 
100 € und 450 € gezahlt werden.  

• Die in der Regel zwölfmonatige Vor-
bereitung auf die Schweizer Ergän-
zungsprüfung ECUS kostet die Studie-
renden 882 CHF pro Monat (insge-
samt ca. 11.300 €).  

• Die Gebühren für die hochschuleige-
nen sechs- bis 18-monatigen Studien-
vorbereitungsprogramme in Großbri-
tannien beginnen bei 15.000 £ (ca. 
18.000 €). 

Insgesamt kann festgestellt werden, 
dass die Studienvorbereitung als Zulas-
sungsbedingung für einen Teil der inter-
nationalen Studienbewerber.innen kei-
ne Besonderheit des deutschen Hoch-
schulsystems ist. Ebenfalls gestaltet sich 
der Bewerbungsprozess in anderen Län-
dern für diese Gruppe unterschiedlich 
und nicht immer schnell oder transpa-
rent. Es kommt hinzu, dass in den meis-
ten Ländern die Studienvorbereitung 
mit Kosten verbunden ist, die in 
Deutschland zumindest durch die Exis-
tenz der staatlichen Studienkollegs und 
dem Prinzip der Gleichbehandlung zwi-
schen deutschen und ausländischen 
Studierenden niedrig gehalten werden. 
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Seit mehreren Jahren steigt kontinuierlich die Anzahl internationaler Studieninteressierter, die ihr Studium in Deutschland aufnehmen möchten. Gleichzeitig ist die geschätzte Studienabbruchquote in dieser Gruppe, insbesondere bei jenen, die ein grundständiges Studium beginnen, besonders hoch. Bei der Bewerbung für ein grundständiges Studium wird geprüft, ob die internationalen Bewerber.innen direkt zum Studium zugelassen werden können oder ob sie zuvor eine Feststellungsprüfung (FSP) ablegen müssen. Dieser Prüfung geht in der Regel die Teilnahme an einem Studienvorbereitungskurs, traditionell an einem staatlichen Studienkolleg, voraus. 

Staatliche Studienkollegs existieren seit den 1960er Jahren. Im Laufe ihrer Geschichte wurden sie durch zahlreiche Veränderungen geprägt. In den letzten 20 Jahren gab es Kollegschließungen und die Entstehung neuer Formen der Studienvorbereitung. Anfang der 2000er Jahre existieren bundesweit 34 staatliche Studienkollegs, von denen aktuell noch 22 betrieben werden.  Neben den staatlichen Studienkollegs bereiten auch kirchliche, private, bundesland- und hochschuleigene Einrichtungen internationale Studieninteressierte für die Aufnahme eines Studiums vor. Die Existenz dieser alternativen Einrichtungen hat nicht zu einem Rückgang der Nachfrage nach staatlichen Studienkollegs geführt. Diese gelten weiterhin als das zentrale Modell der Studienvorbereitung in Deutschland, und die Feststellungsprüfung bleibt die gängigste Zugangsform für internationale Studienbewerber.innen, deren Bildungsabschlüsse nicht für eine direkte Zulassung zum Studium ausreichen. 

Um die Entwicklung und aktuelle Situation der Studienvorbereitung für internationale Studierende systematisch zu erfassen, wurde im Rahmen dieser Untersuchung ein mehrstufiges Forschungsdesign entwickelt. Durchgeführt wurden Analysen verschiedener Datenbestände: Bewerbungsdaten von uni-assist, der Benchmark Internationale Hochschulen (BintHo) 2021 des DAAD, der Studierendenbefragung 2021 des DZHW, der 21. Sozialerhebung sowie der Studierenden- und Prüfungsstatistik des Statistischen Bundesamts. Diese wurden erstmals systematisch für internationale Studierende in grundständigen Studiengängen ausgewertet, differenziert nach Art ihres Hochschulzugangs. Ergänzt wurden die quantitativen Analysen durch qualitative Interviews mit Studienkollegleitungen sowie weiteren Akteuren im Feld und durch eine Auswertung der Dokumente zu Schließungsdebatten von Studienkollegs. Zudem wurde die internationale Forschungsliteratur zur Studienvorbereitung systematisch aufgearbeitet.

Attraktive Studienangebote sind 
entscheidend für die Wahl Deutschlands als Studienland 

Die Analyse der 21. Sozialerhebung aus dem Jahr 2016, der BintHo-Befragung 2021 und der Studierendenbefragung 2021 ergab: Die wichtigsten Gründe für internationale Studierende in grundständigen Studiengängen, Deutschland als Studienland zu wählen, sind 

· das attraktive Studienangebot, 

· die beruflichen Perspektiven nach dem Studium, 

· die Lebensqualität und wirtschaftliche Bedingungen, 

· kulturelle und sprachliche Interessen sowie 

· soziale Netzwerke und persönliche Bindungen. 

Hinsichtlich der Einreise- und Visabestimmungen geben einige Informationsportale für internationale Studieninteressierte an, dass die Visumsvergabe für Studienzwecke in Deutschland in 92 bis 95 Prozent der Beantragungen erfolgreich ist. Damit bestehen gute Chancen auf ein Studienvisum in Deutschland.

Internationale Studienanfänger-
prognose und Studienabbruchquoten bleiben konstant

Geht man davon aus, dass die Zahl der internationalen Studierenden, die ein grundständiges oder weiterführendes Studium aufnimmt, auf dem Niveau des Jahres 2022 konstant bei jährlich 113.300 bleibt, dann ist zu erwarten, dass von 2023 bis 2035 insgesamt fast 1,5 Millionen internationale Studierende in Deutschland studieren werden. Die Entwicklungen der letzten Jahre deuten allerdings darauf hin, dass sowohl die Zahl als auch der Anteil dieser Gruppe unter den Studienanfänger.innen und Studierenden weiter zunehmen werden. Besonders relevant für die Studienvorbereitung, die staatlichen Studienkollegs und alternativen Vorbereitungsmaßnahmen sind jedoch jene rund 29.000 internationalen Studierenden, die jährlich ein Bachelorstudium in Deutschland beginnen. 

Im Zuge des allgemeinen Anstiegs der Studierendenzahlen im Laufe der Jahre ist nicht nur die Anzahl der Absolvent.innen, sondern auch die der Studienabbrecher.innen gestiegen. Aus gesellschaftlicher Sicht stellt der Studienabbruch ein problematisches Phänomen dar. Es resultiert nicht nur in individuellen Zeit- und Karriereverlusten für die betroffenen Personen, sondern hat auch wirtschaftliche und soziale Konsequenzen. Für die Gruppe der internationalen Studierenden liegen hierzu zwei Daten vor:

· Zum einen wird die Studienabbruchquote bei internationalen Studierenden im Erststudium auf durchschnittlich 43 Prozent geschätzt. Sie ist damit in dieser Gruppe von allen Studierenden an deutschen Hochschulen am stärksten ausgeprägt. 

· Zum anderen zeigt die Studienverlaufsstatistik des Statistischen Bundesamtes (seit 2017), dass 17 Prozent der internationalen Studierenden mit einer Hochschulzugangsberechtigung (HZB) aus dem Ausland das Studium innerhalb der ersten drei Semester abbrechen. 

Wenn die Anzahl bzw. der Anteil internationaler Studierender ansteigt und die bisherige Abbruchquote anhält, dürfte ebenso die Anzahl der Absolvent.innen wie der Studienabbrecher.innen zunehmen. Hierbei ist zu beachten, dass sich internationale Studieninteressierte anteilig häufiger als deutsche Studieninteressierte auf Studiengänge der Ingenieur- und Naturwissenschaften bewerben, also in Fächern mit besonderer Relevanz für die Sicherung des Fachkräftebedarfs.

Ein Studienabbruch in Deutschland bedeutet jedoch nicht zwangsläufig das Ende einer akademischen Ausbildung: Internationale Studierende können ihr Studium zu einem späteren Zeitpunkt oder in einem anderen Land fortsetzen. Wie häufig dies der Fall ist, lässt sich aber nur schwer nachverfolgen.

Ursachen und Motive des Studien-
abbruchs sind multikausal

Die individuellen wie die institutionellen Einflussfaktoren, die auf inländische Studierende mit deutscher HZB einwirken, sind ebenfalls für internationale Studierende relevant. Bei diesen treten jedoch zusätzliche gruppenspezifische Faktoren auf, die das Abbruchrisiko weiter erhöhen können. Die Sichtung der deutschen und internationalen Forschungsliteratur ergibt hier folgende relevante Informationen:

· Hinsichtlich ihrer tatsächlichen Sprachkompetenz bzw. Sprachniveaus unterscheiden sich internationale Studierende untereinander trotz vergleichbarer Sprachnachweise zumindest in der Anfangsphase des Studiums.  Unzureichende Sprachkenntnisse sind oft mit niedrigeren Studienleistungen und einer höheren Neigung zum Studienabbruch verbunden. 

· Auch die Diskrepanz zwischen Studienerwartungen und -wirklichkeit, Diskriminierungserfahrungen, Isolation, finanzielle Probleme sowie mangelnde bzw. nicht passende oder kaum wahrgenommene Beratungsangebote können zu einer höheren Studienabbruchabsicht und zum tatsächlichen Studienabbruch führen.  

Mitgebrachte Bildungszeugnisse sind nicht vergleichbar

Die Hochschulzugangsberechtigungen, die internationale Studienbewerber.innen mitbringen, sind nur bedingt vergleichbar und werden in Deutschland unterschiedlich anerkannt. Es erfolgt eine umfassende Prüfung der Erfüllung von Zulassungsvoraussetzungen vor Studienbeginn in Deutschland: 

· Ein entscheidendes Kriterium für die Vergleichbarkeit der HZB ist die Anzahl der Schuljahre, die zur Erreichung des Sekundarschulabschlusses im Herkunftsland notwendig sind – in der Regel mindestens zwölf Jahre. 

· Studienbewerber.innen, deren HZB in Deutschland nicht zur direkten Studienaufnahme berechtigt und die über keine Studienerfahrungen im Ausland verfügen, werden in der Regel erst nach erfolgreichem Ablegen einer Feststellungsprüfung (FSP) zum Studium zugelassen (indirekte HZB). Diese Prüfung gilt deutschlandweit und ist auf maximal zwei Versuche beschränkt. 

Seit den sechziger Jahren erfolgt die Vorbereitung auf die FSP an staatlichen Studienkollegs. Die Teilnahme ist zwar nicht obligatorisch, wird aber von der Mehrheit in Anspruch genommen, um eine indirekte HZB zu erwerben.

Aufnahmekapazität der Studienkollegs reduziert, Bedarf nicht gedeckt

Der historisch höchste Einschreibungsstand wurde mit 9.546 Studienkollegiat.innen im WiSe 2001/02 erreicht. Im WiSe 2018/19 gab es 5.691 und damit ca. 40 Prozent Studienkollegteilnehmende weniger. Ein Jahr später verzeichnete das Statistische Bundesamt nur noch 4.800 Kollegiat.innen. Der Rückgang in den 2010er Jahren ist wesentlich darauf zurückzuführen, dass Nordrhein-Westfalen (NRW) und Brandenburg ihre staatlichen Studienkollegs ab 2007 geschlossen und durch andere Studienvorbereitungsmaßnahmen ersetzt haben. Weitere Schließungen bzw. Umstrukturierungen wurden im Saarland und in Mecklenburg-Vorpommern (Greifswald) in die Wege geleitet. 

Die Analyse der Debatte über die Schließung staatlicher Studienkollegs im Landtag NRW zeigt, dass die Argumente für oder gegen die Abschaffung oder Reform staatlicher Studienkollegs nicht ausschließlich ökonomischer Natur waren, sondern auch Aspekte der Entwicklungspolitik, der Chancengleichheit internationaler Studierender und die Organisation der Studienvorbereitung betrafen. Die Studienkollegs in den anderen Ländern blieben zwar bestehen. Sie können jedoch aufgrund reduzierter Aufnahmekapazitäten und steigender Nachfrage den Bedarf an Studienvorbereitung zurzeit nicht decken. 

Um die Differenz zu ermitteln, wurde eine Analyse von Bewerbungsdaten durchgeführt. Grundlage hierfür waren die Daten der Arbeits- und Servicestelle für internationale Studienbewerbungen (uni-assist e.V.), die im Auftrag von etwa 150 deutschen Hochschulen die formalen Voraussetzungen internationaler Studienbewerber.innen prüft. Die Analyse der Bewerbungsdaten für das Jahr 2022 zeigt, dass der Bedarf an Studienkollegplätzen die vorhandenen Kapazitäten weit übersteigt. Demnach werden jährlich etwa 9.200 Plätze benötigt. Derzeit werden jährlich etwa 5.000 Studierende an staatlichen Studienkollegs aufgenommen. Damit besteht eine Lücke von etwa 4.200 Plätzen.

Etwa die Hälfte der Bewerber.innen für grundständige Studiengänge reicht mehr als eine Bewerbung bei uni-assist ein. Bei etwa einem Viertel der Bewerber.innen wird festgestellt, dass sie an einer Studienvorbereitungsmaßnahme vor Aufnahme des Studiums teilnehmen müssen. Wenn die Hochschule, an der sie sich beworben haben, eine Studienvorbereitung anbietet, wird ihre Bewerbung entsprechend weitergeleitet. Andernfalls wird die Bewerbung abgelehnt mit der Begründung, dass eine gesonderte Bewerbung an einem Studienkolleg erfolgen soll. Dieser Ablehnungsgrund ist für Bewerber.innen problematisch, da sie ggf. die Frist für die direkte Bewerbung an einem staatlichen Studienkolleg nicht mehr einhalten können. 

Mehrfachbewerbungen bedeuten aus Sicht der Studienkollegs einen höheren Auswahl- und Verwaltungsaufwand, insbesondere wenn die Bewerber.innen nicht zur Aufnahmeprüfung erscheinen oder angebotene Kursplätze absagen, weil sie andernorts die Prüfung bestanden haben und dort einen Platz annehmen.

Bei der Studienvorbereitung geht es nicht nur um das Fachliche

Der Prozess der Studienvorbereitung für internationale Studienbewerber.innen ist mehrteilig, vielschichtig und umfasst eine Vielzahl von Akteuren und Einrichtungen. In der wissenschaftlichen Literatur wird die Studienvorbereitung als zentraler Faktor für den Studienerfolg internationaler Studierender betrachtet. Vorbereitungsmaßnahmen wie Sprachkurse und Orientierungsprogramme stehen dabei im Mittelpunkt, da sie nicht nur die akademischen Leistungen, sondern auch das allgemeine Wohlbefinden der Studierenden fördern. Insbesondere die Sprachkompetenz wird als Schlüsselkomponente für die erfolgreiche Anpassung an das akademische und soziale Leben im Zielland hervorgehoben. 

Ein wesentliches Problem in der Forschung besteht in der uneinheitlichen Definition des Begriffs „Studienvorbereitung“. Organisatorische Aspekte werden dabei seltener thematisiert. Faktisch aber umfasst die Studienvorbereitung für internationale Studierende alle Aspekte und Aktivitäten, die darauf abzielen, die akademischen, sprachlichen und sozialen Anforderungen des Studienstarts und dann des Studiums im Zielland erfolgreich zu bewältigen. Sie dienen der Erfüllung der Zulassungsvoraussetzungen und umfassen kognitive, organisatorische und emotionale Aspekte. 

Die Intensität, Dauer und Notwendigkeit der Aktivitäten und Maßnahmen variieren je nach Herkunftsland, Studienort, Hochschule, Studiengang und Bewerbungsverfahren. Auch individuelle Faktoren wie Schulzeugnisse, Alter, Reife und Entscheidungsprozesse spielen eine Rolle. Internationale Bewerber.innen müssen zudem zusätzliche Anforderungen wie Einreisebestimmungen, Visumsanträge und den Nachweis finanzieller Mittel beachten, die den Verlauf und die Dauer der Studienvorbereitung sowie den Zeitpunkt des Studieneinstiegs beeinflussen. Gegebenenfalls sind auch Beratungen oder Bildungsagenturen in Anspruch zu nehmen.

Zentral ist die sprachliche Studien-
vorbereitung 

Die meisten Untersuchungen über die Studienvorbereitung internationaler Studierender konzentrieren sich auf den Erwerb und das Niveau der Sprachkenntnisse. Dabei werden verschiedene Aspekte beleuchtet, darunter, ob die Sprachkurse im Herkunfts- oder Zielland absolviert wurden, inwiefern diese Kurse den tatsächlichen Anforderungen des Studiums entsprechen und wie gut die Ergebnisse von Sprachtests und das Sprachniveau den Studienerfolg vorhersagen können. Zudem wird untersucht, welche Herausforderungen Lehrkräfte im Sprachunterricht wahrnehmen und wie soziales Engagement sowie Integration im Studium von der Sprachkompetenz abhängen und gleichzeitig gefördert werden können. 

Es wird auf die Bedeutung qualitativ hochwertiger Sprachkurse im Herkunftsland für den Studienerfolg im Zielland hingewiesen, jedoch auch darauf, dass diese Kurse oft nicht ausreichen, um auf alle sprachlichen Anforderungen hinreichend vorzubereiten. Zudem wird betont, dass die sprachlichen Herausforderungen stark vom jeweiligen Studiengang abhängen können. Dies deutet darauf hin, dass Studienvorbereitungskurse gezielter auf die spezifischen Anforderungen der Fachrichtungen ausgerichtet werden sollten. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die zeitliche Dimension der sprachlichen Herausforderungen: Die größten Schwierigkeiten treten zu Beginn des Studiums auf, verringern sich jedoch mit der Zeit. Die kontinuierliche Sprachpraxis im Studium und Alltag verbessert insbesondere das Hörverstehen und den mündlichen Ausdruck. Das wissenschaftliche Schreiben bleibt jedoch im gesamten Studienverlauf eine Herausforderung. Dies verdeutlicht die Notwendigkeit einer kontinuierlichen und gezielten sprachlichen Unterstützung durch die Hochschulen, die über die Anfangsphase hinausgeht und die zeitspezifischen Herausforderungen in den Blick nimmt.

Einige Studien liefern Erkenntnisse zu den Vor- und Nachteilen verschiedener Sprachtests und deren Fähigkeit, den Studienerfolg internationaler Studierender vorherzusagen. Dabei werden die Vorteile von C-Tests, einem sprachlichen Einstufungstest, und anderen alternativen Prüfungsformaten hervorgehoben, die verschiedene Dimensionen der Sprachkompetenz erfassen, darunter auch die Verarbeitungsgeschwindigkeit der Sprache bewerten. Andere Studien wiederum zeigen auf, dass herkömmliche Englisch-Tests wie der IELTS und TOEFL nicht immer alle akademischen Anforderungen ausreichend erfassen.

Bedeutsam für die Integration ins 
Studium und Studienerfolg sind 
fachliche und emotional-psychologische Vorbereitung und Unterstützung

Einige Studien unterstreichen die Bedeutung sowohl der sprachlichen als auch der fachlichen Vorbereitung:

· Es wird hervorgehoben, dass spezielle Vorbereitungskurse einen erheblichen Einfluss auf den Studienerfolg haben können. Studierende mit vorheriger Hochschulerfahrung oder Studienvorbereitung, insbesondere an der Hochschule, an der sie anschließend studieren, schneiden demnach tendenziell besser ab. 

· Darüber hinaus wird deutlich, dass über die rein fachliche Vorbereitung hinausgehende Kompetenzen wie interkulturelle Fähigkeiten, soziale Vernetzung, aber auch klare Kommunikationsstrukturen entscheidend sind, um internationale Studierende in ihrem akademischen Werdegang zu unterstützen. 

Diese Fähigkeiten und Bedingungen sollten sowohl in den Curricula als auch über extracurriculare Angeboten gefördert werden, die durch die Studierenden selbst mitgestaltet werden können. 

Soziale Netzwerke, Akkulturationsstress, soziale Unterstützung und interkulturelle Anpassung sind entscheidende Faktoren, die sowohl das Wohlbefinden als auch den akademischen Erfolg beeinflussen. Studien dazu zeigen, dass starke soziale Netzwerke die emotionale Unterstützung und soziokulturelle Anpassung fördern. Allerdings ist die Dichte der Netzwerke oder der Anteil an Kontakten im Zielland weniger ausschlaggebend für die wahrgenommene Unterstützung. Soziale Unterstützung erweist sich als wesentlicher Faktor, der den negativen Einfluss von Akkulturationsstress auf die Anpassung abmildern kann. Das betont die Notwendigkeit von Unterstützungsstrukturen an Hochschulen. Darüber hinaus werden Sprachbarrieren, finanzielle Schwierigkeiten und Zulassungsprobleme als die häufigsten Herausforderungen identifiziert, die das psychische Wohlbefinden beeinträchtigen. Es zeigt sich zudem, dass Studierende unterschiedliche Strategien der emotionalen und psychologischen Vorbereitung anwenden, wobei Persönlichkeitsmerkmale und Erwartungen eine wichtige Rolle spielen.

Studierende, die an Programmen zur Förderung interkultureller Kompetenz teilnehmen, berichten von positiven Effekten, wie einer erhöhten Offenheit gegenüber anderen Kulturen und Religionen. Gleichzeitig stellen technische Schwierigkeiten, Sprachbarrieren und Probleme bei der Zusammenarbeit mit internationalen Studierenden aus verschiedenen Herkunftsländern häufig Herausforderungen dar. Gut strukturierte Kurse und eine gesteigerte akademische Selbstwirksamkeit erweisen sich hingegen als unterstützende Faktoren. 

Ein weiterer zentraler Aspekt der interkulturellen Vorbereitung ist die Entwicklung psychologischer Resilienz und die Fähigkeit, sich als Vertreter.in des eigenen Herkunftslandes angemessen zu präsentieren. Als besonders hilfreich wird auch empfunden, wenn Studierende in einem sicheren Umfeld über persönliche und kulturelle Erfahrungen sprechen können. Dies kann die soziale Isolation reduzieren und ihr Selbstbewusstsein im Umgang mit kulturellen Unterschieden stärken.

Die Selbsteinschätzung des eigenen Lernprozesses fördert laut Studien das Selbstbewusstsein und die Handlungsfähigkeit der Studierenden, indem sie sich aktiv mit ihren Lernstrategien auseinandersetzen. Diese Methode soll das Bewusstsein der Studierenden für ihre eigenen Lernprozesse stärken und ihre Reflexionsfähigkeit fördern. Studierende entwickeln dabei ein besseres Verständnis für ihre eigenen Herausforderungen und erhalten die Möglichkeit, z.B. ihre Schreibprozesse kritisch zu hinterfragen. 

Die Landschaft der Studienvorbereitung in Deutschland und ihre Wirksamkeitsbedingungen sind vielfältig 

Die aktuelle Landschaft der Studienvorbereitung in Deutschland setzt sich vor allem aus folgenden Einrichtungen und Maßnahmen zusammen:

· 22 staatliche Studienkollegs

· zwei kirchliche Studienkollegs

· drei bundeslandspezifische Studienvorbereitungsmaßnahmen

· etwa 40 private Studienvorbereitungsmaßnahmen, insbesondere private Kollegs

· Studienvorbereitungsmaßnahmen, die digital und/oder im Ausland durchgeführt werden

Wie ersichtlich, gibt es neben den herkömmlichen staatlichen Studienkollegs und solchen in kirchlicher Trägerschaft mittlerweile auch bundeslandbezogene Studienvorbereitungsmaßnahmen (in Brandenburg, Bremen und im Saarland), private Angebote in fast allen Bundesländern, Studieneinstiegsmodelle an einigen Hochschulen sowie Angebote im Ausland. Diese unterscheiden sich hinsichtlich der Zulassungsvoraussetzungen, Fristen, Bewerbungsmodalitäten, Kursdauer und Gebühren. Aus Sicht der Bewerber.innen kann die Landschaft der Studienvorbereitung und -zulassung überfordernd und zugleich flexibel wirken. 

Staatliche Studienkollegs sind sich in ihrer Formalstruktur sehr ähnlich, unterscheiden sich aber hinsichtlich der Personalkonstellation und Ressourcenausstattung:

· Generell werden sie aus den Landes-Wissenschafts- oder Kultusetats finanziert und  können  auch auf bundes- oder länderfinanzierte Drittmittelprogramme zurückgreifen. 

· Während einige Studienkollegs über verbeamtetes und entfristetes Personal verfügen, sind andere auf Lehrbeauftragte und befristete Angestellte angewiesen, um den Lehrbetrieb durchzuführen. 

Die Personalsuche gestaltet sich u.a. aufgrund des Lehrkräftemangels in Deutsch und naturwissenschaftlichen Fächern als herausfordernd. Zudem können einige Studienkollegs keine verbeamteten Stellen anbieten und sind daher für Lehrkräfte mit zweitem Staatsexamen weniger attraktiv als Schulen. Die Beschäftigung über Lehraufträge wird als problematisch angesehen, da sie zur Fluktuation im Kollegium und in der Lehre führt. Außerdem bedarf es einer Einarbeitung der Lehrkräfte, damit diese auf die Bedürfnisse internationaler Studierender auch dann adäquat eingehen können, wenn sie noch keine Expertise oder Arbeitserfahrungen mit dieser Gruppe mitbringen.

Die Kosten der Studienvorbereitung an Studienkollegs variieren je nach Standort aufgrund unterschiedlicher Faktoren wie der Personalzusammensetzung (z.B. verbeamtete Lehrkräfte vs. Lehrbeauftragte), Sachkosten (z.B. Raummiete), Kursgröße und weiteren Aspekten. Dies wird in der Analyse der institutionellen Pro-Kopf-Ausgaben für die Studienvorbereitung zwischen den deutschen Bundesländern, basierend auf den Berichten der Landesrechnungshöfe, deutlich. Weder die ökonomischen Kosten noch der Nutzen oder der Bedarf an Studienkollegplätzen und Studienvorbereitungsmaßnahmen in Deutschland lassen sich pauschal ermitteln, da die Kosten pro Studienkollegplatz stark von Standort zu Standort variieren. Daher erscheint eine lokale Kalkulation der Kosten sinnvoller.

Vor diesem Hintergrund stellt die Untersuchung eine Heuristik zur Bewertung der Kosten und Nutzen von Studienkollegplätzen vor. Diese berücksichtigt sowohl monetäre als auch nicht-monetäre Faktoren auf individueller, institutioneller und gesellschaftlicher Ebene. Basierend auf einem 2013 von Prognos für den DAAD entwickelten Modell wurde ein erweiterter Bewertungsansatz geschaffen, der gezielt die Studienvorbereitungsphase einbezieht. Die Analyse zeigt, dass die Kosten-Nutzen-Bewertung stark von lokalen Faktoren wie der geografischen Lage, der Organisation der Bildungseinrichtungen und den spezifischen Anforderungen der Studierenden abhängt. Besonders relevant sind dabei die unterschiedlichen institutionellen Kosten verschiedener Standorte, die durch Faktoren wie Personalzusammensetzung und Sachkosten beeinflusst werden. Der entwickelte Analyserahmen ermöglicht eine standortspezifische Bewertung. Er verdeutlicht, dass Investitionen in die Studienvorbereitung weit über die unmittelbaren Bildungskosten hinausgehen und bedeutende soziale sowie wirtschaftliche Effekte erzielen können. 

Inhaltliche Entwicklungen finden statt, weitere sind nötig

Das Angebot vieler der staatlichen Studienkollegs ist an den meisten Standorten über die Studienvorbereitung in den Schwerpunktkursen hinausgewachsen. Die Vielfalt reicht von Tutorien über studienbegleitende Deutschkurse bis hin zu Sozialberatung und Unterstützung der Wohnungssuche. Die zusätzlichen Angebote sind entweder fester Bestandteil der Arbeit des Studienkollegs oder werden von engagierten Studierenden der zugehörigen Hochschule durchgeführt. Im Allgemeinen haben die Studienkollegiat.innen als immatrikulierte Studierende Zugang zur Infrastruktur der zugehörigen Hochschule, wie z.B. der Bibliothek, dem Hochschulsport oder Kurse im Rahmen des Schlüsselkompetenzangebots.

Die fächerspezifische Bewerbungsstruktur stellt sich wie folgt dar:

· Etwa ein Drittel der Bewerbungen entfällt auf Studiengänge der Ingenieurwissenschaften. 

· Fächer der Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften verzeichnen etwa 18 Prozent.

· Auf Mathematik und Naturwissenschaften entfallen 15 Prozent der Bewerbungen. 

· Studiengänge der Medizin und Gesundheitswissenschaften machen etwa zehn Prozent der Bewerbungen aus. 

Damit ergibt sich, dass über die Hälfte der Bewerbungen für MINT- und medizinische Studiengänge erfolgt. Dies legt es nahe, das Angebot an T-Kursen, den Vorbereitungskursen für ingenieur- und naturwissenschaftliche Studiengänge, zu erweitern. Angesichts der Vielfältigkeit an Studienfächern in diesem Bereich könnte es auch sinnvoll sein, den T-Kurs in mehrere Schwerpunktkurse aufzuteilen, etwa einen T-Kurs für Ingenieurwissenschaften und einen für Informatik.

Studiendauer und Abschlussnote 
liefern Hinweise zum Studienverlauf

Die Analyse der Studiendauer und Abschlussnoten internationaler Studierender anhand der Prüfungsstatistik des Statistischen Bundesamts zeigt, dass Studienkollegs eine wichtige Rolle dabei spielen, akademische Herausforderungen für Studierende ohne ausreichende Vorbereitung zu mindern:

· Etwa die Hälfte der Absolvent.innen eines Studienkollegs schließt ihr Studium innerhalb von neun Semestern mit guten bis sehr guten Ergebnissen ab. 

· Obwohl tendenziell ein höherer Anteil der direkt zugelassenen internationalen Studierenden das Studium schneller abschließt und bessere Noten erzielt, verzeichnet die kleinere Gruppe der Studienkollegabsolvent.innen in absoluten Zahlen weniger Fälle von verlängerten Studienzeiten und schlechteren Noten. 

Besonders in Fächergruppen wie Ingenieurwissenschaften und Rechts- und Sozialwissenschaften gibt es erhebliche Unterschiede in Studienerfolg und -dauer, die auf die Vielfalt der Bildungshintergründe und Lebensumstände der Studierenden zurückzuführen sind. Eine einfache Unterscheidung zwischen äquivalenten und nicht-äquivalenten Bildungsabschlüssen greift hier zu kurz. Stattdessen sollten Bewerber.innen gezielt auf die notwendigen fachlichen Kenntnisse hingewiesen werden, um Wissenslücken selbstständig vor Beginn der Studienvorbereitung zu schließen oder zumindest zu identifizieren.

In der Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden sind Personen, die die deutsche Sprache auf muttersprachlichem Niveau beherrschen, stärker vertreten als bei denjenigen, die über die FSP zum Studium zugelassen werden. Viele von ihnen haben Deutsch im Elternhaus, in der Schule oder im Studium außerhalb Deutschlands gelernt. Studierende mit FSP nehmen dafür häufiger an Deutschkursen außerhalb Deutschlands oder vor bzw. zu Beginn des Studiums in Deutschland teil. Die Beteiligung an Deutschkursen während des Studiums ist dagegen sehr gering. 

Zusammenhänge zwischen den Sprachkenntnissen und anderen studienrelevanten Fähigkeiten wie mündlichem Ausdruck, Übernahme von Verantwortung in Gruppen, Teamfähigkeit usw. sind zwar vorhanden, aber nur schwach. Dies deutet darauf hin, dass die Sprachkenntnisse zwar einen positiven Einfluss auf die anderen genannten Fähigkeiten haben, indes nur einen von vielen Einflussfaktoren darstellen. Die Wirkungen weiterer Faktoren – wie die Zusammensetzung von Gruppen für Gruppenarbeiten, pädagogische Ansätze und Persönlichkeitsmerkmale – sind noch aufzuklären. 

Die Wahrscheinlichkeit, im sozialen Umfeld Unterstützung bei der Vermittlung von Praktika und Jobs zu erhalten, wird als eher gering wahrgenommen. Dies hängt zwar nicht direkt mit der Art des Hochschulzugangs zusammen, kann jedoch die Zufriedenheit im Studium und das Vorankommen beeinflussen.

Insgesamt zeigen die durchgeführten Auswertungen der vorhandenen Daten zu Studiendauer, Abschlussnote und Wahrnehmung der studienrelevanten Fähigkeiten sowie der sozialen Integration im Studium, wie internationale Studierende je nach Art des Hochschulzugangs im Studium zurechtkommen. Für internationale Studierende, die nicht direkt zugelassen werden können, bleibt die Teilnahme am Studienkolleg eine wesentliche Voraussetzung für das Studium, da sie sich in ihren Ausgangsbedingungen (weniger Schuljahre, geringeres Alter, unterschiedliche Fachkenntnisse, verschiedene Mechanismen zur Erlangung der Sprachkenntnisse usw.) von direkt Zulassungsfähigen unterscheiden. Der Studienerfolg liegt jedoch nicht allein in der Verantwortung der Studienkollegs oder der Studienvorbereitungsmaßnahmen. Denn deren eigentliche Aufgabe ist es, die Studienbewerber.innen auf die FSP vorzubereiten. 

Studienvorbereitung ist auch in anderen Zielländern vorhanden

Studienvorbereitungsmaßnahmen, wie es sie in Deutschland gibt, sind im internationalen Vergleich kein Sonderfall. Allerdings ist ein national anerkannter und geografisch im gesamten Land verteilter Bildungseinrichtungstypus wie das staatliche Studienkolleg mitsamt einer bundesweit anerkannten Hochschulzugangsprüfung eher eine Ausnahme. Die Studienvorbereitung wird in der Mehrheit der untersuchten Länder an der Hochschule durchgeführt, an der man anschließend studieren möchte. Es lässt sich auch eine gewisse Heterogenität der Studienvorbereitungsmodelle beobachten, wie sie mittlerweile ebenso in Deutschland besteht:

· Englischsprachige Länder nutzen zur Bezeichnung ihrer Vorbereitungsangebote Begriffe wie Bridge-, Pathway- und Foundationprogramme. 

· In der Schweiz sind private Studienvorbereitungsanbieter die Norm, bereiten aber auf eine zentrale Hochschulzugangs- bzw. Ergänzungsprüfung (ECUS) vor, die, wie die FSP in Deutschland, an allen schweizerischen Hochschulen akzeptiert wird. Nur die ETHs wählen dort nach einer eigenen Ergänzungsprüfung aus. 

· Auch Australien bietet Studienvorbereitungsprogramme ebenso an Hochschulen wie durch private Anbieter an. Alle Programme müssen dort durch das zuständige Bildungsministerium anerkannt werden. 

· Die Vorstudienlehrgänge in Österreich sind der Studienvorbereitung an deutschen Studienkollegs am ähnlichsten. Sie werden im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Forschung durchgeführt und enthalten sprachliche und fachliche Inhalte. 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen Deutschland und anderen Ländern ist die Erhebung von Gebühren. Dabei bestehen wiederum auch erhebliche Unterschiede zwischen den Ländern:

· Die Studienvorbereitung an staatlichen Studienkollegs in Deutschland ist gebührenfrei. Eine neuere Entwicklung ist, dass es daneben auch privat betriebene Studienkollegs gibt, die für die zweisemestrige Vorbereitung Gebühren zwischen 1.850 € und 10.000 € erheben.

· In Österreich werden zwischen 552 € und 1.385 € pro Semester im Vorstudienlehrgang erhoben. Zum Vergleich: Für die Immatrikulation an einer österreichischen Hochschule müssen Semesterbeiträge zwischen 100 € und 450 € gezahlt werden. 

· Die in der Regel zwölfmonatige Vorbereitung auf die Schweizer Ergänzungsprüfung ECUS kostet die Studierenden 882 CHF pro Monat (insgesamt ca. 11.300 €). 

· Die Gebühren für die hochschuleigenen sechs- bis 18-monatigen Studienvorbereitungsprogramme in Großbritannien beginnen bei 15.000 £ (ca. 18.000 €).

Insgesamt kann festgestellt werden, dass die Studienvorbereitung als Zulassungsbedingung für einen Teil der internationalen Studienbewerber.innen keine Besonderheit des deutschen Hochschulsystems ist. Ebenfalls gestaltet sich der Bewerbungsprozess in anderen Ländern für diese Gruppe unterschiedlich und nicht immer schnell oder transparent. Es kommt hinzu, dass in den meisten Ländern die Studienvorbereitung mit Kosten verbunden ist, die in Deutschland zumindest durch die Existenz der staatlichen Studienkollegs und dem Prinzip der Gleichbehandlung zwischen deutschen und ausländischen Studierenden niedrig gehalten werden.





[bookmark: _Toc184804419][bookmark: _Toc185495345]Studienvorbereitung für internationale Studiebewerber.innen in Deutschland – zwischen Schulabschluss und Studienbeginn 

[bookmark: OLE_LINK1]Die vorliegende Studie untersucht die Studienvorbereitungsphase internationaler Studienbewerber.innen in Deutschland aus organisatorischer Perspektive in Verbindung mit dem Studieneinstieg und -verlauf. Der Anlass für diese Forschung sind die steigende Nachfrage internationaler Studieninteressierter nach Studienplätzen in Deutschland, die anhaltend hohe Studienabbruchquote dieser Gruppe sowie die unterschiedlichen Zugangswege zum Studium, die je nach Herkunft der Bildungszeugnisse und bisherigen Studienerfahrungen variieren. Hinzu kommt die Knappheit an Studienvorbereitungsplätzen. Dieses einleitende Kapitel beschreibt diese Ausgangslage in ihren wesentlichen Aspekten, beleuchtet die damit verbundene Problematik und leitet daraus die zentralen Forschungsfragen ab. Zur Beantwortung dieser Fragen wurde das BMBF-gefördete Projekt „Studienkollegs für internationale Studieninteressierte – Studienvorbereitung im Wandel“ (Stukol) im Jahr 2021 ins Leben gerufen.[footnoteRef:2]  [2:  Das Projekt wurde im Rahmen der Förderlinie „Studienerfolg und Studienabbruch II“ vom April 2021 bis März 2024 gefördert. ] 


[bookmark: _Toc184804420]Ausgangslage: Entwicklungen, Herausforderungen und Strukturen der Studienvorbereitung

Die Zahl internationaler Studieninteressierter, die in Deutschland ein Erststudium aufnehmen möchten, wächst seit Jahren kontinuierlich. Inzwischen sind Studierende aus der ganzen Welt an deutschen Hochschulen vertreten. Es wird erwartet, dass diese Gruppe aufgrund des steigenden Interesses am Studienstandort Deutschland und der intensiven Bemühungen um internationale Studierende und Wissenschaftler.innen weiter anwachsen wird.

Laut Prognosen der Kultusministerkonferenz (KMK) wird die Zahl aller Studienanfänger.innen[footnoteRef:3] von etwa 397.600 im Jahr 2023 auf 440.700 im Jahr 2035 ansteigen – ein Wachstum von etwa elf Prozent (vgl. KMK 2024c). Dieser Zuwachs setzt voraus, dass die Zahl der Studienanfänger.innen mit beruflicher Qualifikation, über Externenprüfung sowie mit einer Hochschulzugangsberechtigung (HZB) aus dem Ausland bis dahin konstant bleibt. Der Studieneinstieg mit beruflicher Qualifikation sowie über Begabten- oder Externenprüfung machen derzeit mit rund 7.100 pro Jahr weniger als zwei Prozent der Gesamtzahl der Studienanfänger.innen aus. Dagegen stellen internationale Studienanfänger.innen mit rund 113.300 etwa 25 Prozent der gesamten Studienanfänger.innen dar (KMK 2024c). [3:  Studierende im 1. Hochschulsemester im Sommer- und folgenden Wintersemester eines Kalenderjahres KMK (2024b: 5).] 


Geht man davon aus, dass die Zahl der internationalen Studierenden, die ein grundständiges oder weiterführendes Studium antreten, jährlich konstant bei 113.300 bleibt, dann ist zu erwarten, dass zwischen dem Jahr 2023 und 2035 insgesamt fast 1,5 Millionen internationale Studierende in Deutschland studieren werden. Die Entwicklungen der letzten Jahre deuten darauf hin, dass sowohl die Zahl als auch der Anteil dieser Gruppe unter den Studienanfänger.innen und Studierenden weiter ansteigen könnten. Diese Annahme wird durch aktuelle Änderungen im Zuwanderungsgesetz zur Fachkräftegewinnung unterstützt, die unter anderem die Aufenthaltsbedingungen während und nach dem Studium erleichtern (BiBB 2023).

Die oben genannte Prognose bezieht sich auf alle internationalen Studienanfänger.innen über alle Studienabschlüsse hinweg, die sich im ersten Hochschulsemester an einer deutschen Hochschule einschreiben. Besonders relevant für die Studienvorbereitung, die staatlichen Studienkollegs und alternativen Vorbereitungsmaßnahmen sind jedoch diejenigen internationalen Studierenden, die ein Erststudium beginnen. Laut Berechnungen des Deutschen Zentrums für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW) auf Basis von Daten des Statistischen Bundesamts lag der Anteil internationaler Studienanfänger.innen in Bachelorstudiengängen an der Gesamtzahl der internationalen Studienanfänger.innen (B.A., M.A. und Promotion) im Jahr 2022 bei etwa 25 Prozent, was etwas mehr als 29.000 inter-

[bookmark: _Toc185492497]Übersicht 1: Internationale Studienanfänger.innen und Absolvent.innen nach Abschlussart 2012, 2017 und 2022[footnoteRef:4] [4:  Studienanfänger.innen sind alle Studierenden im ersten Hochschulsemester. Ein Jahrgang umfasst die Studienanfänger.innen eines Sommersemesters und des folgenden Wintersemesters. 2022 = Studienanfänger.innen SoSe 2022 + WiSe 2022/23. Abweichungen von 100 % sind rundungsbedingt (DAAD/DZHW 2024b). ] 


		Studienanfänger/innen

		2012

		2017

		2022



		

		Anzahl

		%

		Anzahl

		%

		Anzahl

		%



		Bachelor

		21.168

		26,6

		23.550

		26,7

		29.151

		25,4



		Master

		18.610

		23,4

		21.509

		24,3

		42.578

		37,1



		Promotion

		3.122

		3,9

		3.307

		3,7

		3.775

		3,3



		Sonstige Abschlussarten

		3.861

		4,9

		3.732

		4,2

		3.357

		2,9



		Kein Abschluss angestrebt

		32.776

		41,2

		36.244

		41,0

		35.878

		31,3



		Insgesamt

		79.537

		100

		88.342

		100

		114.739

		100



		Quelle: DAAD/DZHW (2024b)





nationalen Studierenden entspricht  (DAAD/DZHW 2024b). Die Wachstumsrate der internationalen Studienanfänger.innen in Bachelorstudiengängen betrug im Jahr 2022 im Vergleich zu 2012 fast 40 Prozent. 

Einen Einblick in die Gründe, warum internationale Studierende sich für Deutschland als Studienland entscheiden, bieten die Befragungen der 21. Sozialerhebung aus dem Jahr 2016 (Apolinarski/Brandt 2018), die BintHo-Befragung Benchmark internationale Hochschulen aus dem Jahr 2021 (DAAD 2023) und die Studierendenbefragung aus dem Jahr 2021 (Becker et al. 2024). Diese drei Befragungen lassen sich zwar nur bedingt vergleichen, da es sich um unterschiedliche Stichproben, Items, Zeiträume und Erhebungsmethoden handelt. Zudem können Veränderungen in der politischen, sozialen oder wirtschaftlichen Lage sowie in der Hochschullandschaft das Antwortverhalten beeinflusst haben. Doch beinhalten die Fragen bzgl. der Wahl Deutschlands als Studienort ähnliche Antwortmöglichkeiten, weshalb sie hier gegenübergestellt werden. Fragen dazu, inwieweit die Migrationsbestimmungen Deutschlands oder die Bewerbungsbedingungen, wie etwa die Notwendigkeit der Teilnahme an Studienvorbereitungsmaßnahmen oder Zugangsprüfungen, Einfluss auf die Entscheidung hatten, wurden jedoch nicht gestellt. 

Für die folgende Darstellung wurden ausschließlich die Antworten der internationalen Studierenden in grundständigen Studiengängen aus den Datensätzen berücksichtigt, da sie im Fokus dieser Studie stehen. Studierende in weiterführenden Studiengängen, also Master- und Promotionsstudierende, wurden von der Analyse ausgeschlossen. 

[bookmark: _Toc185492498]Übersicht 2: Details zu den Stichproben in den Befragungen

		[bookmark: _Ref167888342]In der Studierendenbefragung 2021 war es aufgrund des Fragebogendesigns nicht erforderlich, dass alle Befragten jede Frage beantworten. Daher variiert die Anzahl der Befragten, die auf die verschiedenen Fragenblöcke geantwortet haben. Bei den internationalen Studierenden in grundständigen Studiengängen, die die Fragen zu den Gründen für die Wahl Deutschlands und ihrer jeweiligen Hochschule beantwortet haben, lag die Zahl der Befragten je nach Item zwischen 73 und 1.677. In der BintHo-Befragung reichte diese Zahl von 4.232 bis 4.247 Befragten, während bei der 21. Sozialerhebung die Anzahl der Antworten zwischen 1.151 und 1.125 lag.







Basierend auf den Ergebnissen der drei Befragungen – der Studierendenbefragung 2021, der 21. Sozialerhebung 2016 und der BintHo-Befragung 2021 – lassen sich wichtige Motive internationaler Studierender für die Wahl Deutschlands als Studienstandort sowie spezifischer Hochschulen identifizieren. Diese Motive können in verschiedene Kategorien unterteilt werden, die in allen drei Befragungen eine zentrale Rolle spielen. Übersicht 3  stellt die Items der drei Befragungen tabellarisch dar.

 

[bookmark: _Ref177635298][bookmark: _Ref180145726][bookmark: _Toc185492499]Übersicht 3: Gründe für die Wahl Deutschlands als Studienort

		Studierenden-
befragung 2021

		%

		BintHo-Befragung 2021

		%

		21. Sozialerhebung 2016

		%



		Gewünschte 
Fachrichtung

		80

		Attraktives Studienangebot/ gute Studienbedingungen

		91

		Bessere Berufschancen

		82



		Hohe Lebensqualität

		55

		Möglichkeit, einen 
international anerkannten Abschluss zu erwerben

		88

		Qualität der 
Hochschulausbildung

		75



		Nach Studienabschluss in Deutschl. arbeiten

		52

		Gute berufliche 
Perspektiven nach dem 
Studienabschluss

		81

		Möglichkeit, international anerkannten Abschluss zu erwerben

		72



		Wirtschaftl. Lage

		48

		Keine Studiengebühren

		79

		Guter Ruf der deutschen Hochschulen

		70



		Platzierung in Rankings

		45

		Akademische Freiheit

		76

		Spezielle Fachkenntnisse 
erwerben

		70



		Entspricht finanz. 
Möglichkeiten

		45

		Gute 
Forschungsmöglichkeiten

		74

		Interessantes 
Studienangebot

		68



		Attraktivität der Stadt und Umgebung

		44

		Vertiefung meiner 
Sprachkenntnisse

		72

		Guter Ruf der gewählten Hochschule

		66



		Deutschland 
kennenlernen

		43

		Kennenlernen des Landes

		72

		Gute Studienbedingungen

		65



		Internationale Ausrichtung der Hochschule

		40

		Technologischer Entwicklungsgrad Deutschlands

		70

		Wegen der Lebensqualität

		62



		Sprachkenntnisse 
vertiefen

		36

		Interesse an deutscher 
Kultur/Geschichte

		62

		Sprachkenntnisse vertiefen

		57



		Günstige Lebensbedingungen am HS-Standort

		35

		Die spezifischen Inhalte 
des Studiengangs

		58

		Weil Deutschland ein 
hochtechnisiertes Land ist

		57



		Freund*innen/
Verwandte haben in Dtl. Studiert

		30

		Der gute Ruf der 
Hochschule

		53

		Möglichkeit, nach 
Studienabschluss in Deutschland zu arbeiten

		56



		Weil Freunde/Verwandte in Deutschland leben/ gelebt haben

		24

		Keine Studiengebühren

		52

		Möglichkeit, ohne 
Studiengebühren zu 
studieren

		54



		Hochschulspez. 
Beratungs- und 
Unterstützungsangeb.

		23

		Englischsprachige 
Studiengänge

		48

		Forschungserfahrung 
sammeln

		53



		In Teilzeit studieren zu können

		17

		Attraktivität des 
Hochschulstandorts

		34

		Weil dies meinen 
finanziellen Möglichkeiten entspricht

		51



		Barrierefreiheit der Hochschule

		15

		Rankingergebnisse der Hochschule

		30

		Wegen der ökonomischen Lage

		49



		Keine Zulassung an Wunschhochschule

		10

		Bestimmte Lehrende an der Hochschule / im 
Studiengang

		28

		Andere Lehr- und 
Lernformen kennenlernen

		48



		

		

		Freunde/Bekannte/Familie von mir in Deutschland

		27

		Größere akademische 
Freiheit

		48



		

		

		Empfehlungen von anderen (z.B. Freunde, Verwandte, Lehrende)

		27

		Um Deutschland 
kennenzulernen

		43



		

		

		Günstige 
Bewerbungsfristen

		26

		Studiengang wird in 
Englisch angeboten

		38



		

		

		Enge Verbindung zu Deutschland durch meine Familie/mein Heimatland

		19

		Freunde/Bekannte haben 
in Deutschland studiert

		27



		

		

		Vorgaben bezüglich des 
benötigten deutschen Sprachniveaus

		18

		Weil Freunde/Verwandte in Deutschland leben/gelebt haben

		27



		

		

		Geringe 
Zulassungsbeschränkungen

		15

		Wegen der politischen 
Lage

		21



		

		

		Nähe zu Freunden, 
Verwandten, Partner/in

		11

		Programm ließ keine 
andere Wahl

		6



		

		

		Vorheriger Aufenthalt in Deutschland

		10

		

		



		

		

		Kooperation mit 
Heimathochschule/ 
früherer Hochschule

		9

		

		



		

		

		Fehlende Zulassung an 
meiner Wunschhochschule

		8

		

		



		

		

		Verkehrsanbindung des Hochschulstandorts

		8

		

		



		

		

		Sonstiger Aspekt

		5

		

		



		Quellen: Apolinarski et al. (2023), Becker et al. (2024), DAAD (2023b). Eigene Berechnungen.





1. Attraktives Studienangebot und akademische Qualität

In allen drei Befragungen steht die Qualität des Studienangebots im Vordergrund. Bei der BintHo-Befragung 2021 gaben 91 Prozent der Studierenden an, dass ein attraktives Studienangebot bzw. gute Studienbedingungen für sie ausschlaggebend für die Wahl eines Ziellandes waren. In der Studierendenbefragung 2021 wurde die gewünschte Fachrichtung von 80 Prozent der Befragten als wichtig bis sehr wichtig eingestuft. Ähnlich bedeutsam waren in der 21. Sozialerhebung 2016 die besseren Berufschancen (82 %) und die Qualität der Hochschulausbildung (75 %). Dies zeigt, dass internationale Studierende Deutschland insbesondere aufgrund der Wahrnehmung hoher akademischer Standards und attraktiver Studiengänge wählen.

2. Berufliche Perspektiven nach dem Studium

Die Möglichkeit, nach dem Studienabschluss gute berufliche Perspektiven zu haben, ist ein weiterer zentraler Grund für die Wahl Deutschlands als Studienland. In der BintHo-Befragung 2021 gaben 81 Prozent der Studierenden an, dass dies ein wichtiger Faktor für sie war. Die Sozialerhebung 2016 zeigt, dass 72 Prozent der Befragten die Möglichkeit, einen international anerkannten Abschluss zu erwerben, als wichtig erachteten. In der Studierendenbefragung 2021 gaben 52 Prozent der Befragten an, dass sie nach dem Studienabschluss in Deutschland arbeiten möchten.

3. Lebensqualität und wirtschaftliche Bedingungen

Ein weiteres bedeutendes Motiv ist die hohe Lebensqualität in Deutschland. In der Studierendenbefragung 2021 wurde dies von 55 Prozent der Befragten als wichtig bis sehr wichtig für ihre Entscheidung eingestuft, während die Sozialerhebung 2016 zeigt, dass 62 Prozent der Befragten auch aufgrund der Lebensqualität nach Deutschland kamen. In der BintHo-Befragung 2021 gaben 55 Prozent an, dass die hohe Lebensqualität ein wichtiger Faktor war. Zusätzlich spielen die wirtschaftlichen Bedingungen eine Rolle, wie z.B. günstige Lebensbedingungen (35 % in der Studierendenbefragung 2021) und keine Studiengebühren (79 % in der BintHo-Befragung 2021).

4. Kulturelle und sprachliche Interessen

Das Interesse an der deutschen Kultur (62 %, BintHo) und die Möglichkeit, Sprachkenntnisse zu vertiefen (36 %, Studierendenbefragung), sind ebenfalls bedeutsame Gründe. 

5. Soziale Netzwerke und persönliche Verbindungen

Auch soziale Faktoren wie die Anwesenheit von Freund.innen oder Verwandten in Deutschland beeinflussen bei etwa einem Viertel der internationalen Studierenden die Wahl des Studienstandorts. In der Studierendenbefragung 2021 gaben 23 Prozent der Befragten an, dass sie Deutschland gewählt haben, weil Freund.innen oder Verwandte dort leben. In der BintHo-Befragung 2021 nannten 27 Prozent der Befragten diesen Grund. Interessanterweise spielte jedoch die räumliche Nähe zu Freund.innen, Verwandten oder Partner.innen nur für elf Prozent der Befragten eine Rolle (BintHo 2021).

6. Weniger bedeutende Aspekte

Neben den zentralen Motiven gibt es auch Aspekte, die von den internationalen Studierenden als weniger wichtig eingeschätzt wurden. Dazu zählen beispielsweise die Kooperation mit der Heimathochschule oder einer früheren Hochschule. In der BintHo-Befragung 2021 stuften nur neun Prozent der Befragten diesen Aspekt als wichtig bis sehr wichtig ein. Auch die fehlende Zulassung an der Wunschhochschule spielte nur für acht Prozent der Befragten eine Rolle. Dies könnte damit zusammenhängen, dass Kooperationen mit Hochschulen im Herkunftsland für die Aufnahme eines Grundstudiums – das in der Regel von Erststudierenden gewählt wird – weniger relevant sind. Zudem ist das Auswahlverfahren in grundständigen Studiengängen oft weniger kompetitiv als bei Masterstudiengängen, da insgesamt mehr Studienplätze zur Verfügung stehen. Ebenso spielte der Aspekt, dass das Studienprogramm keine andere Wahl außer Deutschland als Zielland ließ, in der Sozialerhebung 2016 nur für sechs Prozent der Befragten eine Rolle. 

Die Entscheidung internationaler Studierender, Deutschland als Studienstandort zu wählen, basiert auf einer Kombination akademischer, beruflicher, sozialer und kultureller Motive. Im Vordergrund stehen dabei die hohe Qualität und Attraktivität der Studienangebote sowie die vielversprechenden beruflichen Perspektiven nach dem Abschluss. Persönliche Netzwerke, Lebensqualität und kulturelle Interessen spielen ebenfalls eine wichtige, wenn auch sekundäre Rolle. 

Weniger bedeutend sind hingegen institutionelle Kooperationen und persönliche Umstände, die nur einen geringen Einfluss auf die Wahl haben. Diese Ergebnisse verdeutlichen, dass die vielfältigen Erwartungen und Bedürfnisse internationaler Studierender bei der Gestaltung von Studienangeboten und Unterstützungsmaßnahmen berücksichtigt werden sollten. Die Frage, inwiefern die differenzierten Einreise- und Bewerbungsbestimmungnen bzgl. der Hochschulzugangsberechtigung und der Teilnahme an Studienvorbereitungsmaßnahmen die Entscheidung für Deutschland als Studienland in Vergleich zu anderen Zielländern beeinflussen, lässt sich anhand der Daten der Befragungen nicht beantworten. Auch die Frage, inwiefern der differenzierte Hochschulzugang nach Herkunft der Bildungszeugnisse etwa als Qualitätsmerkmal des Hochschulsystems in Deutschland gedeutet wird, bleibt offen.

Ein wesentlicher Begleitumstand der Hochschulexpansion und der damit verbundenen Öffnung der Hochschulen ist die hohe Studienabbruchquote (Berlingieri et al. 2021). Im Zuge des allgemeinen Anstiegs der Studierendenzahlen im Laufe der Jahre ist nicht nur die Anzahl der Absolvent.innen, sondern auch die der Studienabbrecher.innen gestiegen. Aus gesellschaftlicher Sicht stellt der Studienabbruch ein problematisches Phänomen dar. Es resultiert nicht nur in individuellen Zeit- und Karriereverlusten für die betroffenen Studierenden, sondern hat auch soziale und wirtschaftliche Konsequenzen. Durch den Abbruch des Studiums gehen potenzielle Fachkräfte verloren, was sich negativ auf den Arbeitsmarkt und die Wirtschaft auswirken kann. Zudem stellt es für die Hochschulen eine Herausforderung dar, da die Reputation und die Qualität des Studiums häufig mit dem Anteil der Absolvent.innen und ihren Erfahrungsberichten verbunden sind (Heublein/ Hutzsch/Schmelzer 2022; WR 2018). 

Phänomene wie der Studiengangwechsel oder der Studienabbruch lassen sich nicht vollständig beseitigen. Maßnahmen zur Verhinderung von Fachwechsel und Studienabbrüchen könnten für viele Betroffene erhebliche persönliche und berufliche Kosten verursachen, insbesondere, wenn sie nicht das Wunschfach studieren oder unzufrieden mit ihrem Studienfach sind. Würden hingegen alle Studierenden uneingeschränkt die Möglichkeit haben, ihr Fach zu wechseln oder ihr Studium abzubrechen, könnten die Kosten für die öffentlichen Haushalte erheblich steigen, da zukünftige fiskalische Erträge ausbleiben würden (Berlingieri et al. 2021). In Deutschland lässt sich keine Studie dazu finden, die beschreibt, welche Studienabbruchquote akzeptabel ist, jedoch herrscht Einigkeit darüber, dass die aktuellen Quoten zu hoch sind.

Anteilig betrachtet ist diese Schieflage mit einer bisher geschätzen Studienabbruchquote von durchschnittlich 43 Prozent bei internationalen Studierenden in Erststudium am stärksten ausgeprägt (siehe Übersicht 4). Dabei zeigen sich Unterschiede hinsichtlich der Herkunftsregionen und auch z.T. Schwankungen zwischen den beobachteten Zeiträumen. Demnach brachen Studierende aus Westeuropa sowie Studierende aus Lateinamerika mit durchschnittlich 54 bzw. 53 Prozent im Zeitraum von 2010 bis 2020 das Bachelorstudium am häufigsten ab. Am wenigsten brechen Studierende mit ausländischer HZB aber deutscher Staatsangehörigkeit (28 %) und Ostasien (34 %) das Studium ab. 

[bookmark: _Ref178164697][bookmark: _Toc185492500]Übersicht 4: Geschätzte Studienabbruchquoten von Bachelorstudierenden nach Herkunftsregionen im Zeitverlauf

		Studienende

		2010

		2012

		2014

		2016

		2018

		2020

		Ø



		Studienanfang

		2006/
2007

		2008/
2009

		2010/
2011

		2012/
2013

		2014/
2015

		2016/
2017

		2010/
2020



		Bachelor 
Deutsche

		28

		28

		29

		28

		27

		31

		28



		Bachelor insg.

		46

		41

		41

		45

		49

		49

		45



		Westeuropa

		61

		55

		51

		53

		51

		50

		54



		Osteuropa

		44

		37

		38

		41

		45

		46

		42



		Afrika

		68

		41

		40

		33

		47

		46

		46



		Ostasien

		25

		19

		32

		39

		43

		45

		34



		sonst. Asien

		47

		30

		32

		48

		52

		49

		43



		Lateinamerika

		58

		59

		43

		48

		55

		53

		53



		Drittstaaten insg.

		48

		37

		37

		42

		48

		48

		43





Datenquellen: Heublein/Hutzsch/Schmelzer (2022); Heublein/Schmelzer (2018); Heublein/Richter/Schmelzer (2020); eigene Darstellung

Beim bisherigen Verfahren zur Berechnung der Studienabbruchquote in Deutschland handelt es sich um Schätzungen, da keine hochschulübergreifende Studierenden-Identifikationsnummer vorliegt, die umfassende Analysen individueller Bildungsverläufe u.a. im Hinblick auf Hochschul- und Fachwechsel, Studienabbruch und Studienabschluss ermöglichen würde (WR 2018: 22–23). Mittlerweile hat das Statistische Bundesamt im Rahmen der Studienverlaufsstatistik, die 2017 eingeführt wurde, den Studienabbruch innerhalb von drei Semestern nach Studienbeginn abgebildet. Dazu wurden ausgewählte Merkmale der Studierenden-, Prüfungs- und Promovierendenstatistik über die Zeit hinweg verknüpft. Dies erfolgte durch ein Pseudonym, das aus gemeinsamen Erhebungs- und Hilfsmerkmalen der Statistiken gebildet wird.[footnoteRef:5] Es zeigte sich, dass fast 17 Prozent der internationalen Studierenden mit einer HZB aus dem Ausland das Studium innerhalb der ersten drei Semester abbrechen.  [5:  Eine Rückverfolgung auf einzelne Personen oder die Merkmale des Pseudonyms ist nicht möglich. Anfänglich fokussierten die Analysen auf das Wechselverhalten zwischen Hochschulen und Studiengängen sowie den Übergang vom Bachelor- zum Masterstudium, da erst nach und nach vollständige Studienverläufe abgebildet werden können.] 


[bookmark: _Toc185492501]Übersicht 5: Studienabbruchquoten für Studienanfänger.innen 2018 

		

		insgesamt

		Studien-
abbrecher.innen*

		Absol-
vent.innen**

		Noch-
Studierende**



		Art der HZB

		Anzahl

		Anzahl

		%

		Anzahl

		%

		Anzahl

		%



		 Schulische HZB

		372.616

		36.144

		9,7

		1.118

		0,3

		310.762

		83,4



		 Berufliche HZB

		13.010

		2.134

		16,4

		65

		0,5

		10.642

		81,8



		 HZB aus dem Ausland

		37.466

		6.294

		16,8

		674

		1,8

		29.036

		77,5



		 Sonstige HZB

		4.131

		549

		13,3

		62

		1,5

		3.363

		81,4



		Insgesamt

		427.223

		44.858

		10,5

		1.709

		0,4

		353.741

		82,8



		* Studienabbrecherquoten für Studienanfänger.innen (1. Hochschulsemester) im Erststudium, im Studienjahr 2018 mit Exmatrikulation innerhalb von bis zu 3 Semestern und ohne Neueinschreibung/Rückmeldung oder (erfolgreiche) Abschlussprüfung innerhalb von 3 weiteren Semestern, bezogen auf das einzelne Sommer- bzw. Wintersemester des Studienjahres, nach ausgewählten unveränderlichen Merkmalen

** innerhalb von drei Semestern nach Studienbeginn 

Datenquelle: Statistisches Bundesamt (2024c, Tabelle 213xx-16)





Wie viele Studierende nach dem dritten Semester das Studium abbrechen, ist noch nicht anhand der Studienverlaufsstatistik zu erkennen. Ergebnisse dazu sind aber in den nächsten Jahren zu erwarten. 

Wenn die Anzahl bzw. der Anteil internationaler Studierender ansteigt und die bisherige Abbruchquote anhält, steigt zwar die Anzahl der Absolvent.innen, aber auch die der Studienabbrecher.innen an. Internationale Studieninteressierte bewerben sich anteilig häufiger auf Studiengänge der Ingenieur- und Naturwissenschaften als deutsche Studieninteressierte, also in Fächern mit besonderer Relevanz für die Sicherung des Fachkräftebedarfs. In den letzten Jahren ist es 41 schrumpfenden Hochschulstandorten in Deutschland gelungen, den Rückgang an deutschen Studierenden mit internationalen Studierenden zu kompensieren (SVR 2019). Angesichts der steigenden Anzahl internationaler Studierender wird es immer wichtiger, die Ursachen und Motive für den Studienabbruch dieser Gruppe zu erforschen und geeignete Maßnahmen zu entwickeln, um dieses Phänomen zu verringern. 

Die Auswirkungen individueller und institutioneller Faktoren auf den Studienverlauf, -erfolg und -abbruch internationaler Studierender wurden bereits aus verschiedenen interdisziplinären Blickwinkeln analysiert. Viele theoretische Modelle, die die Determinanten für Studienerfolg oder -abbruch beleuchten, berücksichtigen sowohl nationale Charakteristika der Bildungssysteme als auch spezifische institutionelle Aspekte einzelner Hochschulen und persönliche sozioökonomische sowie psychologische Faktoren der Studierenden.[footnoteRef:6] Einige Studien konzentrieren sich besonders auf die Anfangsphase des Studiums, in der die meisten Studienabbrüche auftreten. Es zeigt sich, dass sowohl die individuellen als auch die institutionellen Einflussfaktoren, die auf inländische Studierende mit deutscher HZB einwirken, ebenfalls für internationale Studierende relevant sind. Bei diesen treten jedoch zusätzliche gruppenspezifische Faktoren auf, die das Abbruchrisiko weiter erhöhen können (Ramirez/Böker 2022).  [6:  Eine gute Übersicht über die Erklärungsmodelle des Studienabbruchs bietet Petri (2021).] 


Eine der wichtigen Erkenntnisse ist, dass sich internationale Studierende untereinander trotz vergleichbarer Sprachnachweise für den Hochschulzugang hinsichtlich ihrer tatsächlichen Sprachkompetenz bzw. Sprachniveau zumindest in der Anfangsphase des Studiums unterscheiden (siehe dazu Wisnieswski/Lenhard/Möhring 2023; Wisniewski/Lenhard 2022). Unzureichende Sprachkenntnisse sind oft mit niedrigeren Studienleistungen und einer höheren Neigung zum Studienabbruch verbunden.[footnoteRef:7] Auch die Diskrepanz zwischen Studienerwartungen und -Wirklichkeit, Diskriminierungserfahrungen, Isolation, finanzielle Probleme sowie mangelnde bzw. nicht passende oder kaum wahrgenommene Beratungsangebote können zu einer höheren Studienabbruchabsicht und zum tatsächlichen Studienabbruch führen (Falk/Kercher/Zimmermann 2022).   [7:  dazu ausführlich s.u. 2.2. Sprachliche Studienvorbereitung] 


Bei Studien zu den Ursachen und Motiven des Studienabbruchs internationaler Studierender ist, wie bereits erwähnt, zu berücksichtigen, dass in Deutschland die Datenlage bislang nur eine Schätzung der Studienabbruchquote, nicht jedoch eine exakte Kalkulation ermöglicht. Zudem lassen sich internationale Studierende, insbesondere Studienabbrecher.innen, nur schwer für Befragungen gewinnen (vgl. Falk/Thies 2022). Daher können Befragungen lediglich die Absicht zum Studienabbruch, aber nicht den tatsächlichen Abbruch erfassen. Weiterhin bedeutet ein Studienabbruch in Deutschland nicht zwangsläufig einen endgültigen Verzicht auf Tertiärbildung. Internationale Studierende können ihr Studium zu einem späteren Zeitpunkt oder in einem anderen Land fortsetzen. Wie häufig dies der Fall ist, lässt sich aber schwer weiterverfolgen. 

Bei der Durchsicht des Forschungsstands wird eines deutlich: Dass die verschiedenen Zugangswege zum Studium für internationale Studierende sowie die Teilnahme an studienvorbereitenden Maßnahmen wie an staatlichen Studienkollegs werden in der deutschen und internationalen wissenschaftlichen Literatur zu Studienerfolg und -abbruch nur selten thematisiert. Dabei ist die Differenzierung zwischen direktem und indirektem Hoch-

[bookmark: _Ref178657389][bookmark: _Toc185492502]Übersicht 6: Einflussfaktoren des Studienerfolgs und Studienabbruchs

		Allgemeine individuelle 
Faktoren

		

		Allgemeine institutionelle 
Faktoren



		Kognitive Fähigkeiten, Abiturnote und Studienleistungen

Demografische und 
sozioökonomische Faktoren

Bildungsweg und Bildungsherkunft

Persönlichkeitsmerkmale

Zufriedenheit

Passung des Interessen- und 
Anforderungsprofils

Fachidentifikation und 
Hochschulidentifikation

Selbstwirksamkeit

Studiengewissheit

Emotionen gegenüber dem Studium

Motivation

Soziale Integration

Studentisches Engagement

Selbstregulation und 
Zeitmanagement

Akademische Resilienz

Beruflicher Nutzen

Arbeitstätigkeit während des 
Studiums

Studienfinanzierung

Kollaborationskompetenzen

Selbstmanagement- und 
Organisationskompetenzen

Identifikation mit der Herkunfts- und Ankunftskultur

Akkulturativer Stress

Interkulturelle Kompetenzen

ICT-Kompetenzen (Informations- und Kommunikationstechnologien)

Kommunikation und 
Sprachkompetenzen

		

		Hochschulart

Anzahl Mitstudierender

Qualität der Bibliothek

Auslastung des Studiengangs

Institutionelles Klima

Aktivierende Lernmethoden

Beratungsangebote



		

		

		



		

		

		Gruppenspezifische Faktoren 
internationaler Studierender 



		

		

		Sprachkenntnisse

Passung zwischen Erwartungen und Wirklichkeit in Bezug auf das Studium und das Leben in Deutschland 

Soziale Integration bzw. Isolation im 
Studium

Kulturelle Integration 

Aufenthaltsstatus (geflüchtet/nicht 
geflüchtet)

Bürokratische Hürden (Visum/
Aufenthalts- und Arbeitserlaubnis)

Diskriminierungserfahrungen

Anerkennung ausländischer Schul- und Studienleistungen

Interkulturelle 
Kommunikationskompetenz 

Emotionale Resilienz

Problemlösungskompentenz bei 
Kommunikationsproblemen







Quellen: Falk/Kercher/Zimmermann (2022), Mauermeister (2022), Petri (2021), Kolm et al. (2022); Darstellung angelehnt an Ramirez/Böker (2022)

schulzugang in Deutschland je nach Herkunft der Bildungszeugnisse mindestens so alt wie die staatlichen Studienkollegs.

Internationale Studieninteressierte bilden eine sehr heterogene Gruppe. Sie stammen aus verschiedenen Bildungskontexten, sprechen unterschiedliche Erstsprachen und verfügen über differenzierte schulische sowie akademische Erfahrungen. Die Hochschulzugangsberechtigungen, die sie mitbringen, sind nur bedingt vergleichbar und werden in Deutschland unterschiedlich anerkannt. Dies führt zu einer umfassenden Prüfung der Zulassungsvoraussetzungen vor Studienbeginn in Deutschland. 

Grundsätzlich gibt es in Deutschland zwei Arten der HZB für internationale Studiebewerber.innen: direkte HZB und indirekte HZB. Eine HZB aus einem Land des Europäischen Wirtschaftsraums (EWR) wird in Deutschland als gleichwertig anerkannt. Folglich werden Studienbewerber.innen aus dem EWR nach Überprüfung ihrer Sprachkenntnisse und gegebenenfalls weiterer Voraussetzungen direkt zum Studium zugelassen. Auch Studienbewerber.innen aus einigen Ländern außerhalb des EWR können direkt zum Studium zugelassen werden, sofern ihre HZB mit der deutschen allgemeinen, der fachgebundenen oder der Fachhochschulreife vergleichbar ist. 

Ein entscheidendes Kriterium für die Vergleichbarkeit der HZB ist die Anzahl der Schuljahre, die zur Erreichung des Sekundärschulabschlusses im Herkunftsland notwendig sind – in der Regel sind dies mindestens zwölf Jahre. Studienbewerber.innen, die eine HZB aus einem Land bzw. Bildungssystem mitbringen, die nicht direkt zum Studium in Deutschland berechtigt, jedoch in der Regel mindestens zwei Semester an einer staatlich anerkannten Hochschule im Ausland absolviert haben, können ebenfalls in der Regel direkt fachgebunden zum Studium in Deutschland zugelassen werden. Dies bedeutet konkret, dass die Studienbewerber.innen ein Studium ausschließlich in einem Fachbereich aufnehmen dürfen, der in Verbindung mit ihren bisherigen Studienerfahrungen steht. 

Studienbewerber.innen, deren HZB nicht direkt zur Aufnahme des Studiums in Deutschland berechtigt und die über keine Studienerfahrungen im Ausland verfügen, werden in der Regel erst nach erfolgreichen Ablegung einer Feststellungsprüfung (FSP) zum Studium zugelassen (indirekte HZB). Diese Prüfung gilt deutschlandweit und darf maximal zweimal abgelegt werden.

Im Rahmen der FSP werden neben Sprachkenntnissen auch fachspezifische Kenntnisse in den Bereichen geprüft, die in Verbindung mit dem angestrebten Studienfach stehen. Obwohl die Teilnahme an einer Studienvorbereitungsmaßnahme auf die FSP nicht obligatorisch ist, wird sie von den meisten Studienbewerber.innen, die sie ablegen müssen, in Anspruch genommen. Anbieter der Studienvorbereitung sind in erster Linie die staatlichen Studienkollegs, wobei im Laufe der letzten Jahre andere alternative Studienvorbereitungsmaßnahmen hinzugetreten sind. 

Staatliche Studienkollegs bieten eine intensive sprachliche und fachliche Studienvorbereitung für Studienbewerber.innen aus Ländern, deren Schulabschlüsse den deutschen nicht äquivalent bewertet werden. In der Regel handelt es sich um Bewerber.innen aus Drittstaaten mit Schulsystemen, die ein oder zwei Pflichtschuljahre weniger bis zur Erlangung der HZB vorsehen (KMK 2024a). 

Staatliche Studienkollegs gibt es in Deutschland seit über 50 Jahren.[footnoteRef:8] Der historisch höchste Einschreibungsstand wurde mit 9.546 Studienkollegiat.innen im WiSe 2001/02 erreicht. Im WiSe 2018/19 gab es 5.691 und damit ca. 40 Prozent Studienkollegteilnehmende weniger (Statistisches Bundesamt/DZHW 2019). Ein Jahr später waren es laut Statistischem Bundesamt nur noch 4.800 Kollegiat.innen (DAAD/DZHW 2023).[footnoteRef:9] Der Rückgang an Teilnehmer.innen der Studienkollegs ist darauf zurückzuführen, dass Nordrhein-Westfalen (NRW) und Brandenburg ihre staatlichen Studienkollegs ab 2007 und den nachfolgenden Jahren geschlossen und durch andere Studienvorbereitungsmaßnahmen ersetzt haben. Weitere Schließungen bzw. Umstrukturierungen wurden im Saarland und in Mecklenburg-Vorpommern (Greifswald) in die Wege geleitet (Universität des Saarlandes 2018; Ostsee Zeitung 2018). Eines der Hauptargumente für die Schließung mancher Studienkollegs ist die Betrachtung dieser als Fehlinvestition, da ein Teil der Studienkollegabsolvent.innen das Studium nicht an der Hochschule anfängt, an der sie das Studienkolleg absolvierten:  [8:  mehr zur Geschichte der staatlichen Studienkollegs s.u. 3. Organisationsanalyse und Wirksamkeitsbedingungen staatlicher Studienkollegs]  [9:  Dieser Rückgang könnte auf die Corona-Pandemie zurückzuführen sein. Wie sich danach die Anzahl der Studienkollegteilnehmenden entwickelt hat, lässt sich anhand der Daten des Statistischen Bundesamtes nicht mehr erkennen, da es die Berichterstattung darüber eingestellt hat. ] 


So betonte der Landesrechnungshof NRW, dass von ca. 800 jährlichen Absolvent.innen der Studienkollegs nur die Hälfte das Studium innerhalb des Bundeslandes aufnahm (LRH-NRW 2006: 207). 

An der Universität Potsdam lag der Anteil der Studienkollegiat.innen an den Erstimmatrikulationen unter einem Prozent (LRH Brandenburg 2009: 163).

Dabei ist der Wechsel von Studienkollegabsolvent.innen an eine andere Hochschule oder in ein anderes Bundesland nicht ungewöhnlich. In Deutschland gibt es aktuell über 420 Hochschulen, aber nur 22 staatliche Studienkollegs. Oft unterhält demzufolge die gewünschte Hochschule kein eigenes Studienkolleg. Dort, wo es ein Studienkolleg gibt, ist die Aufnahmekapazität möglicherweise begrenzt und nicht alle qualifizierten Bewerber.innen können aufgenommen werden, selbst wenn sie beabsichtigen, nach dem Studienkolleg an derselben Hochschule zu studieren. In solchen Fällen weichen Studierende auf ein Studienkolleg an einem anderen Ort aus. Es kann auch vorkommen, dass Absolvent.innen anderer Studienkollegs sich an Hochschulen einschreiben, die selbst ein Studienkolleg betreiben. Die Absolvent.innen sind jedenfalls nicht zwingend an die Hochschule gebunden, an der sie ihr Studienkolleg absolviert haben. 

Die Analyse der Debatte über die Schließung staatlicher Studienkollegs im Landtag NRW zeigt, dass an der Diskussion nicht nur Vertreter.innen der Studienkollegs und Hochschulen beteiligt waren, sondern insgesamt 27 Akteure, darunter Politiker.innen und Vertreter.innen von Studierenden- und anderen Interessengruppen. Es wurde deutlich, dass die Argumente für oder gegen die Abschaffung oder Reform staatlicher Studienkollegs nicht ausschließlich ökonomischer Natur waren, sondern auch folgende Fragen eine Rolle spielten:

Wo ist die Studienvorbereitung besser aufgehoben: bei Studienkollegs oder direkt an den Hochschulen, an denen die Studienbewerber.innen später studieren möchten?

Inwieweit ist es die Aufgabe von Studienkollegs und Hochschulen, einen entwicklungspolitischen Beitrag zu leisten, indem sie Studienbewerber.innen, die nicht die formalen Voraussetzungen für einen direkten Studienzugang erfüllen, darauf vorbereiten?

Wirkt sich die Notwendigkeit einer Studienvorbereitung abschreckend auf internationale Studienbewerber.innen aus, und macht sie Deutschland im internationalen Wettbewerb als Studienort weniger attraktiv?

Wer soll die Kosten der Studienvorbereitung tragen? 

Inwiefern ist die Ungleichbehandlung zwischen indirekt und direkt zugelassenen internationalen Studierenden vertretbar?

Eine detaillierte Diskursanalyse der Landtagsdebatten zur Schließung oder Reform staatlicher Studienkollegs in NRW und anderen Bundesländern wurde im Rahmen dieses Projektes durch Arne Böker durchgeführt. Die Ergebnisse sind in der Publikation „Studienvorbereitung für internationale Studieninteressierte in Deutschland – Eine Momentaufnahme eines dynamischen Feldes“ im Kapitel 3 nachzulesen  (Ramirez/Laska/Böker 2023). Generell lässt sich aus dieser Analyse ableiten, dass die geführten Landtagsdebatten auch auf andere Bundesländer Einfluss nahmen, aber weder zu einer deutschlandweiten Abschaffung der FSP und der damit verbundenen Teilnahme am Studienkolleg noch zur Schließung weiterer Einrichtungen führten. Es zeigt sich, dass die Mehrheit der Studienkollegs bestehen bleiben, diese jedoch aufgrund reduzierter Aufnahmekapazitäten und steigender Nachfrage internationaler Studierender den Bedarf an der Studienvorbereitung nicht decken können. 

In der ersten Projektphase vom Projekt Stukol wurde durch eine detaillierte Analyse der Bewerbungsdaten, die uni-assist[footnoteRef:10] für das Jahr 2022 von insgesamt 150 Hochschulen bearbeitet hat, festgestellt, dass der Bedarf an Studienkollegplätzen die vorhandenen Kapazitäten weit übersteigt. Die Daten zeigen, wie viele Bewerbungen eingegangen sind und wie viele Bewerber.innen zunächst ein Studienkolleg besuchen müssen. Zur Schätzung des Gesamtbedarfs wurden die Zahlen auf Hochschulen hochgerechnet, die nicht Mitglied von uni-assist sind. Es wird betont, dass es sich bei den Ergebnissen um Schätzungen handelt, da uni-assist nur einen Teil der Bewerbungen internationaler Studierender bearbeitet. Laut diesen Schätzungen werden jährlich etwa 9.200 Studienkollegplätze benötigt. Auf einer Tagung der Arbeitsgemeinschaft der Studienkollegs 2022 wurde berichtet, dass derzeit jährlich etwa 5.000 Studierende an staatlichen Studienkollegs aufgenommen werden, was eine Lücke von etwa 4.200 Plätzen bedeutet. Die genaue Zahl der Studienbewerber.innen, die an alternativen Vorbereitungsmaßnahmen teilnehmen, bleibt unklar.[footnoteRef:11]  [10:  Uni-asisst e.V. ist die Servicestelle, die seit dem Jahr 2003 Bewerbungen von internationalen Studieninteressierten hinsichtlich der formalen Anforderungen prüft. Mittlerweile sind rund 150 Hochschulen dort Mitglied.]  [11:  Weitere Details zur Schätzung des Bedarfs an Studienkollegplätzen und zur Verteilung der Bewerbungen nach Bundesländern, Herkunftsregionen, Hochschultypen und Fächergruppen können früheren Veröffentlichungen des Projekts entnommen werden. Siehe dazu Ramirez/ Laska/ Böker (2023): Studienvorbereitung für internationale Studieninteressierte in Deutschland. Eine Momentaufnahme eines dynamischen Feldes (HoF-Arbeitsbericht 123) und Ramirez/ Laska/ Korthase (2023): Studienvorbereitung internationaler Studieninteressierter an staatlichen Studienkollegs – Angebot, Nachfrage und Bedarf. Deutscher Akademischer Austauschdienst (DAAD), Forschung Kompakt.] 


Eine aktuelle Berechnung von DAAD und DZHW zeigt, dass etwa die Hälfte der Studienkollegteilnehmer.innen den T-Kurs belegen, der auf ein Studium in den MINT-Fächern vorbereitet (DAAD/DZHW 2023). Sowohl die aktuelle Verteilung der Studienkollegplätze auf die Schwerpunktkurse sowie die Abschätzung des Bedarfs können als Grundlage genommen werden, um die Kapazitäten der Studienvorbereitungsmaßnahmen gezielt anzupassen. 

[bookmark: _Toc184804421]Forschungsfragen und Vorgehen 

Aus der Analyse der aktuellen Situation und Prognosen zu internationalen Studierendenzahlen, der Schätzung der Studienabbruchquoten dieser Gruppe, den Ursachen und Motiven für diese Entscheidung sowie den Forschungslücken bezüglich unterschiedlicher Zulassungsbedingungen, der Studienvorbereitung und der Knappheit an Studienkollegplätzen ergibt sich das Problemfeld, das den Forschungsgegenstand dieses Projekts bildet und im Folgenden beschrieben wird. 

Der Abbau bzw. die Reformen von Studienkollegs sind vorwiegend die Konsequenzen der Analysen von Landesregierungen und Rechnungshöfen. Diese beschäftigten sich primär mit den wirtschaftlichen Kosten und weniger mit dem Nutzen von Studienkollegs. Dabei variieren die rechnerisch ermittelten jährlichen Kosten pro Person nach Bundesland und Studienkollegauslastung zwischen ca. 4.000 und 8.000 €.[footnoteRef:12] Die Zulassungsvoraussetzungen für Drittstaatsangehörige bestehen trotz Abbau der Studienkollegs fort. Daraus ergeben sich folgende Situationen: [12:  s.u. Kapitel 7. Kosten-, Nutzen- und Bedarfsanalyse] 


Es entstehen private, zum Teil nicht staatlich anerkannte Vorbereitungsmaßnahmen, die kostspielig für die Bewerber.innen sind, wie es der Fall in NRW zeigt.[footnoteRef:13] Infolgedessen weichen Studienkollegbewerber.innen u.U. auf ein staatliches Studienkolleg in einem anderen Bundesland aus, obgleich sie anschließend an einer NRW-Hochschule studieren möchten. Die Studienvorbereitung wird in diesem Fall ausgelagert. [13:  s.u. 4.3. Private Studienvorbereitungseinrichtungen] 


Bundesländer wie Brandenburg und das Saarland wandelten ihre bisherigen Studienkollegs in landesbezogene studienvorbereitende Maßnahmen um, deren Abschluss nur zum Studium innerhalb des jeweiligen Bundeslandes berechtigt.[footnoteRef:14] Damit werden Studienkollegabsolvent.innen an ein Bundesland gebunden. Studienbewerber.innen müssen sich bereits vor Ankunft in Deutschland sicher sein, dass sie nicht nur das Studienkolleg, sondern das Studium im selben Bundesland beginnen möchten.  [14:  s.u. 4.2. Studieneinstiegsmodelle auf Landesebene] 


Die Reduzierung der Aufnahmekapazität bzw. Privatisierung der Studienvorbereitung oder die Bindung der Gültigkeit von studienvorbereitenden Maßnahmen an ein Bundesland können dazu führen, dass sich Hochschulen auf die Aufnahme von Studienbewerber.innen mit direkter HZB aus dem Herkunftsland konzentrieren. Zu berücksichtigen ist aber, dass die unmittelbare Erfüllung der formalen Voraussetzungen (wie es vor allem bei EU-Bewerber.innen der Fall ist) nicht zwingend eine ausreichende Vorbereitung auf das Studium in Deutschland bedeutet. 

Die Kosten, die beim Abbau des Studienkollegs gespart werden, entstehen beim Abbruch des Studiums, wobei gilt: Je später abgebrochen wird, desto höher sind die Kosten. Der durchschnittliche Zeitpunkt des Studienabbruchs bei Bachelorstudierenden liegt 3,8 Semester nach Studienbeginn (Heublein et al. 2017: 47).

Studienvorbereitende Maßnahmen wie das Studienkolleg sollen zunehmend durch studienbegleitende Maßnahmen ersetzt werden, die die Studiendauer nicht verlängern. Es stellt sich dabei vor allem eine Frage: Können diese Maßnahmen angesichts der mit ihnen einhergehenden Arbeitsbelastung für internationale Studierende wirklich erfolgversprechend sein, oder belasten sie die Studierenden zusätzlich? 

Es wurden Petitionen, Initiativen und Arbeitskreise von Studienkolleg-Lehrkräften und ehemaligen Studienkollegiat.innen ins Leben gerufen, die sich gegen die Abschaffung von Studienkollegs richten. Hochschulen z.B. in Berlin und Sachsen-Anhalt entschieden sich trotz Empfehlung des Rechnungshofes bzw. der Landesregierungen gegen die Abschaffung ihrer Studienkollegs. Solange es aber nur betriebswirtschaftliche und keine wissenschaftliche Betrachtung der Studienkollegs gibt, bleiben diese von der Schließung bedroht.

Zusammengefasst geht die vorliegende Studie von der Beobachtung aus, dass die Aufnahmekapazitäten der staatlichen Studienkollegs trotz eines weiterhin hohen Bedarfs an Studienvorbereitung reduziert wurden. Gleichzeitig sind im Laufe der Jahre neue Studienvorbereitungsmaßnahmen entstanden und haben sich in ihrer Vielfalt erweitert. Die FSP bleibt dabei eine zentrale Voraussetzung und ist nach wie vor der häufigste Zugang für internationale Studienbewerber.innen ohne direkte HZB in Deutschland. Darüber hinaus bleibt die geschätzte Studienabbruchquote internationaler Bachelorstudierender mit 43 Prozent hoch und über die Jahre relativ konstant, was die Notwendigkeit einer vertieften Erforschung der Erfolgsfaktoren für diese Studierendengruppe unterstreicht. Der Ausgangslage entsprechend, ergeben sich folgende Fragen: 

Wie hat sich die Studienvorbereitung für internationale Studieninteressierte in Deutschland, insbesondere die Situation der staatlichen Studienkollegs entwickelt und welche alternativen Formate haben sich im Laufe der Zeit etabliert?

Wie sieht der aktuelle Bedarf an Studienkollegplätzen aus?

In welcher Relation stehen die Kosten der Studienvorbereitung mit den Erträgen des Studienerfolgs?

Wie verläuft das Studium internationaler Studierender, insbesondere derjenigen, die indirekt über die FSP zum Studium zugelassen wurden?

Wie gestaltet sich die Studienvorbereitung in anderen Zielländern, und was kann man daraus für die Gestaltung der Studienvorbereitung in Deutschland entnehmen?

Um diese Fragen zu beantworten, wurden innerhalb des Projektes Stukol folgende Untersuchungsschritte durchgeführt: 

Zunächst wurden relevante Dokumente zum Hochschulzugang internationaler Studierender, zur Regulierung der Studienvorbereitung in Deutschland sowie zu den Landtagsdebatten über die Schließung und Reform staatlicher Studienkollegs in einigen Bundesländern erhoben. Hier wurden diskursanalytisch die Argumente der Debattenteilnehmenden identifiziert und ausgewertet, die sich für oder gegen die Schließung der Studienkollegs bzw. die Reform der Studienvorbereitung positioniert haben. 

Mit 16 von 22 Studienkollegsleitungen und weiteren relevanten Akteuren im Bereich der Studienvorbereitung in Deutschland haben Experteninterviews stattgefunden. 

Um den Bedarf an Studienvorbereitungsplätzen abzuschätzen, wurden Bewerbungsdaten der Arbeits- und Servicestelle für internationale Studienbewerbungen uni-assist e.V. aus den Jahren 2020 bis 2023 analysiert. 

Zusätzlich wurden Daten der Hochschulstatistik des Statistischen Bundesamts herangezogen, um Tendenzen im Studienverlauf und Studienabschluss internationaler Studierender je nach Art der HZB herauszuarbeiten. 

Mithilfe der Daten aus der Studierendenbefragung 2021 wurde ein Gruppenvergleich zwischen internationalen Studierenden mit direkter HZB und jenen mit einer FSP durchgeführt hinsichtlich der Wahrnehmung ihrer studienrelevanten Fähigkeiten und der Studien- und Lernbedingungen.

Länderprofile ausgewählter Zielländer für internationale Studierende wurden erstellt, in denen die Bewerbungsverfahren und Zulassungsbedingungen zum Studium beschrieben werden, wobei besonderes Augenmerk auf die (Nicht-)Notwendigkeit der Studienvorbereitung gelegt wurde. Die Bedingungen in diesen Ländern werden mit den Bedingungen in Deutschland verglichen.

Einige der im folgenden präsentierten Ergebnisse sind bereits projektbegleitend in Veröffentlichungen mitgeteilt worden,[footnoteRef:15] und können auf der Projektwebseite heruntergeladen werden.[footnoteRef:16] Für die hiesige Darstellung wurden sie im Blick auf den Gesamtzusammenhang der Untersuchung und deren Ergebnisse bearbeitet. [15:  vgl. Ramirez/Laska/Korthase (2023); Ramirez/Laska/Böker (2023); Ramirez/Böker (2022, 2021).]  [16:  https://www.hof.uni-halle.de/projekte/stukol/] 


Innerhalb der vorliegenden Studie wird im Kapitel 2 auf die Definition der Studienvorbereitung und den Forschungsstand eingegangen. Im Kapitel 3 wird eine Organisationsanalyse der staatlichen Studienkollegs anhand vorhandener Dokumente und durchgeführter Interviews präsentiert. Kapitel  4 stellt alternative Formate der Studienvorbereitung vor, die im Laufe der Jahre entstanden sind. Wesentliche Teilanalysen dieser beiden Kapitel umfassen die Bewerbungsbedingungen, den Aufbau der Studienvorbereitungsmaßnahmen, die Personal- und Ressourcenausstattung sowie extracurriculare Angebote. Im Kapitel 5 werden Länderporträts zur Studienvorbereitung in ausgewählten Zielländern beschrieben. Anschließend werden die Möglichkeiten und Grenzen der Hochschulstatistik in Bezug auf die Analyse des Studieneinstiegs, -verlaufs und -erfolgs internationaler Studierender im Kapitel 6 erörtert. Zuletzt wird im Kapitel 7 eine Heuristik zur Berechnung der Kosten der Studienvorbereitung und deren Gegenüberstellung mit den Kosten und dem Nutzen des Studiums zur Anwendung in lokalen Kontexten präsentiert. Abschließend wird ein Fazit in Form von Handlungsoptionen zur Verbesserung der Studienvorbereitung und des Übergangs ins Studium formuliert. Innerhalb jedes Kapitels wird, soweit relevant, auf die jeweiligen Forschungsfragen, Arbeitshypothesen und Methoden eingegangen. 



[bookmark: _Ref178947037][bookmark: _Toc184804422][bookmark: _Toc185495346]Studienvorbereitung internationaler Studienbewerber.innen in der Forschungsliteratur

Diese Studie untersucht, wie staatliche Studienkollegs und andere Studienvorbereitungsmaßnahmen für internationale Studieninteressierte in Deutschland organisiert sind und wie sich der Studieneinstieg, -verlauf und -erfolg der Teilnehmenden gestaltet. Wesentlich dabei ist es, das Konzept der Studienvorbereitung zu definieren, die Zielgruppen und Inhalte zu skizzieren und den spezifischen Fokus der Untersuchung festzulegen.

Die Analyse der Studienvorbereitung erfolgt im Kontext der aktuellen Forschung und Fachdebatten in der deutschen und internationalen Forschungsliteratur, wodurch ein umfassendes Verständnis der Thematik entwickelt werden soll. Dies schließt sowohl theoretische Grundlagen als auch praktische Implikationen ein. Dabei zeigt sich, dass die Studienvorbereitung weit mehr umfasst als nur die Teilnahme an Studienkollegs oder anderen vorbereitenden Maßnahmen. Der Prozess der Studienvorbereitung für internationale Studienbewerber.innen ist mehrteilig, vielschichtig und umfasst eine Vielzahl von Akteuren und Einrichtungen. 

In der wissenschaftlichen Literatur wird die Studienvorbereitung als zentraler Faktor für den Studienerfolg internationaler Studierender betrachtet. Vorbereitungsmaßnahmen wie Sprachkurse und Orientierungsprogramme stehen dabei im Mittelpunkt der Forschung, da sie nicht nur die akademischen Leistungen, sondern auch das allgemeine Wohlbefinden der Studierenden beeinflussen. Insbesondere die Sprachkompetenz wird als Schlüsselkomponente für die erfolgreiche Anpassung an das akademische und soziale Leben im Zielland hervorgehoben. Vergleiche zwischen Studierenden mit und ohne Auslandserfahrung (Hernández López 2021) oder mit und ohne Studienerfahrung (Liashenko 2021) sind dabei gängige Untersuchungsmethoden.

Ein wesentliches Problem der Forschung besteht in der uneinheitlichen Definition des Begriffs „Studienvorbereitung“, der je nach Kontext unterschiedlich interpretiert wird. Generell lassen sich zwei Hauptdimensionen der Studienvorbereitung unterscheiden: die zeitliche Dimension, die Aktivitäten vor oder nach der Ankunft im Zielland umfasst, und die strukturelle Dimension, die zwischen individuellen Maßnahmen durch die Person selbst und institutionellen Maßnahmen durch Bildungseinrichtungen differenziert. Studienvorbereitende Aktivitäten können somit individuell im Herkunftsland initiiert und institutionell im Zielland fortgesetzt werden.

Zunehmend wird in der Literatur auch der Zusammenhang von Studienvorbereitung und sozialer Gerechtigkeit diskutiert. Intensive Sprachprogramme und andere vorbereitende Maßnahmen können internationalen Studienbewerber.innen, insbesondere jenen mit begrenzten Ressourcen, den Zugang zur Hochschulbildung erleichtern und die Chancengleichheit fördern. Daher wird die Studienvorbereitung nicht nur als individuelles Mittel zum Studieneinstieg, sondern auch als eine soziale Ressource für Bildungsgerechtigkeit und -mobilität auf internationaler Ebene angesehen (vgl. Clark/Lippincott/ Kim 2021). 

Organisatorische Aspekte der Studienvorbereitung werden seltener thematisiert, obwohl sie in vielen wichtigen Zielländern relevant sind. Beispielsweise bieten laut einer landesweiten Umfrage etwa 77 Prozent der öffentlichen Hochschulen in den USA Orientierungsprogramme für internationale Studierende an. Diese Programme variieren im Umfang und in der Organisationsstruktur und umfassen Angebote wie Orientierungsveranstaltungen, akademische und persönliche Beratung, Einreisehilfe und Sprachförderung. Analysen der Studienvorbereitungsmaßnahmen in den USA konzentrieren sich oft auf die Anpassung internationaler Studierender, wobei Englischkenntnisse als zentraler Faktor für die akademische, psychologische und soziokulturelle Integration hervorgehoben werden (ebd.).

Dabei umfasst die Studienvorbereitung für internationale Studierende eine Vielzahl von Aspekten, die darauf abzielen, die akademischen und sozialen Anforderungen des Studiums im Zielland erfolgreich zu bewältigen. Sie gehen über den Spracherwerb des Studienlandes hinaus. Studienvorbereitende Maßnahmen beziehen sich auf alle Aktivitäten, die nach dem Erwerb der HZB und vor der eigentlichen Studienaufnahme stattfinden. Sie dienen der Erfüllung der Zulassungsvoraussetzungen und umfassen kognitive, organisatorische und emotionale Aspekte. Die Intensität, Dauer und Notwendigkeit dieser Maßnahmen variieren je nach Herkunftsland, Studienort, Hochschule, Studiengang und Bewerbungsverfahren. Auch individuelle Faktoren wie Schulzeugnisse, Alter, Reife und Entscheidungsprozesse spielen eine Rolle. Internationale Bewerber.innen müssen zudem zusätzliche Anforderungen wie Einreisebestimmungen, Visumanträge und den Nachweis finanzieller Mittel beachten, die den Verlauf und die Dauer der Studienvorbereitung und den Zeitpunkt des Studieneinstiegs beeinflussen.

Studienvorbereitende Aktivitäten lassen sich in verschiedene Kategorien einteilen, die der Orientierung dienen, aber keinen Anspruch auf strikte Eindeutigkeit erheben, da sich viele Aktivitäten inhaltlich überschneiden oder aufeinander aufbauen. Die Kategorien basieren auf der Forschungsliteratur, die in diesem Kapitel herangezogen wurde, und werden in Übersicht 7 dargestellt. 

[bookmark: _Ref177633802][bookmark: _Toc185492503]Übersicht 7: Faktoren der allgemeinen Vorbereitung auf das Studium im Ausland
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Dieses Kapitel skizzert den aktuellen internationalen Forschungsstand zur Studienvorbereitung internationaler Studierender anhand einer Literaturauswertung. Dafür wurden in der Literaturdatenbank Web of Science nach den den Begriffen „Study preparation and international Students“ sowie Synonyme davon gesucht. Die Suche wurde auf Ergebnisse ab dem Jahr 2000 Jahr eingegrenzt. Es wurden insgesamt 114 Artikel gefunden, von denen sich 77 nach dem Lesen der Abstracts als thematisch passend einstufen ließen. Nach dem Auswerten der Artikel hat sich etwa ein Viertel davon als einschlägig erwiesen. Es wurde darauf geachtet, dass das Thema Studienvorbereitung im Artikel vorkommt bzw. dass die Artikel Aspekte behandeln, die im Rahmen der Studienvorbereitung relevant sind. 

Die Analyse der Artikel wurde in thematische Abschnitte geordnet, darunter sprachliche Vorbereitung, akademische bzw. fachliche Studienvorbereitung, (Selbst-)Bewertung u.a. Dabei ist zu berücksichtigen, dass manche Themen sich überschneiden, wie etwa die emotional-psychologische und die interkulturelle Vorbereitung. 

In den Abschnitten werden zunächst der Gegenstand der Forschung bzw. die Forschungsfrage, die Stichprobe und die Methode erläutert. Dort, wo der theoretische Hintergrund vorhanden ist bzw. über die allgemeine Annahme der Internationationalisierung bzw. Globalisierung der Hochschulbildung hinausgeht, wird dieser kurz beschrieben. Anschließend werden die Ergebnisse erläutert und ein Fazit aus den vorgestellten Studien gezogen. Ziel der Beschreibung ist es, einerseits Elemente für die Optmierung der Studienvorbereitung in Deutschland herauszuarbeiten und andererseits weitere Analysen in diesem Themengebiet anzuregen. 

[bookmark: _Toc184804423]Bildungs- und Migrationsentscheidungen

Der Entscheidungsprozess für internationale Studieninteressierte, die ein Studium in Deutschland in Erwägung ziehen, ist komplex und von vielen Faktoren abhängig. Er beginnt oft damit, dass die Studieninteressierten sich überlegen, wo und welches Fach sie studieren möchten. Dieser Prozess ist kein linearer, sondern erfolgt iterativ, da verschiedene Entscheidungen eng miteinander verzahnt sind.

Die Wahl des Studienorts ist in erster Linie eine Migrationsentscheidung, da sie maßgeblich von den Migrationsbestimmungen des Ziellandes beeinflusst wird. Beispielsweise spielen in Europa die liberalen Einreisebestimmungen der EU für EU-Bürger.innen, wie das Freizügigkeitsgesetz, eine wichtige Rolle. So machen Studierende aus EU-Staaten einen bedeutenden Anteil der internationalen Studierenden in Deutschland aus. Im Wintersemester 2034/24 kamen fast 28 Prozent der internationalen Studierenden in Deutschland aus West-, Mittel- und Südeuropa (DAAD/DZHW 2024a). Im Gegensatz dazu müssen Staatsangehörige von Nicht-EU-Ländern zusätzliche Anforderungen wie Einreise- und Aufenthaltsbestimmungen, den Nachweis finanzieller Mittel und die bedingte Zulassung zu einer Hochschule erfüllen, bevor sie ihr Studium beginnen können. Diese bedingte Zulassung erfordert eine Bewerbung, die wiederum bestimmte Kriterien und die Einreichung entsprechender Unterlagen voraussetzt. In diesem Zusammenhang wird deutlich, dass Migrationspolitik oft auch bildungspolitische Konsequenzen nach sich zieht (Jacobs 2022).

Besonders für Studieninteressierte aus Drittstaaten müssen Migrationsentscheidungen häufig vor der Ankunft im Zielland getroffen werden, da die Visumsvergabe zweckgebunden ist und bereits ein konkretes Studienfach sowie eine präferierte Hochschule festgelegt sein müssen. Die Entscheidung für ein Studienfach und eine Hochschule ist auch eng mit den Zulassungsvoraussetzungen und Sprachkenntnissen verknüpft. Studieninteressierte müssen prüfen, inwiefern sie die notwendigen Qualifikationen und Sprachzertifikate bereits im Herkunftsland oder aber im Zielland erwerben können und ob zusätzliche Prüfungen, wie etwa Aufnahmeprüfungen, erforderlich sind. Auch die Frage, ob die im Herkunftsland erworbenen Schulabschlüsse für eine direkte Studienaufnahme in Deutschland ausreichen oder eine FSP erforderlich ist, beeinflusst den Entscheidungsprozess. Zudem kann die vorhandene Studienerfahrung im Herkunftsland die Zulassungsvoraussetzungen verändern und den Zugang zu bestimmten Studiengängen erleichtern.

Ein weiterer wesentlicher Faktor ist die Migrations- und Bildungspolitik, die ein Studium für Angehörige bestimmter Herkunftsländer und in spezifischen Fachbereichen fördert. Diese Politiken beeinflussen nicht nur den Zugang zum Hochschulsystem, sondern auch, ob Studierende nach Abschluss ihres Studiums im Studienland verbleiben, in ihr Heimatland zurückkehren oder sich für ein anderes Land entscheiden. Ein Beispiel dafür ist der überdurchschnittlich hohe Anteil indischer Studierender, die im Ausland MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik) studieren. Dieser Anteil ist sowohl in den Zielländern als auch im Vergleich zu denjenigen, die in Indien studieren, deutlich höher (Jacobs 2022).

Unzureichende oder unklare Informationsangebote sowie ein mangelhafter Suchprozess nach den relevanten Informationen können den Visumantrag und dadurch den Bewerbungsprozess verzögern oder sogar negativ beeinflussen. Daher ist es entscheidend, dass Studieninteressierte sich frühzeitig umfassend informieren und ihre Entscheidungen sorgfältig planen, um mögliche Hindernisse zu minimieren und den Übergang zum Studium reibungslos zu gestalten.

[bookmark: _Toc184804424][bookmark: _Ref176798672]Erfüllung der Voraussetzungen für die Einreise

Bei der Entscheidung für Deutschland als Studienland müssen internationale Studieninteressierte insbesondere die Einreise- und Aufenthaltsbestimmungen berücksichtigen. Für Studienbewerber.innen außerhalb des Europäischen Wirtschaftsraums (EWR) ist die Beantragung eines Studienvisums erforderlich. Dieser Prozess umfasst nicht nur die frühzeitige Antragstellung und Einholung des Visums, sondern auch die Vorbereitung auf mögliche Interviews bei Botschaften oder Konsulaten im Herkunftsland sowie das Zusammenstellen der notwendigen Unterlagen, um den Studienbeginn nicht zu gefährden. Zu den benötigten Dokumenten gehören in der Regel der Nachweis über die Zulassung zu einem Studiengang, Sprachkurs oder einer Studienvorbereitungsmaßnahme, finanzielle Sicherheiten für die Dauer des Aufenthalts, Krankenversicherungsnachweise und gegebenenfalls Nachweise über Wohnraum bei der Ankunft.

Der Bewerbungsprozess variiert je nach Staatsangehörigkeit und Herkunft der Bildungsnachweise. Während Staatsangehörige der EU aufgrund des Freizügigkeitsrechts in Deutschland studieren können, ohne ein Visum zu benötigen, gilt für die meisten Bewerber.innen aus Ländern außerhalb des EWR eine Visumpflicht. Für Studienaufenthalte, die länger als 90 Tage dauern, muss das Visum vor der Ankunft in Deutschland beantragt werden. 

Für die Beantragung eines Studienvisums müssen internationale Bewerber.innen in der Regel eine Studienplatzbestätigung und einen Krankenversicherungsnachweis vorlegen. Eine zusätzliche Hürde stellt oft der Nachweis finanzieller Mittel dar, um den Lebensunterhalt während des Aufenthalts in Deutschland zu sichern. Diese Mittel gelten nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG) als ausreichend gesichert, wenn sie dem BAföG-Höchstsatz entsprechen, für das Jahr 2025 922 € pro Monat oder mindestens 11.904 € pro Jahr  (Auswärtiges Amt 2024a). Diese Summe kann durch ein Sperrkonto, eine Bankgarantie, ein Stipendium oder eine Verpflichtungserklärung einer Person, die die Kosten übernimmt, nachgewiesen werden.

Darüber hinaus können sich internationale Studienbewerber.innen über länderspezifische Regelungen informieren, wie etwa Registrierungspflichten bei lokalen Behörden, Anforderungen an die Krankenversicherung und Möglichkeiten zur Aufnahme studentischer Nebentätigkeiten. Es ist auch ratsam, sich frühzeitig mit den Bedingungen für die Verlängerung des Visums sowie den Optionen für einen eventuellen Aufenthaltsstatus nach Abschluss des Studiums zu befassen.

Für Studienbewerber.innen, die Beratung vor Ort benötigen oder sich persönlich an Hochschulen bewerben möchten, kann eine Aufenthaltserlaubnis zur Studienplatzsuche für bis zu neun Monate erteilt werden. Wenn die Zulassung von einer Prüfung abhängt, die in Deutschland abgelegt werden muss, besteht die Möglichkeit, ein Visum für einen Sprachkurs ohne Studienzulassung zu beantragen. In beiden Fällen müssen die Studienbewerber.innen nachweisen, dass sie die Zulassungsvoraussetzungen erfüllen und ihr Lebensunterhalt gesichert ist (Frings 2020).[footnoteRef:17]  [17:  siehe dazu auch Ramirez/Laska/Böker (2023: 60)] 


Laut statistischen Informationen des Auswärtigen Amtes wurden im Jahr 2023 von den deutschen Auslandsvertretungen insgesamt 1.914.422 Visumanträge zu verschiedenen Aufenthaltszwecken bearbeitet, von denen 253.248 abgelehnt wurden (Auswärtiges Amt 2024b). Damit betrug die Ablehnungsquote 13 Prozent, sodass nur etwas mehr als jede zehnte Person kein Visum erhielt. Für das Studium (einschl. studienvorbereitende Maßnahmen und Studienbewerbung) sowie für einen Sprachkurs oder einen Schulbesuch wurden im Jahr 2023 insgesamt 82.525 Visa erteilt (ebd.). Einige Informationsportale für internationale Studieninteressierte geben an, dass die Visumvergabe für Studienzwecke in Deutschland 92 bis 95 Prozent beträgt. Damit bestünden gute Chancen auf ein Studienvisum in Deutschland (Collegedunia 2024; Le 2022).[footnoteRef:18] [18:  Offizielle Quellen dazu sind in den Blogartikeln aber nicht angegeben. Es finden sich zwar Daten zur Anzahl der vergebenen Visa nach Aufenthaltszwecken auf der Webseite vom Auswärtigen Amt aber keine zur Anzahl der Ablehnungen. ] 


[bookmark: _Toc184804425]Bewerbung auf das Studium

Sobald die Wahl des Studienfachs, des Studienortes und des Hochschultyps getroffen ist, können sich internationale Studienbewerber.innen unter Einhaltung der Bewerbungsfristen für das Winter- oder Sommersemester bewerben. In Deutschland stehen ihnen grundsätzlich zwei Hauptwege für die Bewerbung zur Verfügung: entweder über uni-assist oder direkt bei den Hochschulen. Uni-assist fungiert als zentrale Servicestelle, die die Bewerbungen internationaler Studierender für Bachelor- und Masterstudiengänge an rund 150 angeschlossenen Mitgliedshochschulen prüft. Bewerber.innen, deren Zielhochschulen nicht zu den Mitgliedern von uni-assist gehören, müssen ihre Bewerbung direkt an die entsprechende Hochschule richten. Generell ist es möglich, sich gleichzeitig auf mehrere Studiengänge und an verschiedenen Hochschulen zu bewerben.

Zu den üblichen Bewerbungsunterlagen gehören Schulzeugnisse, Zertifikate, die die Hochschulzugangsberechtigung (HZB) nachweisen, sowie deren amtlich beglaubigte Übersetzungen ins Deutsche oder Englische. Außerdem sind Sprachzertifikate einzureichen. Bei der Sichtung der Unterlagen wird geprüft, ob die Bewerber.innen direkt für das Studium zugelassen werden können oder ob die FSP erforderlich ist. Falls eine FSP notwendig ist und die gewählte Hochschule ein Studienkolleg oder andere studienvorbereitende Programme anbietet, wird die Bewerbung in der Regel dorthin weitergeleitet. Sollte die Hochschule keine derartigen Programme vorhalten, müssen sich die Bewerber.innen eigenständig um einen Platz an einem Studienkolleg oder bei einer anderen Vorbereitungsmaßnahme bemühen. Mit einer Zulassung unter dem Vorbehalt, die FSP erfolgreich zu absolvieren, können die Bewerber.innen in der Regel ihr Visum beantragen.

Falls die Sprachkenntnisse für die Studienvorbereitung nicht ausreichen, besteht die Möglichkeit, sich bei einer Sprachschule zu bewerben, um ein Visum für die Vorbereitung auf die Studienbewerbung zu erhalten. Diese Option ermöglicht es den Studieninteressierten, ihre Sprachfähigkeiten gezielt zu verbessern und somit die Voraussetzungen für die Aufnahme eines Studiums in Deutschland zu erfüllen.

[bookmark: _Ref177656197][bookmark: _Toc184804426]Sprachliche Studienvorbereitung

Die meisten Studien zur Studienvorbereitung internationaler Studierender konzentrieren sich auf die sprachliche Vorbereitung. Dabei werden verschiedene Aspekte beleuchtet, darunter, ob die Sprachkurse im Herkunfts- oder Zielland absolviert wurden, inwiefern diese Kurse den tatsächlichen Anforderungen des Studiums entsprechen und inwieweit die Ergebnisse von Sprachtests und das Sprachniveau im Allgemeinen als valide Prädiktoren für den Studienerfolg gelten können. Zudem wird untersucht, welche Schwierigkeiten Lehrkräfte beim Unterrichten der Sprache wahrnehmen und wie soziales Engagement und Integration im Studium von der Sprachkompetenz abhängen und diese gleichzeitig fördern können. Die meisten dieser Studien stammen aus englischsprachigen Zielländern oder Ländern, die englischsprachige Studiengänge anbieten. Sie basieren häufig auf Daten von Studierenden einer bestimmten Hochschule, den Teilnehmer.innen eines Kurses oder einer Sprachprüfung, und einige beziehen sich auf Studierende aus einem bestimmten Herkunftsland.

Mit einer ähnlichen Forschungsfrage wie die vorliegende Untersuchung untersuchten Clark, Lippincontt und Kim (2021) anhand einer Stichprobe von 900 internationalen Studierenden, wie der Besuch intensiver Englischprogramme (IEPs) an einer großen Hochschule die Studienleistungen internationaler Studierender beeinflusst. Die Teilnehmer.innen wurden in zwei Gruppen unterteilt: diejenigen, die direkt zugelassen wurden, und diejenigen, die durch ein IEP in die Hochschule aufgenommen wurden. Die Forschungsfrage zielt darauf ab, ob und inwieweit internationale Studierende, die ein solches Programm besuchen, im Vergleich zu direkt zugelassenen internationalen Studierenden in ihrem Studium erfolgreicher sind. Der theoretische Hintergrund bezieht sich auf die Rolle von IEPs als Instrumente der sozialen Gerechtigkeit, die internationalen Studierenden, insbesondere denjenigen mit begrenzten Englischkenntnissen, den Zugang zu höheren Bildungseinrichtungen ermöglichen sollen. Die Studie stützt sich auf frühere Untersuchungen zur Bedeutung der Sprachkompetenz und ihrer Rolle bei der Anpassung internationaler Studierender an das Studium. Die Analyse basiert auf Regressionsmodellen, die den Einfluss des Besuchs eines IEP auf akademische Leistungen, gemessen an der GPA (Grade Point Average), der Anzahl der erworbenen Leistungspunkte und dem akademischen Status berechnen.

Die Ergebnisse zeigen, dass es keinen signifikanten Unterschied in den Studienleistungen zwischen den Studierenden gibt, die ein IEP besucht haben, und denen, die direkt zugelassen wurden. Studierende, die ein IEP besuchen, weisen jedoch tendenziell einen geringeren GPA auf. In detaillierten statistischen Analysen, die nur direkt zugelassene Studierende mit ähnlichen TOEFL-Ergebnissen fokussieren, verschwinden diese Unterschiede, was darauf hindeutet, dass IEPs die Sprachkompetenz erfolgreich fördern. 

Die Studie von Sinclair, Larson und Rajendram (2019) widmet sich dem Aspekt der sozialen Gerechtigkeit. Die Autor.innen untersuchen die Erfahrungen internationaler Graduiertenstudierender in Kanada mit standardisierten Englischtests wie dem TOEFL und dem English Language Testing System – IELTS. Die Forschungsfrage lautet, wie solche Sprachtests das Leben und die Bildungsmöglichkeiten der Studierenden beeinflussen und wie diese Strategien im Umgang mit den Anforderungen entwickeln. Theoretisch basiert die Arbeit auf dem Rahmenwerk des französischen Soziologen Pierre Bourdieu, der die Beziehung zwischen Individuen und den Strukturen, die ihre Handlungen beeinflussen, analysiert. Dabei wird der Begriff des Habitus verwendet, der beschreibt, wie soziale und kulturelle Erfahrungen die Wahrnehmungen und Handlungen der Menschen prägen. Sprachtests und deren Regelungen für den Zugang zur Hochschulbildung werden hier als Strukturen verstanden, die den Zugang zum und den weiteren Werdegang im Studium prägen. In der qualitativen Studie werden vier internationale Studierende, die an einer kanadischen Universität Sprachprüfungen abgelegt haben, in narrativen Interviews befragt, um ihre biographischen Erzählungen zu erfassen und zu analysieren.

Laut den Ergebnissen fungieren Sprachtests als Gatekeeper, die den Zugang zu Bildungsmöglichkeiten kontrollieren. Während einige Studierende die Tests als legitimen Maßstab betrachten, empfinden andere sie als unzureichend, um tatsächliche Sprachfähigkeiten und akademische Kompetenzen abzubilden. Der Umgang mit diesen Tests wird stark von den individuellen Umständen der Studierenden beeinflusst, einschließlich ihrer sozioökonomischen Hintergründe und ihrer früheren Bildungserfahrungen. Die Autor.innen der Studie schlussfolgern, dass Sprachtests sowohl Chancen als auch Hindernisse für internationale Studierende darstellen. Es wird empfohlen, die Authentizität und Relevanz der Tests zu überdenken, um sicherzustellen, dass die gestellten Aufgaben die tatsächlichen Anforderungen des Studiums und die erforderlichen Fähigkeiten der Studierenden abbilden.

Aus den beiden Studien von Clark, Lippincott und Kim (2021) sowie Sinclair, Larson und Rajendram (2019) lassen sich mehrere wichtige Implikationen für die zukünftige Forschung über internationale Studierende in Studienvorbereitungskursen ableiten. Beide Untersuchungen zeigen, dass IEPs die Sprachkompetenz internationaler Studierender zwar erfolgreich fördern können, dies jedoch nicht immer zu einer signifikanten Verbesserung der akademischen Leistungen führt. Dies deutet darauf hin, dass der Frage nachgegangen werden sollte, welche spezifischen Komponenten dieser Programme am wirkungsvollsten sind und wie sie optimiert werden können, um nicht nur die Sprachkenntnisse, sondern auch die Studienleistung zu verbessern. Eine tiefere Analyse der einzelnen Bestandteile von IEPs, wie etwa die Kombination von Sprachunterricht mit akademischen Inhalten oder Peer-Learning-Ansätze, könnte hier Erkenntnisse liefern. Die Ergebnisse dieser Untersuchung sind auch im Kontext der Studienvorbereitung in Deutschland von besonderer Bedeutung, da sowohl die staatlichen Studienkollegs als auch die alternativen Studienvorbereitungsmaßnahmen sich nicht nur auf die sprachliche, sondern auch auf die gezielte fachliche Vorbereitung in Schwerpunktkursen konzentrieren.

Darüber hinaus unterstreichen beide Studien die doppelte Rolle von Sprachtests und -programmen als Instrumente der sozialen Gerechtigkeit sowie als potenzielle Barrieren. Während Sprachtests wie TOEFL und IELTS den Zugang zu Hochschulbildung ermöglichen sollen, wird in der Studie von Sinclair, Larson und Rajendram (ebd.) deutlich, dass diese Tests nicht immer die tatsächlichen Sprachfähigkeiten und akademischen Kompetenzen der Studierenden widerspiegeln und somit den Zugang zu Bildung ungleich beeinflussen können. Sprach- und Studienvorbereitungskurse könnten daher darauf abzielen, alternative Bewertungsmethoden zu entwickeln, die eine gerechtere Beurteilung der Sprachfähigkeiten ermöglichen und gleichzeitig den Zugang zu Hochschulbildung erleichtern.

Ein weiterer wichtiger Aspekt, der in der Studie von Sinclair, Larson und Rajendram (ebd.) herausgestellt wird, ist der Einfluss soziokultureller Faktoren auf den Umgang mit Sprachtests. Die individuellen Lebensumstände und sozialen Hintergründe der Studierenden beeinflussen deren Strategien im Umgang mit den Anforderungen der Sprachtests erheblich. Zukünftige Forschung sollte daher die Rolle soziokultureller Faktoren und deren Wechselwirkungen mit der sprachlichen Vorbereitung und dem Studienerfolg internationaler Studierender stärker berücksichtigen, um gezieltere und effektivere Unterstützungsstrategien zu entwickeln.

Die langfristigen Auswirkungen von Studienvorbereitungskursen und Sprachtests auf den Studienverlauf und den späteren Berufserfolg internationaler Studierender sind ebenfalls ein wichtiges Forschungsfeld. Während die kurzfristigen Erfolge solcher Programme untersucht wurden, bleibt bislang unklar, wie sich diese Maßnahmen langfristig auf die akademische und berufliche Entwicklung der Studierenden auswirken. Ein Monitoring durch Längsschnittstudien, die den Werdegang der Studierenden über mehrere Jahre hinweg verfolgen, könnte hierzu Aufschluss geben. 
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In Deutschland wird derzeit diskutiert und erprobt, inwiefern die Studienvorbereitung, etwa in Form von Präsenz- oder digitalen Formaten, bereits im Herkunftsland der Studieninteressierten beginnen oder in Gänze stattfinden sollte. Ziel dieser Vorbereitung ist es, den Studienbewerber.innen einerseits die Möglichkeit zu geben, sich bereits vor ihrer Ankunft in Deutschland mit dem deutschen Hochschulsystem vertraut zu machen. Andererseits könnte eine solche Vorbereitung auch eine gewisse (Selbst-) Selektion der Bewerber.innen bewirken. Zudem wird die Studienvorbereitung im Ausland als vorteilhaft für beide Seiten betrachtet: Bewerber.innen können unabhängig von Zeit und Ort teilnehmen und vermeiden dabei die Kosten für Reisen und Lebenshaltung in Deutschland. 

Allerdings wird diese Form der Vorbereitung auch kritisch betrachtet, da wichtige Elemente der traditionellen Vorbereitung wegfallen könnten. Dazu gehört etwa das persönliche Kennenlernen anderer Studienbewerber.innen und Hochschulen, das Erleben des Alltags in Deutschland und der Aufbau sozialer Kontakte, die für die soziokulturelle Integration von entscheidender Bedeutung sind. Darüber hinaus wird empfohlen, nicht nur vor dem Studium, sondern auch während des Studiums weitere Sprachkurse zu besuchen, um die Sprachkenntnisse zu verbessern. Diese werden jedoch nur von einem Teil der internationalen Studierenden wahrgenommen.[footnoteRef:19] [19:  siehe dazu Ramirez/Laska/Böker (2023: 64)] 


Über die sprachliche Studienvorbereitung vor der Ankunft im Zielland und während des Studiums geben in der Literatur drei Studien Auskunft, die im Folgenden zusammengefasst werden. Die Beiträge beziehen sich auf chinesische und vietnamesische Studierende an australischen und britischen Hochschulen.

Bai und Wang (2020) untersuchen die englische Sprachvorbereitung von chinesischen Studierenden in sogenannten 2+2-Programmen, bei denen diese zwei Jahre in China und zwei Jahre an einer australischen Hochschule studieren. Die Forschungsfrage konzentriert sich darauf, wie gut die chinesischen Hochschulen ihre Studierenden in der englischen Sprache vorbereiten bevor sie nach Australien gehen. Die Stichprobe besteht aus 22 chinesischen Studierenden, die an einer australischen Hochschule eingeschrieben waren. Es wurden Interviews mit ihnen geführt, um ein tieferes Verständnis der Erfahrungen der Studierenden mit der englischen Sprachvorbereitung an ihren Heimathochschulen zu gewinnen. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Studierenden mitunter ambivalente Erfahrungen und Gefühle hinsichtlich ihrer Sprachvorbereitung haben. Während viele die Bemühungen ihrer chinesischen Hochschulen schätzten, insbesondere in den Bereichen Sprechen und Schreiben, gab es auch Kritikpunkte. Einige Studierende bemängelten, dass die Englischkurse zu einfach waren, die Stunden für mündlichen Englischunterricht begrenzt und der Unterricht zu sehr auf das Bestehen des IELTS-Tests ausgerichtet war. Trotz der Schilderung von positiven Aspekten, wie der Verbesserung der Sprachfähigkeiten durch die Vorbereitungskurse legen die Autor.innen nahe, dass weitere Anpassungen erforderlich sind. Es wird vorgeschlagen, den mündlichen Englischunterricht zu intensivieren, wissenschaftliches Schreiben zu lehren und die Englischkurse stärker an den tatsächlichen Anforderungen im Ausland auszurichten.

Ebenfalls untersuchten Zhang und Mi (2010) die sprachlichen Schwierigkeiten internationaler Studierender an australischen Hochschulen, insbesondere bei chinesischen Studierenden. Die Studie zielte darauf ab, herauszufinden, zu welchem Zeitpunkt diese Sprachprobleme weniger gravierend werden und ob es Unterschiede in den sprachlichen Anforderungen zwischen sprachlich anspruchsvolleren (z.B. Sprach- und Kommunikationswissenschaften, Jura etc.) und sprachlich weniger anspruchsvollen Studiengängen (z.B. MINt-Fächer) gibt. Es wurden Sprachprobleme in den Bereichen Hören, Sprechen, Lesen und akademisches Schreiben im Kontext des Studiums betrachtet. Frühere Untersuchungen, die die Autor.innen als Grundlage ihrer Studie herangezogen haben, haben gezeigt, dass Sprachprobleme insbesondere in den ersten Studienjahren bestehen, wobei Hören und Sprechen als die größten Hindernisse gelten, während das Lesen im Allgemeinen weniger problematisch ist. Die Stichprobe bestand aus 40 chinesischen Studierenden an acht australischen Universitäten, von denen 22 in Bachelor- und 18 in Masterstudiengängen eingeschrieben waren. Zehn der Studierenden belegten sprachlich anspruchsvolle Studiengänge, während die restlichen in weniger sprachlich anspruchsvollen Fächern studierten. Die Ergebnisse bestätigen die Befunde früherer Untersuchungen, dass die größten sprachlichen Schwierigkeiten in den ersten zwei Jahren des Studiums auftreten, insbesondere im Bereich Hören und Sprechen. Diese Schwierigkeiten nehmen jedoch im Laufe der Zeit ab, während das Schreiben als anhaltendes Problem angesehen wird.

Eine weitere Studie, die einen relevanten Beitrag zur Diskussion um die Sprachvorbereitung leistet, ist die von Chau Ngoc Dang und Thi Ngoc Yen Dang (2021). Diese Untersuchung befasst sich mit der Vorhersagevalidität des IELTS-Tests in Bezug auf die Studienleistungen internationaler Studierender sowie der Rolle von IELTS-Vorbereitungskursen in Vietnam bei der Unterstützung dieser Studierenden während ihres Studiums in Großbritannien. Die Studie zeigt, dass es einen signifikanten positiven Zusammenhang zwischen den IELTS-Ergebnissen und den Studienleistungen der Studierenden gibt, insbesondere in den Bereichen Lese- und Hörkompetenz. Allerdings wurde auch festgestellt, dass die IELTS-Vorbereitungskurse nicht alle für das Studium notwendigen Fähigkeiten ausreichend abdecken. Insbesondere kritisches Denken, das Verarbeiten von Fachtexten und die Synthese von Quellen wurden in den Sprachkursen nicht ausreichend vermittelt. Die Autor.innen betonen daher die Notwendigkeit zusätzlicher Unterstützung, um die Lücken zwischen den in den Vorbereitungskursen vermittelten Fähigkeiten und den tatsächlichen Anforderungen im Studium zu schließen.

Aus den drei Studien von Bai und Wang (2020), Zhang und Mi (2010) sowie Chau Ngoc Dang und Thi Ngoc Yen Dang (2021) lassen sich mehrere wichtige Implikationen für die sprachlichen Vorbereitung internationaler Studierender ableiten. Erstens verdeutlichen alle drei Studien, dass die Qualität der Sprachkurse für internationale Studierende im Herkunftsland entscheidend für ihren Studienerfolg im Zielland ist, jedoch oft nicht ausreicht, um alle sprachlichen Anforderungen zu erfüllen. Insbesondere die Studien von Bai und Wang sowie Chau Ngoc Dang und Thi Ngoc Yen Dang zeigen, dass Vorbereitungskurse in den Herkunftsländern häufig auf das Bestehen standardisierter Tests wie des IELTS ausgerichtet sind, was dazu führt, dass andere wichtige sprachliche Fähigkeiten, wie das mündliche Englisch, wissenschaftliches Schreiben und kritisches Denken, vernachlässigt werden.

Zweitens zeigt die Studie von Zhang und Mi, dass die sprachlichen Herausforderungen internationaler Studierender stark von ihrem Studiengang abhängen. Diese Erkenntnis legt nahe, dass Studienvorbereitungskurse stärker auf die spezifischen sprachlichen Anforderungen unterschiedlicher Studiengänge zugeschnitten werden sollten, ähnlich wie es in den Schwerpunktkursen der staatlichen Studienkollegs in Deutschland praktiziert wird.

Drittens betonen alle drei Studien die zeitliche Dimension der sprachlichen Herausforderungen. Während die größten Schwierigkeiten zu Beginn des Studiums auftreten, nehmen diese besonders in den Bereichen Hören und Sprechen durch die Sprachpraxis im Studium und Alltag im Laufe der Zeit ab. Das Schreiben bleibt über den Studienverlauf jedoch eine Herausforderung, was darauf hindeutet, dass eine kontinuierliche und gezielte sprachliche Unterstützung über die ersten Studienjahre hinaus wichtig ist. Dies unterstreicht die Notwendigkeit, dass Hochschulen fortlaufende Sprachunterstützung über die gesamte Studiendauer hinweg anbieten sollten, um die sprachlichen Fähigkeiten der Studierenden kontinuierlich zu fördern.

[bookmark: _Toc184804428]Sprachtests als Prädiktoren für Studienleistungen

Der Zusammenhang zwischen Ergebnissen von Sprachprüfungen bzw. Sprachzertifikaten und den späteren Studienleistungen internationaler Studierender wird in vier Studien aus verschiedenen Perspektiven, in unterschiedlichen Ländern und anhand verschiedener Sprachtests, Erhebungszeitpunkte und Stichproben untersucht. Diese Studien beleuchten die Effektivität und Vorhersagevalidität von gängigen Sprachtests wie TOEFL und IELTS sowie von alternativen Tests wie dem C-Test im Hochschulkontext.

In der Studie von Daller, Müller und Wang-Taylor (2021) wird der C-Test als potenzielles Instrument zur Vorhersage der Studienleistungen internationaler Studierender an britischen und niederländischen Universitäten untersucht. Die Stichprobe bestand aus 189 internationalen Studierenden an britischen und 89 an niederländischen Hochschulen in englischsprachigen Studiengängen. In der Stichprobe wurden zwei Gruppen miteinander verglichen: In der ersten Gruppe stammen die meisten Studierende aus China und in der zweiten Gruppe aus den Niederlanden. 

Beim C-Test-Format handelt sich um einen Lückentest, bei dem nur die zweite Hälfte jedes zweiten Wortes entfernt wird. Dabei werden verschiedene Dimensionen der Sprachkompetenzen gemessen, darunter der Wortschatz und die sprachliche Verarbeitungsgeschwindigkeit. Die Ergebnisse zeigen in beiden Studiengruppen eine signifikante Korrelation mit den Studienleistungen der Studierenden. Bei internationalen Studierenden aus China konnte der C-Test 20 Prozent der Unterschiede in den Abschlussnoten erklären. Das heißt, der C-Test konnte in der Untersuchung als ein Prädiktor für die Studienabschlussnoten identifiziert werden. Wenn der C-Test gut abgeschnitten wurde, war das in 20 Prozent der Fälle auch mit besseren Abschlussnoten verbunden. Das zeigt, dass der C-Test ein nützliches Instrument zur Vorhersage des Studienerfolgs von internationalen Studierenden sein könnte.

Daller und Phelan (2013) gingen noch weiter, indem sie die Vorhersagevalidität verschiedener Sprachtests, einschließlich des C-Tests und des Sigma V5-Tests, untersuchten. Der Subtest V5 des Sigma-Tests wird verwendet, um hauptsächlich die Wortschatzgröße zu messen. Frühere Studien zeigen, dass die Ergebnisse des Sigma (V5) stark mit anderen Messungen der Wortschatzgröße korrelieren und eine hohe Zuverlässigkeit und Vorhersagegültigkeit für Studienleistungen und- erfolg aufweisen. Die Ergebnisse von Daller und Phelan zeigen, dass diese Tests, insbesondere der C-Test, signifikante Prädiktoren für den Studienerfolg sind. Im Gegensatz dazu weisen standardisierte Tests wie IELTS und TOEFL oft keine signifikante Korrelation mit den späteren Studienleistungen auf. Die Studie unterstreicht die Bedeutung von Sprachkenntnissen, insbesondere des Wortschatzes für das Studium und legt nahe, dass alternative Sprachtests eine bessere Vorhersagekraft besitzen könnten als herkömmliche Sprachtests.

Ähnlich wie Daller und Phelan hinterfragen Rajendram, Sinclair und Larson (2020) die Wirksamkeit von standardisierten Sprachtests wie IELTS und TOEFL, insbesondere in Bezug auf die tatsächlichen sprachlichen Anforderungen im Hochschulbereich. In ihrer Untersuchung mit internationalen Studierenden an einer kanadischen Hochschule zeigen sie auf, dass es eine Diskrepanz zwischen den durch diese Tests gemessenen Sprachfertigkeiten und den tatsächlichen Anforderungen in Graduiertenprogrammen gibt. Die Studierenden berichteten, dass die Tests sie nicht ausreichend auf das Sprechen, Schreiben, Hören und Lesen in akademischen Kontexten vorbereiteten und sie empfanden die vorhandenen Sprachunterstützungsprogramme als unzureichend. 

Eine Studie von Roche und Harrington (2018) untersucht die Effektivität eines Online-Wortschatztests (Timed Yes/No Test, TYN) als Werkzeug zur Einstufung der Englischkenntnisse von Studierenden, die an einem Englisch-Vorbereitungsprogramm für das Studium teilnehmen. Die Stichprobe umfasst 177 internationale Studierende aus verschiedenen Ländern, darunter China, Indien, Vietnam und Japan, die an einem Englisch-Vorbereitungsprogramm einer australischen Hochschule teilgenommen haben. Ein Teil der Studierenden absolvierte den TYN-Test aus der Ferne, während andere den Test vor Ort an der Hochschule ablegten. Die Forschungsfrage zielt darauf ab zu bestimmen, wie gut die Leistung im TYN-Test die Ergebnisse eines umfassenden Einstufungstests vorhersagen kann, der die vier Sprachfertigkeiten (Sprechen, Schreiben, Lesen und Hören) abdeckt. Darüber hinaus wird untersucht, ob es Unterschiede in den Testergebnissen gibt, je nachdem, ob der Test vor Ort oder aus der Ferne durchgeführt wird.

Die Ergebnisse zeigen, dass der TYN-Test eine hohe Vorhersagekraft für die Ergebnisse des Einstufungstests besitzt, insbesondere im Bereich des Wortschatzwissens. Die Analyse ergab auch, dass es kaum Unterschiede zwischen den Ergebnissen der Studierenden gab, die den Test vor Ort oder aus der Ferne ablegten. Dies deutet darauf hin, dass der Test in beiden Kontexten effektiv eingesetzt werden kann. Allerdings wurden auch einige Ungenauigkeiten in der Einstufung festgestellt, insbesondere bei der Identifizierung von Studierenden, deren Englischkenntnisse möglicherweise nicht ausreichten, um direkt in ein Studienvorbereitungsprogramm aufgenommen zu werden.

Roche und Harrington kommen zu dem Schluss, dass der TYN-Test ein nützliches Werkzeug für die Einstufung von Studierenden in Englisch-Vorbereitungsprogrammen sein kann, insbesondere in Situationen, in denen umfassendere Tests aus logistischen Gründen schwer durchführbar sind. Der Test ist besonders nützlich für eine erste Einschätzung der Sprachkenntnisse, sollte jedoch durch weitere diagnostische Tests ergänzt werden, um spezifische Unterstützungsbedarfe der Studierenden zu identifizieren.

Gemeinsam ergeben die vier Studien ein umfassendes Bild der Vor- und Nachteile verschiedener Sprachtests und ihrer Eignung als Prädiktoren für den Studienerfolg internationaler Studierender. Die Studien von Daller, Müller und Wang-Taylor (2021) sowie Daller und Phelan (2013) heben einerseits die Vorteile des C-Tests und anderer alternativer Tests hervor, die nicht nur Sprachkenntnisse, sondern auch die Verarbeitungsgeschwindigkeit über die Sprache messen. Andererseits zeigt die Studie von Rajendram, Sinclair und Larson (2020), dass herkömmliche Sprachtests wie IELTS und TOEFL möglicherweise nicht ausreichen, um die tatsächlichen Anforderungen in akademischen Programmen abzubilden. 

Die Ergebnisse von Roche und Harrington (2018) sind wichtig für die Frage der Implementierung  von zentralen und dezentralen Einstufungstests. Für Deutschland unterstreichen die aufgeführten Studien zum einen die Notwendigkeit einer kritischeren Betrachtung von unterschiedlichen Sprachtests und -zertifikaten für den Zugang zu staatlichen Studienkollegs, anderen Studienvorbereitungsmaßnahmen und für den direkten Hochschulzugang.[footnoteRef:20] Zum anderen bieten sie Anregungen, verschiedene Formen dezentraler Einstufungs- und Aufnahmeprüfungen zu erproben. Solche Prüfungen könnten dazu beitragen, logistische Herausforderungen zu verringern, die mit der Durchführung von Präsenzprüfungen vor Ort einhergehen.  [20:  s.u. 3.3.6. Zugang zum staatlichen Studienkolleg sowie 3.3.9. Exkurs Sprachprüfungen] 
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Andere Aspekte, die in der internationalen Literatur in Bezug auf Sprachkenntnisse für das Studium vereinzelt behandelt werden, umfassen die Interaktion zwischen Sprachkompetenz und sozialem Engagement internationaler Studierender, das Erwerben von Credit Points im Rahmen der Studienvorbereitung, die Wahrnehmung von Sprachkursen und der Zusammensetzung der Teilnehmenden durch die Lehrkräfte sowie die Zufriedenheit internationaler Studierender mit englischsprachigen Studiengängen in Ländern mit einer anderen Amtssprache. Obwohl es zu diesen einzelnen Aspekten nicht viele Studien gibt, sind sie dennoch wichtig für das Gesamtverständnis der Studienvorbereitung und bieten Anregungen für weitere Forschungen in Deutschland.

Akademisches und soziales Engagement

Die Studie von Slantcheva-Durst und Knaggs (2019) untersucht, wie stark internationale Studierende an Community Colleges in den USA sich in Aktivitäten auf dem Campus engagieren. Sie basiert auf Fokusgruppengesprächen mit 24 internationalen Studierenden aus zwei großen städtischen Community Colleges im Mittleren Westen der USA. Die Studierenden kamen aus verschiedenen Ländern und repräsentierten eine breite Vielfalt an kulturellen Hintergründen. Die Forschungsfrage war, wie diese Studierenden ihr eigenes Engagement in akademischen und sozialen Aktivitäten innerhalb und außerhalb des Unterrichts wahrnehmen. Grundlage der Untersuchung ist die Theorie der Involvierung von Alexander Astin (1997), die die Bedeutung von Eigenschaften der Studierenden und den Einfluss der College-Umgebung auf deren Entwicklung im Studium betont. Darüber hinaus berücksichtigt die Studie die Relevanz von studentischem Engagement für den Studienerfolg und bezieht auch kulturelle Faktoren ein, die das Engagement und den Erfolg von Studierenden unterschiedlicher Herkunft beeinflussen.

Ein zentrales Ergebnis der Studie ist, dass die Beherrschung der englischen Sprache entscheidend für das Engagement der Studierenden auf dem Campus ist. Viele internationale Studierende berichteten von Schwierigkeiten mit der Sprache, die ihre Teilnahme an akademischen und sozialen Aktivitäten einschränkten. In Bezug auf die Interaktionen mit US-amerikanischen Studierenden und Lehrkräften zeigten sich deutliche Grenzen. Die meisten internationalen Studierenden pflegten überwiegend Kontakte zu anderen internationalen Studierenden, insbesondere zu solchen aus ihrem eigenen Herkunftsland. Weiterhin berichteten viele Studierende, dass sie sich in Bezug auf ihre Kultur wenig eingebunden fühlten und kaum Interesse an ihrer Herkunftskultur wahrnahmen. Insgesamt ergab sich ein Bild der Distanzierung, da sich viele Studierende nur wenig mit der College-Gemeinschaft verbunden fühlten.

Die Autor.innen kommen zu dem Schluss, dass Maßnahmen zur Förderung der sprachlichen Integration und des kulturellen Austauschs notwendig sind, um das Engagement internationaler Studierender auf dem Campus zu verbessern. Es wird empfohlen, Mentoring- und Peer-Programme einzuführen, die speziell auf die Bedürfnisse dieser Studierenden eingehen, um ihre Integration in die akademische und soziale Gemeinschaft zu unterstützen.

Erwerb von Credit Points vor Studienbeginn

Die Studie von Hu und Hagedorn (2015) untersucht die Auswirkungen des U.S. Bound College Credit Program (USBC2), einem speziellen Programm, das internationalen Schüler.innen bereits während ihrer High-School-Zeit ermöglicht, College-Credits zu erwerben, die auf US-amerikanische Hochschulen übertragbar sind. Die zentrale Forschungsfrage lautet, wie sich dieses Programm auf die Studienleistungen (GPA), die Anzahl der belegten Semesterwochenstunden und die Verbleibquote auswirkt. Die Studie stützt sich auf Literatur zu College-Vorbereitungs- und Übergangsprogrammen (CBTPs), die zeigen, dass eine solide Studienvorbereitung entscheidend für den Studienerfolg ist. Programme wie das USBC2 sollen Schüler.innen nicht nur akademisch auf das College vorbereiten, sondern auch deren Selbstwirksamkeit und Anpassungsfähigkeit stärken, insbesondere in einem für sie neuen Bildungssystem und einer anderen Kultur.

Die Stichprobe umfasst 67 internationale Studierende, die Credits aus dem USBC2-Programm auf eine US-amerikanische Hochschule übertragen haben. Diese Gruppe wurde mit zwei weiteren Gruppen verglichen: einer Gruppe von internationalen Studierenden ohne vor Studienbeginn erworbenen Credits und einer Gruppe von US-amerikanischen Studierenden mit erworbenen Credits. Die Studierenden wurden nach Geschlecht, Herkunftsland, Alter, Studienfach und Englischkenntnissen (TOEFL/IELTS) abgeglichen. Die Methode umfasst eine quantitative Analyse der GPA, Semesterwochenstunden und Verbleibsquoten der drei Gruppen über die ersten vier Semester an der Universität. Deskriptive Statistiken und Effektgrößenanalysen wurden verwendet, um die Unterschiede zwischen den Gruppen zu identifizieren.

Die Ergebnisse zeigen, dass die Studierenden des USBC2-Programms tendenziell höhere GPA-Werte und Verbleibsquoten aufweisen als die anderen beiden Gruppen. Dies deutet darauf hin, dass das USBC2-Programm die akademische Vorbereitung und Anpassung internationaler Studierender fördert. Festzuhalten ist, dass USBC2-Studierende in den ersten drei Semestern weniger Semesterwochenstunden als internationale Studierende ohne Vorstudienerfahrungen belegten. Dies deutet darauf hin, dass die im Voraus erworbenen Credits ihnen möglicherweise eine Entlastung in den ersten Semestern ermöglichten.

Sprachkurse aus Sicht der Lehrkräfte

Die Studie von Erişti, Polat und Erdem (2018) befasst sich mit den Herausforderungen, denen Lehrende in Englisch-Vorbereitungskursen an einer staatlichen Hochschule in der Türkei begegnen, wenn sie internationale Studierende unterrichten. Die Forschungsfrage zielt darauf ab, die spezifischen Probleme bei der Vermittlung von Lese-, Schreib-, Sprech- und Hörfähigkeiten sowie bei der Bewertung und im Klassenmanagement zu identifizieren und Lösungsvorschläge zu erarbeiten. Die Studie wurde qualitativ als deskriptive Fallstudie angelegt. Die Stichprobe besteht aus 26 Lehrenden mit mehr als drei Jahren Lehrerfahrung mit internationalen Studierenden, die an einer Fremdsprachenschule einer staatlichen Hochschule unterrichten. Die Daten wurden mittels halbstrukturierter Interviews erhoben und anschließend mittels Inhaltsanalyse ausgewertet.

Die Ergebnisse zeigen, dass die größten Schwierigkeiten in der Vermittlung von Schreib- und Sprechfähigkeiten liegen. Weitere Probleme traten bei der Bewertung und im Klassenmanagement auf. Insbesondere die Unterschiede in den verwendeten Alphabeten, Ausspracheprobleme und die Tendenz der Studierenden, ihre Muttersprache im Unterricht zu verwenden, wurden als häufige Hindernisse identifiziert. Zusätzlich traten Disziplinprobleme und hohe Fehlzeiten auf. Die Lehrenden schlugen verschiedene praxisorientierte Lösungen vor, darunter eine intensivere Förderung der Schreibfähigkeiten, individuelle Betreuung und gezielte Übungen zur Verbesserung der Aussprache. 

Studieren auf Englisch? 

Im Beitrag von Rakhshandehroo und Ivanova (2020) wird die Zufriedenheit internationaler Studierender in englischsprachigen Graduiertenprogrammen an japanischen Universitäten untersucht. Die Forschungsfragen konzentrieren sich auf die Wahrnehmung der positiven und negativen Aspekte des Studiums auf Englisch, die Gründe für die Zufriedenheit oder Unzufriedenheit der Studierenden hinsichtlich der Unterstützung auf dem Campus und die Bereiche, in denen sie die Unterstützung als unzureichend empfinden. 

Die Studie basiert auf der Beobachtung einer zunehmenden Internationalisierung der Hochschulbildung, insbesondere durch die Einführung von englischsprachigen Programmen in nicht englischsprachigen Ländern wie Japan. Diese Programme sollen die Attraktivität der Hochschulen für internationale Studierende erhöhen und die globalen Wettbewerbsfähigkeiten japanischer Hochschulen stärken. Die Stichprobe bestand aus internationalen Graduiertenstudierenden, die in englischsprachigen Programmen an zwei japanischen Universitäten eingeschrieben waren. Die Methode umfasste einen Mixed-Method-Ansatz: Zunächst wurde eine quantitative Umfrage durchgeführt, gefolgt von qualitativen Interviews, um die Erfahrungen der Studierenden genauer zu untersuchen.

Die Ergebnisse zeigen, dass die Studierenden insgesamt relativ zufrieden mit ihrer Erfahrung auf dem Campus sind, insbesondere mit der informellen Unterstützung durch Betreuer.innen und das internationale Studierendenbüro. Allerdings wird die formale Unterstützung, insbesondere die monolinguale (japanische) Verwaltung und der Mangel an struktureller Unterstützung, als unzureichend empfunden. Auch die Integration in die japanische Kultur und das Erlernen der japanischen Sprache wurden als Herausforderungen identifiziert. Die Autor.innen schlussfolgern, dass mit der steigenden Zahl internationaler Studierender in Japan eine stärkere Systematisierung und formale Unterstützung erforderlich ist. Die derzeitige Unterstützung basiert hauptsächlich auf informellen Netzwerken, was sich in Zukunft als unzureichend erweisen könnte. Es wird empfohlen, die interkulturellen Fähigkeiten der Lehrkräfte und das administrative System zu verbessern, um den Bedürfnissen der internationalen Studierenden besser gerecht zu werden.
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Die zentralen Schwerpunkte der Studienvorbereitung an staatlichen Studienkollegs und anderen Vorbereitungsmaßnahmen liegen in der Verbesserung der Sprachkenntnisse und der fachlichen Vorbereitung auf das Studium in den für den gewählten Studiengang relevanten Fächern. Während Studien zur sprachlichen Vorbereitung, wie in Abschnitt 2.2. dargestellt, relativ häufig sind, gibt es auf internationaler Ebene nur wenige Untersuchungen zur fachlichen Vorbereitung, abgesehen von solchen, die sich auf schulische Leistungen beziehen. Dies könnte teilweise daran liegen, dass viele Vorbereitungskurse in anderen Ländern primär auf den Erwerb der Studiensprache abzielen. Dennoch existieren einige Studien, die die fachliche Studienvorbereitung im Übergang von grundständigen zu weiterführenden Programmen beleuchten oder verschiedene Zugangswege zum Studium in Bezug auf den Studienerfolg analysieren. Diese Erkenntnisse lassen sich z.T. auf die Studienvorbereitung beim Übergang von der Schule zum grundständigen Studium übertragen.

Eine relevante Untersuchung in diesem Zusammenhang ist die von Ruegg et al. (2021), die sich mit der Frage befasst, inwiefern Studierende, die über verschiedene Bildungswege in die Hochschule gelangen, vergleichbaren Erfolg im Studium haben. Die Studie umfasst eine Stichprobe von 747 internationalen Studierenden, die zwischen 2014 und 2017 an einer Hochschule in Neuseeland aufgenommen wurden. Diese wurden nach ihren Zugangswegen differenziert: jene, die direkt aus der Schule kamen, solche mit vorheriger Hochschulerfahrung und jene, die über spezielle Studienvorbereitungsmaßnahmen zugelassen wurden. Die Ergebnisse zeigen, dass Studierende mit vorheriger Hochschulerfahrung am erfolgreichsten waren und Studierende, die an Studienvorbereitungsmaßnahmen teilgenommen hatten, vergleichsweise gut abschnitten. Dies galt insbesondere dann, wenn die Studienvorbereitungsmaßnahmen an derselben Institution stattfanden, an der sie später studierten. Diese Ergebnisse verdeutlichen, dass der Zugang zur Hochschule über vorbereitende Maßnahmen wie Studienkollegs oder Vorbereitungsprogramme einen erheblichen Einfluss auf den akademischen Erfolg hat. 

Jung, Jahnke und Deprez (2021) sowie Pluzhnik und Guiral (2020) untersuchen die Herausforderungen vom Übergang von grundständigen in weiterführende Studiengänge aus unterschiedlichen Perspektiven. Während Jung et al. den Fokus auf die Ängste und akademischen Anpassungsschwierigkeiten von Studierenden in einem internationalen Masterprogramm an mehreren europäischen Universitäten legen, analysieren Pluzhnik und Guiral die Bildungsqualität und das soziokulturelle Umfeld internationaler Studierender in Russland.

In der Studie von Jung, Jahnke und Deprez (2021) wird untersucht, inwiefern die akademischen Fähigkeiten und Kenntnisse der Studierenden mit den Anforderungen eines internationalen Programms übereinstimmen. Darüber hinaus werden Unterschiede in der Leistung und Anpassung zwischen Studierenden aus verschiedenen Weltregionen analysiert, die von den Autor.innen dem Globalen Norden und Globalen Süden zugeordnet werden.[footnoteRef:21] Außerdem wird untersucht, wie Lehrkräfte die akademischen Fähigkeiten der Studierenden in einem internationalen Programm einschätzen. Die Stichprobe bestand aus 55 Studierenden, die an einem internationalen Masterprogramm in Meeresbiologie an 10 verschiedenen europäischen Hochschulen teilnahmen. Diese Studierenden kamen aus 26 verschiedenen Ländern, und die Mehrheit hatte zuvor einen Bachelorabschluss erworben. [21:  Die Zuordnung von Ländern und Regionen zum ‚Globalen Norden‘ und ‚Globalen Süden‘ ist umstritten, u.a. da sie eine vereinfachende, geographisch uneindeutige Dichotomie zwischen ‚entwickelten‘ und ‚weniger‘ entwickelten Ländern suggeriert. Die Autor.innen teilten die Studierenden nach Herkunft wie folgt ein: ‚Globaler Norden‘ (Europa, Nordamerika, Australien; n = 40) und ‚Globaler Süden‘ (Asien, Afrika, Südamerika, Naher Osten; n = 15) (Jung/Jahnke/Deprez 2021: 905).] 


Für die Studie wurden eine Online-Umfrage unter den Studierenden und Interviews mit sieben Lehrkräften durchgeführt. Die Umfrage erfasste Aspekte wie das Angstniveau der Studierenden, ihre Erfahrungen mit den Lehrmethoden und ihre Einschätzungen zu den benötigten Vorkenntnissen. Die Interviews mit den Lehrkräften konzentrierten sich auf ihre Wahrnehmungen der akademischen Fähigkeiten der Studierenden und die Herausforderungen, die sich durch die Heterogenität der Klassen ergaben. 

Die Ergebnisse zeigten, dass 89 Prozent der Studierenden ein gewisses Maß an Angst verspürten, insbesondere in Bezug auf die Übereinstimmung ihrer aktuellen akademischen Fähigkeiten mit den Anforderungen des Masterstudiengangs. Studierende aus dem Globalen Süden berichteten häufiger über Schwierigkeiten in bestimmten Modulen und empfanden den Lernstoff als herausfordernder im Vergleich zu ihren Kommiliton.innen aus dem Globalen Norden. Die Lehrkräfte betonten die Heterogenität der Studierenden als großes Hindernis für das Lernen, sahen jedoch auch Vorteile in der Vielfalt, insbesondere in Bezug auf die Interaktivität im Unterricht.

Schlussfolgernd betonen Jung et al. (2021) die Notwendigkeit, das Akkulturations- und Ankunftsverfahren der Studierenden in internationalen Programmen zu verbessern. Dazu gehören Vorkurse für Mathematik- und Statistikmodule, klare Kommunikation der Erwartungen seitens der Lehrkräfte und eine stärkere Integration von lokalen und internationalen Studierenden, sowohl innerhalb als auch außerhalb des Unterrichts.

Die Studie von Pluzhnik und Guiral (2020) geht der Frage nach, wie russische Hochschulen die Bildungsqualität für internationale Studierende verbessern können. Die Studie basiert auf der Annahme, dass eine hochwertige Bildung nicht nur durch Lehrveranstaltungen, sondern auch durch extracurriculare Aktivitäten erreicht wird. Durchgeführt wurde die Studie mit einer Stichprobe von 25 internationalen Masterstudierenden an der Universität Tjumen im Rahmen eines Mobilitätsprogramms. Die Studierenden kamen aus 14 verschiedenen Ländern, darunter Frankreich, Venezuela, Italien, Mexiko und Nigeria. Methodisch nutzte die Studie sowohl quantitative als auch qualitative Ansätze, darunter Einzelinterviews, Umfragen, Klassenbeobachtungen und Inhaltsanalysen von Kursmaterialien. Internationale Lehrkräfte aus den USA, Großbritannien und anderen Ländern agierten als Peer-Reviewer, um die Qualität des Unterrichts und der Lernergebnisse zu bewerten.

Die Ergebnisse zeigen, dass internationale Studierende sowohl im akademischen als auch im soziokulturellen Bereich Herausforderungen bewältigen müssen. Daraufhin wurde ein integriertes Modell zur Verbesserung der Studienqualität entwickelt, das auf interaktiver Unterstützung zwischen Lehrkräften und Studierenden, kultureller und intellektueller Einbindung sowie der Förderung interkultureller Kompetenzen basiert. Zu den geförderten akademischen Kompetenzen zählen kritisches Lesen, akademisches bzw. wissenschaftliches Schreiben, Verhandlungsfähigkeiten und interkulturelle Sensibilität.

Die Ergebnisse der Studie legen nahe, dass ein integrierter Ansatz, der sowohl curriculare als auch extracurriculare Elemente umfasst, notwendig ist, um die Studienqualität für internationale Studierende zu erhöhen. Hierbei wird die Bedeutung einer koordinierten Strategie zwischen Hochschulverwaltung, internationalen Büros und den Fakultäten hervorgehoben, um den internationalen Wettbewerbsvorteil der Hochschulen zu stärken.

Die drei aufgeführten Studien unterstreichen die Bedeutung sowohl der sprachlichen als auch der fachlichen Vorbereitung. Besonders Ruegg et al. (2021) hebt hervor, dass vorbereitende Programme wie Studienkollegs oder spezielle Vorbereitungskurse einen erheblichen Einfluss auf den Studienerfolg haben können. Studierende mit vorheriger Hochschulerfahrung oder Studienvorbereitung, insbesondere an der Hochschule, an der sie anschließend studieren, schneiden tendenziell besser ab.

Darüber hinaus verdeutlichen die Studien von Jung et al. (2021) und Pluzhnik und Guiral (2020), dass über die rein fachliche Vorbereitung hinausgehende Kompetenzen wie interkulturelle Fähigkeiten, soziale Vernetzung und klare Kommunikationsstrukturen entscheidend sind, um internationale Studierende in ihrem akademischen Werdegang zu unterstützen. Diese Fähigkeiten sollten sowohl in den Curricula als auch in extracurricularen Angeboten gefördert werden und können zudem von der Mitgestaltung der Studierenden selbst profitieren.

Die Studienvorbereitung internationaler Studierender umfasst weit mehr als nur die Vermittlung von Sprachkenntnissen und fachlichem Wissen. Ein oft übersehener aber entscheidender Aspekt dieser Vorbereitung ist die emotionale und psychologische Unterstützung, die für den erfolgreichen Übergang in ein Studium im Ausland unerlässlich ist. Verschiedene Studien haben gezeigt, dass soziale Netzwerke, Akkulturationsstress, soziale Unterstützung und interkulturelle Anpassung zentrale Faktoren sind, die das Wohlbefinden und den akademischen Erfolg internationaler Studierender beeinflussen. 

Hernández López (2021) untersucht die emotionale Vorbereitung mexikanischer Studierender in Großbritannien und Can, Poyrazli und Pillay (2021) die Anpassungsprobleme internationaler Studierender in den USA. Währenddessen betrachteten Cheng, Meng und Liu  (2018) die Rolle sozialer Netzwerke und deren Einfluss auf die wahrgenommene soziale Unterstützung sowie die interkulturelle Anpassung internationaler Studierender. 

Hernández López (2021) führte qualitative Interviews mit neun mexikanischen Studierenden in Großbritannien durch und untersuchte, wie sie sich emotional und psychologisch auf ihr Studium vorbereiten und welche Auswirkungen dies auf ihr Wohlbefinden nach der Ankunft hatte. Die Studie basiert auf traditionellen Theorien des Kulturschocks, die mit Migration und psychischer Gesundheit verbunden sind, und stellt diesen neuere Ansätze des Kulturlernens und des Stress- und Bewältigungsmodells gegenüber. Die Ergebnisse zeigen, dass Studierende unterschiedlich stark auf ihr Studium vorbereitet sind und verschiedene Bewältigungsstrategien anwenden, wobei Persönlichkeitsmerkmale, Erwartungen und bisherige Erfahrungen eine Rolle spielen.

Can, Poyrazli und Pillay (2021) erweitern diese Perspektive, indem sie die Anpassungsprobleme internationaler Studierender in den USA und deren Einfluss auf das psychische Wohlbefinden untersuchten. Mit einer Stichprobe von 145 internationalen Studierenden im Alter von 18 bis 41 Jahren und mithilfe quantitativer Methoden analysierten sie die Daten des Michigan International Student Problem Inventory (MISPI) und der Ryff Scales of Psychological Well-Being. Sie identifizierten Sprachbarrieren, finanzielle Schwierigkeiten und Zulassungsprobleme als die häufigsten Herausforderungen, die mit einem niedrigeren psychischen Wohlbefinden korrelierten.

Die Studie von Lashari, Kaur und Awang-Hashim (2018) untersucht den Zusammenhang zwischen Akkulturationsstress und der akademischen sowie psychologischen Anpassung internationaler Studierender in Malaysia. Die Stichprobe bestand aus 200 internationalen Studierenden von drei öffentlichen Hochschulen. Mithilfe einer Pfadanalyse wurde gezeigt, dass soziale Unterstützung als Mediator fungiert und den negativen Effekt von Akkulturationsstress auf die Anpassung abmildert, was die Bedeutung von Unterstützungsstrukturen an Hochschulen unterstreicht.

Cheng, Meng und Liu (2018) fügen dieser Diskussion eine Dimension hinzu, indem sie die Rolle sozialer Netzwerke bei der Anpassung internationaler Studierender in den USA untersuchten. Ihre Studie umfasst eine Stichprobe von 215 internationalen Studierenden, die an einer großen US-amerikanischen Hochschule mittels eines Online-Fragebogens Informationen zu ihrem sozialen Netzwerk, der wahrgenommenen Unterstützung und ihrer interkulturellen Anpassung angaben. Die Ergebnisse zeigen, dass die Stärke der Verbindungen in ihrem sozialen Netzwerk positiv mit der wahrgenommenen emotionalen Unterstützung zusammenhängt, wodurch die soziokulturelle Anpassung verbessert wird. Die Dichte des Netzwerks und der Anteil an US-amerikanischen Kontakten hatte jedoch keinen signifikanten Einfluss auf die wahrgenommene Unterstützung. Zudem hatte die wahrgenommene informative Unterstützung einen positiven Einfluss auf die psychologische Anpassung der Studierenden.

Eine weitere relevante Studie stammt von Russell, Rosenthal und Thomson (2010), die eine Clusteranalyse mit 979 internationalen Studierenden an einer Hochschule in Australien durchführten. Die Clusteranalyse identifizierte drei Anpassungsstile: „positiv und verbunden“, „unverbunden und gestresst“ sowie „gestresst und risikobereit“. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass über 40 Prozent der internationalen Studierenden mit sozialer Isolation und Stress zu kämpfen haben, obwohl die Mehrheit eine positive Anpassung aufwies. Die Autor.innen betonen die Notwendigkeit gezielter Unterstützungsprogramme für besonders gefährdete Gruppen, um die sozialen und psychologischen Herausforderungen der Studierenden zu bewältigen. 

Aus den zusammengefassten Studien lassen sich mehrere wichtige Schlussfolgerungen für die Studienvorbereitung internationaler Studierender vor und nach ihrer Ankunft in Deutschland ziehen. Erstens zeigt sich, dass die emotionale und psychologische Vorbereitung einen erheblichen Einfluss auf das Wohlbefinden und die Anpassung internationaler Studierender hat. Die Anbieter von Studienvorbereitungsmaßnahmen und Hochschulen sollten daher verstärkt Maßnahmen ergreifen, um Studierende bereits vor ihrer Ankunft gezielt auf die Herausforderungen des Studiums jenseits der Sprache und Inhalte im Ausland aufmerksam zu machen bzw. vorzubereiten. Dazu könnten Maßnahmen zur Stressbewältigung, kulturspezifische Orientierungssitzungen und die Förderung sozialer Netzwerke gehören.

Zweitens ist die soziale Unterstützung nach der Ankunft von entscheidender Bedeutung. Es sollte sichergestellt werden, dass internationale Studierende bei Bedarf, Zugang zu sozialen Unterstützungsstrukturen haben, die ihnen bei der Bewältigung von Akkulturationsstress helfen und ihre akademische sowie psychologische Anpassung fördern.

Insgesamt unterstreichen die Studien die Notwendigkeit einer umfassenden, mehrdimensionalen Studienvorbereitung, die nicht nur auf die akademischen Anforderungen, sondern auch auf die emotionalen und psychologischen Bedürfnisse internationaler Studierender eingeht. Diese Erkenntnisse sollten in die Gestaltung von Vorbereitungsprogrammen für internationale Studierende in Deutschland einfließen, um ihren Erfolg im Studium nachhaltig zu fördern.

Die (inter-)kulturelle Vorbereitung internationaler Studierender ist entscheidend für ihre Fähigkeit, sich erfolgreich in neue akademische und soziale Umgebungen zu integrieren. Dabei bezieht sich die Vorbereitung nicht nur auf die Kultur des Ziellandes, sondern auch auf die Vielfalt einer internationalen Lernumgebung, wie sie in Studienkollegs und später in (internationalen) Studiengängen an Hochschulen anzutreffen ist. In diesen Kontexten kommen Studierende nicht nur aus einem Herkunfts- und einem Zielland zusammen, sondern aus verschiedenen Herkunftsländern, wodurch sie mit einer Vielzahl kultureller Hintergründe konfrontiert werden. 

Der folgende Abschnitt fasst mehrere Studien zusammen, die sich mit verschiedenen Aspekten der interkulturellen Vorbereitung auseinandersetzen. Die Studien beleuchten sowohl die Herausforderungen und Barrieren als auch unterstützende Faktoren, die die interkulturelle Kompetenz und das Wohlbefinden internationaler Studierender beeinflussen können. Eine Frage, die spätestens seit der Corona-Pandemie verstärkt diskutiert wird, ist, inwieweit Teile oder sogar die gesamte Studienvorbereitung internationaler Studierender digital angeboten werden könnte. Bedenken bestehen dabei vor allem hinsichtlich des fehlenden sozialen Kontakts mit der Gesellschaft im Zielland sowie mit den Kommiliton.innen in den jeweiligen Maßnahmen.[footnoteRef:22] Auch der Erwerb und die Entwicklung interkultureller Kompetenzen könnten durch das digitale Format beeinträchtigt werden.  [22:  siehe dazu auch Abschnitt 2.2.1. Sprachliche Vorbereitung im Herkunftsland und Studienwirklichkeit im Zielland] 


Naicker, Singh und van Genugten (2022) haben eine Studie durchgeführt, die sich mit Aspekten der interkulturellen Kompetenz in internationalen Online-Lernumgebungen beschäftigt. Ausgangsfrage war, wie gut südafrikanische Studierende auf Collaborative Online International Learning (COIL) vorbereitet sind und welche Erfahrungen sie in diesem internationalen Lernkontext sammeln. Aufbauend auf dem Konzept der „Internationalisierung zu Hause“, betrachtet die Studie COIL als innovative Methode zur Schaffung internationaler Lernmöglichkeiten, ohne die Notwendigkeit physischer Mobilität. An der Studie nahmen 53 südafrikanische Studierende eines Programms für Ernährungswissenschaften an der Durban University of Technology teil. 

Diese Studierenden arbeiteten im Rahmen des COIL-Kurses mit 26 niederländischen Studierenden der The Hague University of Applied Sciences zusammen. Zur Erhebung der interkulturellen Kompetenzen der Studierenden wurde ein Fragebogen zur globalen Kompetenz – ein verkürzter PISA-Fragebogen zur Bewertung der Fähigkeiten, Werte und Einstellung in Hinblick auf die Bereitschaft zur Internationalisierung – vor und nach dem COIL-Kurs eingesetzt. Darüber hinaus wurden Fokusgruppendiskussionen durchgeführt, um die Barrieren und unterstützenden Faktoren zu identifizieren, die die Erfahrungen der Studierenden im COIL-Kurs beeinflussten.

Die Ergebnisse zeigen, dass die Studierenden anfangs Schwierigkeiten bei der Anpassung an neue Situationen hatten, nach Abschluss des COIL-Kurses jedoch offener gegenüber anderen Kulturen, Religionen und Traditionen waren. Zu den Hindernissen zählten technische Herausforderungen, Sprachbarrieren und Schwierigkeiten in der Zusammenarbeit mit internationalen Partner.innen. Demgegenüber wirkten sich ein gut strukturierter Kurs, die Offenheit der Studierenden gegenüber dem COIL-Format und eine gesteigerte akademische Selbstwirksamkeit positiv auf die Erfahrungen aus.

Die Studie verdeutlicht die Wirksamkeit von COIL als Methode zur Förderung internationaler und interkultureller Kompetenzen, selbst wenn die Studierenden ihr Heimatland nicht verlassen und online am Kurs teilnehmen. Die Erkenntnisse über Barrieren und unterstützende Faktoren sind wertvoll für die zukünftige Gestaltung von COIL-Kursen. Es wird empfohlen, vor dem Kurs Schulungen zu interkulturellem Bewusstsein und digitaler Kompetenz anzubieten, um die Vorbereitung der Studierenden auf die internationale Zusammenarbeit zu verbessern.

Iryna Liashenko (2021) untersucht die Entwicklung der interkulturellen Kommunikationskompetenz von Studierenden an einer Hochschule für Agrarwissenschaften, um deren Teilnahme an internationalen Programmen zu fördern. Die Studie geht zudem der Frage nach, inwiefern nationale Identität und emotionale Resilienz in internationalen Kontexten eine Rolle spielen.

Die Stichprobe umfasst 130 Studierende der Sumy National Agrarian University in der Ukraine. Diese wurden in zwei Gruppen unterteilt: 43 Studierende, die bereits an internationalen Programmen teilgenommen hatten, und 97 Studierende, die es noch nicht getan haben, aber deren Teilnahme in der Zukunft möglich war. Mithilfe eines Fragebogens wurden die Einstellungen der Studierenden zu den Faktoren erfasst, die ihre interkulturelle Kommunikationskompetenz beeinflussen. Dabei bewerteten die Befragten die Bedeutung verschiedener Faktoren für die Kommunikation mit Vertreter.innen anderer Kulturen und identifizierten die größten Herausforderungen bei der Teilnahme an internationalen Programmen. 

Die Ergebnisse zeigten, dass etwa 45 Prozent der Studierenden interkulturelle Kompetenz als die größte Herausforderung bei der Teilnahme an internationalen Programmen ansahen. Weitere wichtige Faktoren waren die psychologische Resilienz (ca. 25 %) und die Fähigkeit, sich als Vertreter.in ihres Heimatlandes angemessen zu präsentieren (ca. 30 %). Studierende, die bereits an internationalen Programmen teilgenommen hatten, bewerteten die Fähigkeit, sich an die Kommunikationsweise ihrer Gesprächspartner.innen anzupassen, als besonders wichtig. Im Gegensatz dazu legten Studierende ohne internationale Erfahrung mehr Wert auf den strukturierten Aufbau von Sprachkenntnissen.

Die Autor.innen kamen zu dem Schluss, dass ein erfolgreicher Vorbereitungskurs für internationale Programme nicht nur die sprachlichen, sondern auch die sozialen, kulturellen und psychologischen Aspekte der interkulturellen Kommunikation umfassen sollte. Insbesondere sollte der Kurs darauf abzielen, die nationale Identität der Studierenden zu stärken und ihre Fähigkeit zur Anpassung an anderen Kulturen zu fördern. 

Die Studie von Daddow et al. (2020) untersucht, wie das Programm „Finding Common Ground“ (FCG) an der Swinburne University in Australien dazu beiträgt, das Wohlbefinden von Studierenden zu fördern und interkulturelle Kompetenz zu stärken. Die Forschungsfrage zielt darauf ab zu verstehen, wie effektiv das FCG-Programm darin ist, die Teilnahme und das Wohlbefinden von Studierenden aus Kulturen und religiösen Hintergründen zu unterstützen und das interkulturelle Verständnis in der Hochschulgemeinschaft zu fördern. Die Stichprobe umfasst 28 Studierende, darunter internationale Studierende, First-Generation-Studierende, sowie inländische Studierende, die im Ausland geboren wurden und jetzt australische Staatsbürger.innen sind. Diese Teilnehmer.innen stammen aus verschiedenen kulturellen und religiösen Hintergründen. Die Daten wurden durch Vorher-Nachher-Befragungen, halbstrukturierte Interviews und Feldbeobachtungen der Autor.innen gesammelt. 

Die Ergebnisse zeigen, dass das FCG-Programm die soziale Isolation der Teilnehmer.innen verringert und ihnen geholfen hat, interkulturelle Beziehungen aufzubauen. Die Studierenden berichteten, dass sie sich durch die Teilnahme am Programm besser unterstützt und integriert fühlten, was ihr Wohlbefinden förderte. Besonders die Möglichkeit, in einem sicheren Raum über persönliche und kulturelle Erfahrungen zu sprechen, wurde als wertvoll empfunden. Zudem wurde festgestellt, dass das Programm das Selbstbewusstsein der Teilnehmer.innen in interkulturellen Begegnungen stärkte und zu einer größeren Offenheit gegenüber anderen Kulturen führte.

Yarosh, Lukic und Santibáñez-Gruber (2018) untersuchen die interkulturelle Kompetenz von Studierenden in internationalen Joint-Master-Programmen, insbesondere im Kontext von Erasmus Mundus Joint Master Degrees (EMJMDs). Mit der Studie sollen die Lernbedürfnisse der Studierenden im Hinblick auf die Entwicklung ihrer interkulturellen Kompetenz identifiziert werden. Der theoretische Hintergrund basiert auf verschiedenen Modellen der interkulturellen Kompetenz, wie z.B. dem KASA-Modell (Knowledge, Awareness, Skills, Attitudes). Die Studie verwendet eine qualitative Methode und führt 42 semi-strukturierte Interviews mit Studierenden, Absolvent.innen, Lehrenden und Verwaltungspersonal durch. Die Stichprobe umfasst vier verschiedene EMJMD-Programme mit Teilnehmer.innen aus unterschiedlichen Ländern und Altersgruppen. 

Die Ergebnisse zeigen, dass Studierende in akademischen, sozialen, beruflichen Kontexten auf interkulturelle Herausforderungen stoßen, die oft durch Unterschiede in Verhalten, Kommunikation, Werten und kultureller Intelligenz verursacht werden. Die Lernbedürfnisse der Studierenden konzentrieren sich auf das Wissen über Kulturen, das Bewusstsein für kulturelle Unterschiede, die Entwicklung von Fähigkeiten zur Anpassung an neue kulturelle Kontexte sowie die emotionale Intelligenz im Umgang mit kulturellen Unterschieden. Eine wichtige Schlussfolgerung ist, dass die Entwicklung von interkultureller Kompetenz für den Erfolg in EMJMDs entscheidend ist und eine gezielte Unterstützung durch die Hochschulen erforderlich macht.

Aus den oben aufgeführten Studien kann insgesamt festgehalten werden, dass digitale Formate der Studienvorbereitung zur Förderung interkultureller Kompetenz wirksam sein können, wenn sie gezielt darauf ausgerichtet sind, den Studienbewerber.innen nicht nur akademische Inhalte, sondern auch interkulturelle Fähigkeiten zu vermitteln. Diese Formate können die Studienbewerber.innen und Studierenden in ihrer Fähigkeit stärken, in internationalen und multikulturellen Umgebungen erfolgreich zu agieren, insbesondere, wenn sie bewusst interkulturelle Begegnungen und den Austausch fördern. Dennoch bleibt offen, ob Studienvorbereitungsmaßnahmen im Online-Format den Erwerb interkultureller Kompetenz und den Netzwerkaufbau, wie sie in Präsenzformaten gefördert werden, vollständig kompensieren können. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass die Stärkung der eigenen Herkunftsidentität wesentlich zur Entwicklung interkultureller Kompetenz beitragen kann. Indem Studierende ihre eigene Kultur reflektieren und sich ihrer bewusst werden, fühlen sie sich sicherer und sind besser in der Lage, in interkulturellen Kontexten zu agieren. Diese Selbstsicherheit fördert nicht nur das Verständnis für die eigene Kultur, sondern auch das Verständnis und die Offenheit gegenüber anderen Kulturen, was den interkulturellen Austausch positiv beeinflusst.

Die Verringerung sozialer Isolation ist ein zentraler Faktor für den Erfolg internationaler Studierender. Formate, die die soziale Integration und den interkulturellen Dialog fördern, helfen dabei, das Gefühl der Isolation zu reduzieren, indem sie Raum für den Austausch von persönlichen und kulturellen Erfahrungen schaffen. Die Studien zeigen, dass solche Maßnahmen dazu beitragen, das Wohlbefinden der Studierenden zu steigern und ihre interkulturellen Begegnungen bewusster und positiver zu gestalten. Zudem wird in den Studien betont, dass internationale Studierende nicht als passive Akteur.innen im Bildungssystem betrachtet werden sollten. Vielmehr sind sie aktive Teilnehmer.innen, die ihre eigenen Erfahrungen und Fähigkeiten in den Bildungsprozess einbringen. Diese aktive Rolle ermöglicht es den Studierenden, den interkulturellen Austausch mitzugestalten und von den vielfältigen Erfahrungen ihrer Peers zu profitieren.
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Ein innovativer Aspekt in der internationalen Literatur zur Studienvorbereitung internationaler Studierender ist die Selbsteinschätzung des Lernprozesses während der Studienvorbereitung, wie von Pearson (2021) untersucht. Davor befasste sich Click (2018) mit Forschungsprozessen internationaler Studierender während des Studiums. Beide Studien geben Einblicke in die Förderung von Selbstbewusstsein und Handlungsfähigkeit durch die aktive Auseinandersetzung mit den eigenen Lernstrategien und -prozessen.

Pearson (2021) untersucht die Auswirkungen eines sogenannten „Processfolio“-Assessments innerhalb von Vorbereitungskursen für internationale Studierende an einer britischen Universität. Das sogenannte Processfolio bzw. zu Deutsch Prozessportfolio besteht aus einer Sammlung von Dokumenten, die im Zuge eines Arbeitsprozesses angefertigt bzw. genutzt wurden. Das Prozessportfolio einer Hausarbeit beinhaltet beispielsweise Entwürfe, unterschiedliche Gliederungen usw. Das Processolio-Assessment ist ein Lehr-Lernformat, indem die Studierenden ihren Arbeitsprozess vorstellen und dadurch ihre Selbstreflexion und Selbstwirksamkeit fördern sollen (Pearson 2021).  Die Autorin zielt darauf ab, zu untersuchen, inwieweit die Einführung eines Processfolio-Assessments als zusätzliches Bewertungsinstrument die Handlungsfähigkeit von internationalen Studierenden in Vorbereitungskursen beeinflusst. Die Stichprobe umfasste zwei Interventionszyklen. Im ersten Zyklus wurden 14 internationale Studierende des Vorbereitungskurses neun Wochen lang untersucht, im zweiten Zyklus wurde der Umfang auf drei Klassen mit insgesamt 46 Studierenden und drei Lehrer.innen erweitert. Die Methodik umfasste Processfolios der Studierenden und Interaktionen in virtuellen Lernumgebungen.

Die Ergebnisse zeigen, dass das Processfolio-Assessment dazu beitragen kann, das Bewusstsein der Studierenden für ihre eigenen Lernprozesse und die damit verbundenen Herausforderungen zu schärfen. Die Studierenden zeigten eine zunehmende Selbstwirksamkeit und Reflexionsfähigkeit in Bezug auf ihre Schreibprozesse und entwickelten teilweise ein kritisches Bewusstsein für die Beschränkungen des Bewertungssystems. Dennoch wurde deutlich, dass die Handlungsfähigkeit der Studierenden durch strukturelle Zwänge, wie die Anforderungen des Bewertungsprozesses, eingeschränkt bleibt.

Pearson (2021) kommt zu dem Schluss, dass das Processfolio-Assessment zwar Potenzial zur Förderung der Handlungsfähigkeit der Studierenden hat, jedoch in einem stark reglementierten Umfeld auch Risiken birgt, wenn es zu einem weiteren Instrument der Leistungsbewertung wird. Es wird empfohlen, das Processfolio als ein integrales, aber nicht als weiteres Element des Bewertungsprozesses zu nutzen, um den Studierenden Raum zur Reflexion zu geben, ohne ihre Leistungen direkt zu bewerten.

Daneben untersucht Click (2018) wie internationale Graduiertenstudierende in den USA Forschungsvorhaben angehen und welche Ressourcen sie dabei nutzen. Die Untersuchung basiert auf früheren Studien, die zeigen, dass internationale Studierende oft mit Informationsbeschaffungsprozessen zu kämpfen haben, die sie aus ihren Heimatländern möglicherweise nicht gewohnt sind. Die Stichprobe besteht aus 31 internationalen Graduiertenstudierenden von drei Hochschulen in North Carolina. Alle Teilnehmer.innen lernten Englisch als zusätzliche Sprache und befanden sich erstmals in einem Graduiertenprogramm im Ausland. In der Studie wurde die „Critical Incident Technique“ (CIT) verwendet, um die spezifischen Ereignisse und Verhaltensweisen der Studierenden bei der Durchführung einer großen schriftlichen Forschungsaufgabe zu erfassen. Die Daten wurden durch halbstrukturierte Interviews erhoben.

Die Ergebnisse zeigen, dass internationale Studierende Schwierigkeiten in allen Phasen des Forschungsprozesses haben. Viele beschrieben Herausforderungen bei der Themenfindung, dem Verständnis von Quellen und der Datenanalyse. Zudem wurde festgestellt, dass die meisten Studierenden eher allgemeine Online-Ressourcen wie Google Scholar nutzen und sich nur selten an Bibliotheken wenden. Auch die Bibliotheksanweisungen wurden oft als nicht besonders hilfreich empfunden. Angesichts des Untersuchungszeitpunkts der Studie und der einschneidenden Veränderungen durch die Corona-Pandemie sollte erneut geprüft werden, ob diese Tendenzen weiterhin bestehen oder sich seitdem verändert haben.

Beide Studien verdeutlichen, dass der bewusste Umgang mit eigenen Lernstrategien und eine verstärkte Schulung in der Nutzung akademischer Ressourcen sowohl den Studienerfolg als auch die Handlungsfähigkeit und das Vertrauen der Studierenden in multikulturellen Lernumgebungen fördern können. Um die bestmögliche Unterstützung zu bieten, sollten Selbsteinschätzungsformate wie das Processfolio und gezielte Trainingsprogramme komplementär eingesetzt werden, ohne die Studierenden mit zusätzlichen Bewertungsanforderungen zu belasten.

Die Forschung zur Studienvorbereitung internationaler Studierender konzentriert sich häufig auf die Studierenden selbst. Es gibt jedoch auch Studien, die unter dem Begriff der Studienvorbereitung die Vorbereitung von Mitarbeiter.innen und Führungskräften der Hochschulverwaltung – insbesondere in den International Student Service Centers – auf ihre Arbeit mit internationalen Studierenden untersuchen. Im Folgenden werden Studien vorgestellt, die untersuchen, inwiefern das Curriculum eines spezifischen Studiengangs im Bereich Hochschulverwaltung und Studierendenangelegenheiten den tatsächlichen beruflichen Anforderungen nach dem Studienabschluss entspricht. Zwei weitere Studien widmen sich der Frage, wie Mitarbeiter.innen das Empowerment durch ihre Hochschule für die Arbeit mit internationalen Studierenden wahrnehmen und wie der Gestaltungsspielraum in ihrer Tätigkeit ihre Arbeitsmotivation und -zufriedenheit beeinflusst. Die letzte Studie betrachtet die Wirkung von Tutorien auf das Wohlbefinden und die Integration internationaler Studierender. Gemeinsam zeigen diese Studien, dass die Vorbereitung und das Wohlbefinden internationaler Studierender teilweise durch den Grad der Vorbereitung der Hochschulmitarbeiter.innen auf die Interaktion mit ihnen beeinflusst werden können. Gleichzeitig wirkt sich die Vorbereitung und der individuelle Gestaltungsspielraum in der Arbeit mit internationalen Studierenden auf die Arbeitszufriedenheit des Hochschulpersonals aus.

Shelton und Yao (2019)  untersuchten inwieweit Absolvent.innen vom weiterführenden Studiengang Higher Education or Student Affairs (HESA) auf die Unterstützung internationaler Studierender in ihrer späteren beruflichen Tätigkeit vorbereitet wurden. Die Studie basiert auf der Feststellung von früheren Analysen, dass internationale Studierende in den USA häufig marginalisiert werden und spezifische Bedürfnisse haben, die von den Hochschulen nicht immer ausreichend adressiert werden. In der Studie wurden qualitative Interviews mit 17 Berufstätigen geführt, die innerhalb von drei Jahren nach ihrem Abschluss an HESA-Programmen in den USA an Hochschulen arbeiteten. Die Ergebnisse zeigen, dass die formale Vorbereitung auf die Arbeit mit internationalen Studierenden in den HESA-Programmen begrenzt war. Die meisten Absolvent.innen berichteten, dass internationale Themen in den Lehrplänen nur am Rande behandelt wurden und es oft an spezifischen Kursen zu diesem Thema mangelte. Allerdings konnten einige Studierende durch selbstgewählte Projekte und außeruniversitäre Erfahrungen, wie Praktika und Graduiertenassistenzen, Kenntnisse über internationale Studierende erwerben. Trotz dieser Möglichkeiten fühlten sich viele Teilnehmer.innen insgesamt unzureichend auf die Arbeit mit internationalen Studierenden vorbereitet.

Die Autor.innen schlussfolgern, dass HESA-Programme ihre Lehrpläne weiterentwickeln sollten, um die spezifischen Bedürfnisse internationaler Studierender besser zu berücksichtigen. Dies könnte durch die Integration internationaler Themen in die Lehrpläne, durch gezielte Praktika und durch die Sensibilisierung der Fakultäten erreicht werden.

Bodine Al-Sharif, García und McNaughtan (2021) gingen der Frage nach, wie Angehörige der Hochschulverwaltung in International Student Service Centres (ISSC) ihre Rollen verstehen und die Unterstützung ihrer Institutionen wahrnehmen. Der theoretische Hintergrund basiert auf dem Ansatz des Empowerment, insbesondere auf dem Konzept von Spreitzer (1995), das fünf Dimensionen von Empowerment umfasst: Selbstwirksamkeit, persönliche Konsequenzen, Bedeutung, Selbstbestimmung und Vertrauen. Es wurden Interviews mit 18 Angestellten in ISSC an verschiedenen US-amerikanischen Hochschulen durchgeführt. Anschließend wurde eine kritische Diskursanalyse durchgeführt, um die Erfahrungen der Teilnehmer.innen in Bezug auf organisatorische Bedingungen und Empowerment zu analysieren.

Die Ergebnisse zeigen, dass organisatorische Bedingungen, wie die Platzierung der ISSC auf dem Campus und der Grad der Unterstützung durch die Hochschule, einen erheblichen Einfluss auf das Gefühl von Empowerment der Angestellten haben. Diejenigen, die eine bessere Unterstützung und mehr Ressourcen erhielten, fühlten sich in ihrer Arbeit stärker ermächtigt. Andererseits führten mangelnde Unterstützung und dezentrale bzw. abgelegene Platzierungen auf dem Campus zu Frustration und einem Gefühl der Machtlosigkeit.

Die Autor.innen der Studie kommen zu dem Schluss, dass Hochschulen mehr tun müssen, um ISSC und ihre Mitarbeiter.innen zu unterstützen. Dazu gehören bessere Platzierungen auf dem Campus, strategische Unterstützung und die Trennung der Aufgaben zwischen Einhaltung von Vorschriften und direkter Unterstützung von Studierenden.

Castiello-Gutiérrez (2021) untersuchte, wie Manager.innen an ISSC ihre Aufgaben gestalten (Job Crafting) und inwieweit sie dabei Bedeutung und Erfüllung in ihrer Arbeit finden. Der theoretische Hintergrund basiert auf der Job Crafting-Theorie von Wrzesniewski und Dutton (2001), die beschreibt, wie Mitarbeiter.innen ihre Arbeit so (um)gestalten können, dass sie sinnvoller und erfüllender wird. Job Crafting umfasst drei Dimensionen: die Anpassung der Aufgaben (Task Crafting), die Gestaltung der Beziehungen zu anderen (Relational Crafting) und die kognitive Neugestaltung der Arbeit (Cognitive Crafting). Die Studie baut auf qualitativen Interviews mit 18 Manager.innen von ISSCs an US-amerikanischen Hochschulen auf. Die Teilnehmer.innen kamen aus verschiedenen Einrichtungen, darunter öffentliche und private Hochschulen. 

Die Analyse zeigt, dass die Manager.innen ihre Arbeit aktiv gestalten, um mehr Bedeutung und Erfüllung darin zu finden. Sie erweitern ihre Aufgaben, suchen nach zusätzlichen Verantwortlichkeiten und gestalten bewusst ihre Beziehungen zu Kolleg.innen und Studierenden. Besonders wichtig war es ihnen, eine sinnvolle Verbindung zu den internationalen Studierenden herzustellen und diese zu unterstützen. Die Manager.innen nutzten ihre eigenen internationalen Erfahrungen, um Empathie und Verständnis für die Bedürfnisse der Studierenden zu entwickeln. Schlussfolgernd betonen die Autor.innen, dass Job Crafting eine effektive Methode ist, um die Zufriedenheit und das Engagement von Manager.innen in internationalen Studierendenservicezentren zu steigern. 

Amevuvor/Saxton (2017) befassten sich mit der Entwicklung und Implementierung von „SkillZone“, einem speziellen Tutorium für internationale Studierende und Wissenschaftler.innen an der Indiana University of Pennsylvania (IUP). Die Forschungsfrage bezieht sich darauf, wie ein solches Programm dazu beitragen kann, die spezifischen akademischen und sozialen Bedürfnisse internationaler Studierender zu erfüllen und ihre Integration in das Hochschulleben zu erleichtern.

Die Entwicklung von SkillZone umfasste die Rekrutierung und Schulung von Tutor.innen, die Gestaltung der Räumlichkeiten und die Integration sozialer und akademischer Unterstützung in das Programm. Die Tutor.innen wurden aus verschiedenen akademischen Disziplinen ausgewählt und erhielten spezifische Schulungen, um die Bedürfnisse internationaler Studierender besser zu verstehen. Die Schulungen beinhalteten kulturelle Sensibilisierung und das Erlernen von Techniken zur Strukturierung effektiver Tutoring-Sitzungen.

Die Ergebnisse belegen, dass SkillZone eine positive Wirkung auf die akademische Leistung und das soziale Wohlbefinden internationaler Studierender hat. Die Studierenden empfanden die Unterstützung durch Peer-Tutoring als hilfreich, sowohl in akademischen Belangen als auch bei der Bewältigung alltäglicher Herausforderungen. Die Rückmeldungen der Tutor.innen betonten auch die Vorteile eines solchen Programms, da es nicht nur den Studierenden hilft, sondern auch den Tutor.innen ermöglicht, wertvolle interkulturelle Erfahrungen zu sammeln. 

Zusammenfassend verdeutlichen die Ergebnisse dieser Studien, dass sowohl das Curriculum als auch die organisatorischen Strukturen in der Hochschulverwaltung dort, wo es nötig ist, angepasst werden müssen, um die Unterstützung internationaler Studierender effektiver und nachhaltiger zu gestalten. Für Deutschland bleibt die Frage offen, in welchem Umfang Studierende in weiterführenden Studiengängen wie Hochschulforschung, Hochschulverwaltung, Wissenschaftsmanagement, Bildungs- und Erziehungswissenschaften sowie in den Weiterbildungszentren der Hochschulen auf die Arbeit mit internationalen Studierenden vorbereitet werden und inwieweit sie sich mit den spezifischen Themen und Herausforderungen dieser Studierendengruppe auseinandersetzen. Weitere Untersuchungen sind erforderlich, um dies zu klären.

Im Zuge der fortschreitenden Internationalisierung des Hochschulsektors lässt sich eine Zunahme von Bildungsagenturen und Beratungsstellen beobachten, die internationale Studierende unterstützen. Diese Agenturen bieten Studieninteressierten Hilfestellung bei der Auswahl von Studienorten und Studiengängen sowie bei der Bewerbung, dem Visumprozess und der Immatrikulation an. Einige arbeiten direkt im Auftrag von Hochschulen, jedoch handelt es sich überwiegend um privatwirtschaftliche Unternehmen, die ihre Dienstleistungen sowohl im Herkunfts- als auch im Zielland anbieten. Im deutschen Hochschulsystem ist dieses Phänomen noch nicht ausreichend erforscht, obwohl die zunehmende Präsenz privater Studienvorbereitungsanbieter und Hochschulen sowie der Bedarf an internationalen Studierenden an staatlichen Hochschulen Hinweise darauf geben, dass auch in Deutschland Bildungsagenturen an Bedeutung gewinnen könnten. Es ist zu erwarten, dass sich diese Agenturen in Zukunft weiter etablieren werden, insbesondere vor dem Hintergrund, dass Deutschland als Studienland für internationale Studierende zunehmend attraktiver wird.

In diesem Zusammenhang werden im Folgenden zwei relevante Studien vorgestellt, die sich mit den Erfahrungen internationaler Studierender und der Rolle von Bildungsagenturen befassen: Eine Untersuchung von Bildungsagenturen in China (Feng/Horta 2021) und eine Studie zur akademischen Beratung internationaler Studierender an US-amerikanischen Community Colleges (Zhang 2016). Beide Studien befassen sich sowohl mit den Problemen, die bei Beratungen auftreten können, als auch mit den Chancen, die sich aus der Unterstützung internationaler Studierender durch Berater.innen und Agenturen ergeben.

Feng und Horta (2021) untersuchten die Arbeit von Bildungsagent.innen im Prozess der internationalen Studierendenmobilität, ihre Praktiken und die Mechanismen, mit denen sie die Zulassungsprozesse an Hochschulen im Ausland steuern. Die Studie verwendet die Agenturtheorie, auch Principal-Agent-Theorie genannt, um die asymmetrischen Informationsbeziehungen zwischen Bildungsagent.innen und ihren Auftraggeber.innen (Studierende und deren Familien sowie Hochschulen im Ausland) zu analysieren. Die Untersuchung basiert auf qualitativen Interviews mit 19 Bildungsagent.innen. 

Die Ergebnisse zeigen, dass Bildungsagent.innen eine wichtige Rolle bei der Vermittlung von Zulassungen zu internationalen Hochschulen spielen. Dabei unterscheiden sie zwischen direkten Zulassungen, bei denen Studierende die Zulassungskriterien der Universitäten direkt erfüllen, und dualen Zulassungen, bei denen Studierende zunächst Sprachkurse absolvieren müssen, bevor sie an der Hochschule zugelassen werden. Die Studie zeigt, dass die Praktiken der Agent.innen oft in einem Graubereich liegen und manchmal sogar ethisch fragwürdig sind, insbesondere bei der Manipulation von Bewerbungsunterlagen, um die Zulassungschancen zu erhöhen.

Feng und Horte (2021) kommen zu dem Schluss, dass Bildungsagent.innen eine zentrale Rolle im kommerzialisierten Umfeld der internationalen Hochschulbildung spielen. Gleichzeitig gibt es erhebliche Herausforderungen bei der Regulierung und Überwachung dieser Agent.innen, da ihre Aktivitäten oft undurchsichtig und schwer zu kontrollieren sind. Die Autoren empfehlen, dass Regierungen und Hochschulen verstärkt Mechanismen zur Regulierung und Kontrolle der Aktivitäten von Bildungsagent.innen einsetzen sollten, um sicherzustellen, dass die internationalen Studierenden fair und ethisch korrekt behandelt werden.

Zhang (2016) beschäftigt sich mit der Frage, inwiefern die akademische Beratung die akademische und soziale Anpassung internationaler Studierender im Kontext von Community Colleges in den USA unterstützt. Der theoretische Hintergrund der Studie basiert auf der Validierungstheorie von Laura Rendón (1994), die die Bedeutung von Bestätigung und Unterstützung für den akademischen und persönlichen Erfolg von Studierenden betont. Validierung wird als ein Prozess beschrieben, der von verschiedenen Akteuren innerhalb und außerhalb des Klassenzimmers initiiert wird, um die akademische und soziale Entwicklung der Studierenden zu fördern. Die Stichprobe besteht aus elf internationalen Studierenden, die an einem Community College in Nordtexas eingeschrieben sind. Diese Studierenden stammen aus sechs verschiedenen Ländern und repräsentieren eine Vielfalt kultureller und akademischer Hintergründe. Die Datenerhebung erfolgte durch individuelle Interviews, die darauf abzielten, die Erfahrungen der Studierenden mit der akademischen Beratung zu erfassen. 

Die Ergebnisse der Studie lassen sich in folgender Hauptaussage zusammenfassen: Akademische Berater.innen fungieren als Informations- und Unterstützungsquelle; zugleich zeigen sich eine unzureichende Vorbereitung der Berater.innen auf die spezifischen Bedürfnisse internationaler Studierender sowie Kommunikationsprobleme zwischen Berater.innen und Studierenden. Während die internationalen Studierenden die Beratung im Allgemeinen als hilfreich empfanden, berichteten einige von negativen Erfahrungen aufgrund ungenauer oder verspäteter Informationen seitens der Berater.innen. Dies führte zu Herausforderungen bei ihrer Studienplanung und ihrem Aufenthaltstatus in den USA. Zudem wurde festgestellt, dass Berater.innen mit multikulturellem Hintergrund oder Auslandserfahrung eher in der Lage waren, starke Beziehungen zu internationalen Studierenden aufzubauen und sie besser zu unterstützen.

Der Verfasser der Studie betont im Fazit die entscheidende Rolle akademischer Berater.innen bei der Unterstützung internationaler Studierender hinsichtlich deren akademischen und sozialen Anpassung. Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, dass es notwendig ist, die Zusammenarbeit zwischen Berater.innen und anderen Abteilungen der Hochschulen und Instanzen zu verbessern, um den spezifischen Bedürfnissen internationaler Studierender gerecht zu werden. 

Beide Studien verdeutlichen, dass eine effektive Unterstützung internationaler Studierender eine sorgfältige Vorbereitung und Schulung der beteiligten Berater.innen erfordert, um deren spezifische Bedürfnisse zu adressieren. Zudem ist die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Institutionen und Berater.innen notwendig, um sicherzustellen, dass internationale Studierende sowohl akademisch als auch sozial erfolgreich integriert werden. Abschließend lässt sich festhalten, dass trotz der positiven Wirkung von Beratungs- und Agenturdienstleistungen ethische Herausforderungen und die Notwendigkeit besserer Regulierung nicht außer Acht gelassen werden dürfen.



[bookmark: _Ref171408396][bookmark: _Toc184804432][bookmark: _Toc185495347][bookmark: _Ref164084695]Organisationsanalyse und Wirksamkeitsbedingungen staatlicher Studienkollegs[footnoteRef:23]  [23:  Dieses Kapitel ist eine erweiterte Version von Kapitel 2 in Ramirez/Laska/Böker (2023): Studienvorbereitung für internationale Studieninteressierte in Deutschland – Eine Momentaufnahme eines dynamischen Feldes.] 


In der Geschichte des deutschen Bildungssystems nehmen die staatlichen Studienkollegs eine besondere Rolle ein. Ursprünglich als Brücke für internationale Studienbewerber.innen ohne direkte Hochschulzugangsberechtigung (HZB) konzipiert, spiegeln sie die dynamischen Veränderungen und Anpassungen wider, die im Laufe der Zeit aufgrund politischer, gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Entwicklungen stattgefunden haben. Dieser Abschnitt beleuchtet die über sechzigjährige Entwicklung der Studienkollegs, von ihren bescheidenen Anfängen in den 1950er Jahren bis hin zu den aktuellen Debatten über ihre Rolle und Ausgestaltung im deutschen Hochschulsystem. Es wird untersucht, wie diese Bildungseinrichtungen auf externe und interne Herausforderungen reagieren, sich an neue Gegebenheiten angepasst und dabei stets ihre zentrale Mission verfolgt haben: internationalen Studieninteressierten aus diversen Bildungssystemen den Hochschulzugang in Deutschland zu eröffnen. Diese Analyse bietet nicht nur Einblicke in die komplexe Landschaft der Hochschulbildung in Deutschland, sondern beleuchtet auch die Mechanismen der Anpassung und des Wandels innerhalb des Bildungssystems im Kontext von Governance und institutionellen Dynamiken.

Die staatlichen Studienkollegs blicken auf eine über 60-jährige Geschichte zurück. Im Herbst 1959 empfahl die KMK die Errichtung von 13 Studienkollegs in acht Bundesländern. Bereits im Wintersemester 1959/60 wurde an der RWTH Aachen das erste Studienkolleg eingerichtet, das im November 1959 mit dem ersten Unterricht in einjährigen Kursen begann. Im selben Monat begann der Unterricht an den Studienkollegs Frankfurt a.M. und Hamburg in zunächst einsemestrigen Kursen (RWTH Aachen 1984). Im Wintersemester 1961/62 waren bereits 17 Studienkollegs aktiv..[footnoteRef:24] Die Studienkollegs wurden damals nach Absprachen zwischen den Hochschulen und der Schulbehörde des jeweiligen Bundeslandes eingerichtet (Reichhardt 1985). Es handelte sich „um ganz bescheidene Anfänge mit unterschiedlichen Organisationsformen je nach örtlichen Gegebenheiten, uneinheitlich auch hinsichtlich Unterbringung, Anbindung an die Universitäten, Fächerzahl, Stundenzahl für die Fächer, Studiengebühren, Stellung und Bezahlung von Lehrern und Leitern“ (Reichhardt 1985: 47).  [24:  Neben den 1959 gegründeten Studienkollegs in Aachen, Frankfurt und Hamburg werden bis 1961 die Studienkollegs in Bonn, Köln, Münster, München, Erlangen, Heidelberg, Hannover und zwei Studienkollegs in Berlin gegründet. Zum Wintersemester 1961/62 kommen die Studienkollegs in Kiel, Darmstadt, Mainz, Karlsruhe und Saarbrücken dazu. Über die genauen Gründungsdaten der übrigen Studienkollegs wurden keine Informationen gefunden.] 


Bereits 1963 und damit kurz nach der Gründung der ersten Studienkollegs kam es in Würzburg zur Organisation in der Arbeitsgemeinschaft (AG) der Direktor.innen der Studienkollegs, deren erste Tagung ein Jahr später in Saarbrücken stattfand: „Es wird vereinbart, Erfahrungsaustausch und Zusammenarbeit zu pflegen und eng mit den Universitäten und Kultusverwaltungen zusammenzuarbeiten“ (Ebd.: 49). In den Tagungen wurde wiederholt die Vereinheitlichung der Studienkollegarbeit und -organisation thematisiert (z.B. Pflichtstundenzahlen, Qualifikation der Lehrkräfte und Stellenpläne). Durch rechtliche Verbindlichkeiten und durch die aktive Arbeit in der AG der Studienkollegleiterinnen und -leiter gibt es eine gemeinsame Grundlage, auf die die staatlichen Studienkollegs in Deutschland blicken.

[bookmark: _Toc184804433]Schließungen, Zusammenlegungen und Neugründungen von Studienkollegs

Seit der Gründung der ersten Studienkollegs 1959 kam es zu unterschiedlichen Entwicklungen. Von den insgesamt 33 staatlichen Studienkollegs, die es zu ihrem Höhepunkt Anfang der 2000er gab, bestehen nicht mehr alle: die Studienkollegs in Erlangen und Würzburg wurden bereits 1967/68 wieder aufgelöst (ebd.). Seit 2010 wurden zwölf staatliche Studienkollegs in Deutschland und damit ein Drittel der Einrichtungen geschlossen. In NRW entschied die Landesregierung, alle sieben staatlichen Studienkollegs im Jahr 2010 aufzulösen.[footnoteRef:25] Auch im Landtag Brandenburg (2010)  wurde für die Auflösung ihrer staatlichen Studienkollegs votiert. Im Landtag des Saarlandes (2016) mündete die Debatte über die Fusion der beiden staatlichen Studienkollegs im Jahr 2012 in deren Auflösung im Jahr 2018 (LT Saarland 2016).[footnoteRef:26] Zudem wurde das staatliche Studienkolleg an der Universität Greifswald durch den Landtag Mecklenburg-Vorpommern (2020) aufgelöst.  [25:  ausführlich zur Analyse der Schließungsdebatte in NRW vgl. Ramirez/Laska/Böker (2023: 24–34).]  [26:  s.u. 4.2.2. Saarland: Vorbereitungsstudium International (VSI)] 


In Thüringen wurde 2010 über die Auflösung staatlicher Studienkollegs im Landesparlament diskutiert, aber nicht realisiert (LT Thüringen 2010). Ebenfalls plante das Land Berlin das staatliche Studienkolleg an der FU Berlin 2012/2013 aufzulösen (AGH Berlin 2006b). Dies wurde aber nicht umgesetzt.

Neben Auflösungen finden sich auch Zusammenlegungen von staatlichen Studienkollegs: Die Studienkollegs Halle und Köthen fusionierten zum Landesstudienkolleg Sachsen-Anhalt im Jahr 2003, agieren beide aber weitgehend selbständig (LT Sachsen-Anhalt 2003). In diesem Bundesland wird aber seit 2013 wiederkehrend über die Abwicklung der beiden Standorte debattiert (ebd.; LT Sachsen-Anhalt 2014; 2015; 2016). Die Zusammenlegung der Studienkollegs an der Technischen Universität Berlin und der Freien Universität Berlin wurde vom Rechnungshof Berlin im Jahresbericht 2006 gefordert, aber wie die Schließung an der FU nicht umgesetzt (AGH Berlin 2006a). 

In Niedersachsen existierten das Studienkolleg an der Universität Hannover und das Studienkolleg an der Hochschule Hannover, die im Jahr 2010 zusammengelegt wurden (LT Niedersachsen 2009a). Der Betrieb der niedersächsischen Studienkollegs wurde durch den Landesrechnungshof im Haushaltsjahr 2006 geprüft und dessen Ergebnisse im Jahresbericht von 2008 festgehalten (Niedersächsischer Landesrechnungshof 2008). Der Betrieb beider Studienkollegs verursache laut der Prüfung jährliche Kosten von mehr als 1.000.000 € (ebd.).  Auch durch die Erhebung von Kursgebühren in Höhe von errechneten 2.500 € bis 2.650 € könne die Kosten nicht nennenswert auffangen und sei aufgrund möglicher finanzieller Limitierungen der Kollegiat.innen nicht anzustreben. 

Die Weiterführung der Kollegs wurde durch den Landesrechnungshof infragegestellt und bei „Festhalten an der Institution ‚Studienkolleg‘ (ebd.: 72) wurde ein Zusammenschluss der Studienkollegs empfohlen. Die Landesregierung betonte die Relevanz der Studienkollegs für den Hochschulzugang internationaler Bewerber.innen, „die nicht allein unter finanziellen Aspekten beurteilt werden kann“ (LT Niedersachsen 2009b). Damit setzte sich die Landesregierung für die Institution ein, folgte jedoch der Empfehlung des Landesrechnungshofes zum Zusammenschluss der Studienkollegs im Jahr 2009 mit der alleinigen Zuständigkeit durch das Niedersächsische Studienkolleg an der Leibniz Universität Hannover (ebd.).

Auch in den Bundesländern der damaligen DDR wurden vor der Wende internationale Studieninteressierte für das Studium vorbereitet. Zuständig für die Vorbereitung war damals das Herder-Institut, das als „Institut für Ausländerstudium“ als Vorgänger des Studienkollegs Sachsen der Universität Leipzig gilt. Die organisationalen Umstrukturierungen des Herder-Instituts zwischen 1990 und 1993 resultierten in der Aufteilung in das Herder-Institut an der Philologischen Fakultät der Universität Leipzig für Forschung und Lehre im Bereich DaF, interDaF e.V. für (vor)universitäre Deutschkurse und das Studienkolleg Sachsen (Universität Leipzig 2023). 

Die letzte Neugründung eines staatlichen Studienkollegs erfolgte 2001 in Thüringen als „Staatliches Thüringer Studienkolleg“, das der Fachhochschule Nordhausen zugeordnet ist. Davor existierte neben einem Studienkolleg an der FH Nordhausen auch eines an der PH Erfurt. Mit der Integration der pädagogischen Hochschule in die Universität Erfurt wurde das dortige Studienkolleg nach Nordhausen überführt. In Bayern wurde der Vorschlag zur Gründung des Studienkollegs Nordbayern in Nürnberg/Erlangen im Landesparlament 2017 abgelehnt (LT Bayern 2017).

[bookmark: _Ref180650907][bookmark: _Ref180651426][bookmark: _Toc184804434]Gesetzliche Rahmenbedingungen für den Betrieb staatlicher Studienkollegs 

Aktuell gibt es in Deutschland 22 staatliche Studienkollegs in zwölf Bundesländern (s. Übersicht 8). Etwa ein Drittel aller staatlichen Studienkollegs wird in Hessen (vier) und Baden-Württemberg (drei) betrieben. In Bayern, Berlin, Rheinland-Pfalz, Sachsen und Sachsen-Anhalt befinden sich jeweils zwei und in Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Thüringen jeweils ein staatliches Studienkolleg. Brandenburg, Bremen, NRW und das Saarland verfügen über kein staatliches Studienkolleg (mehr).

[bookmark: _Toc185492504]Übersicht 8: Übersicht staatlicher Studienkollegs in Deutschland (Stand 2023)

		Bundesland

		Stadt

		Name



		Baden-
Württemberg



		Heidelberg

		Studienkolleg an der Universität Heidelberg



		

		Karlsruhe

		Studienkolleg des Karlsruher Instituts für 
Technologie



		

		Konstanz

		Studienkolleg an der HTWG Konstanz



		Bayern

		München

		Studienkolleg bei den Universitäten des Freistaates Bayern



		

		Coburg

		Studienkolleg bei den Fachhochschulen des 
Freistaates Bayern



		Berlin

		Berlin

		Studienkolleg an der TU Berlin



		

		Berlin

		Studienkolleg an der FU Berlin



		Hamburg

		Hamburg

		Studienkolleg Hamburg



		Hessen



		Frankfurt am Main

		Studienkolleg an der Goethe-Universität



		

		Darmstadt

		Studienkolleg für ausländische Studierende an der TU-Darmstadt



		

		Kassel

		Studienkolleg an der Universität Kassel



		

		Marburg

		Studienkolleg Mittelhessen der Universität Marburg



		Mecklenburg-Vorpommern

		Wismar

		Landesstudienkolleg an der Hochschule Wismar



		Niedersachsen

		Hannover

		Niedersächsisches Studienkolleg an der Leibniz 
Universität Hannover



		Rheinland-Pfalz

		Mainz

		Internationales Studien-und Sprachkolleg der 

Johannes-Gutenberg-Universität



		

		Kaiserslautern

		Internationales Studienkolleg der Hochschule 
Kaiserslautern



		Sachsen

		Leipzig

		Studienkolleg Sachsen an der Universität Leipzig



		

		Zittau

		Studienkolleg der Hochschule Zittau/Görlitz



		Sachsen-
Anhalt

		Halle

		Landesstudienkolleg Sachsen-Anhalt, Standort Halle



		

		Köthen

		Landesstudienkolleg Sachsen-Anhalt, Standort Köthen



		Schleswig-
Holstein

		Kiel

		Studienkolleg an der Fachhochschule Kiel



		Thüringen

		Nordhausen

		Staatliches Thüringer Studienkolleg Nordhausen





Quelle: AG der Leiterinnen und Leiter der Studienkollegs an deutschen Hochschulen (2022); eigene Darstellung

[bookmark: _Toc184804435]Vom Schul- zum Hochschulrecht

Die Regulierung der Studienkollegs durch das Schul- oder Hochschulgesetz der jeweiligen Bundesländer sowie die damit einhergehende Zuordnung zum Schul- oder Hochschulsystem hat Implikationen für das Selbstverständnis und gegebenenfalls das Fremdverständnis der Studienkollegs und ihrer Mission. Seit ihrer Gründung waren die meisten Studienkollegs durch Schulgesetze reguliert und damit wurden sie als Teil des Sekundärbildungssystem verstanden. Demnach wurde als Aufgabe der Studienkollegs eher das Nachholen des deutschen Abiturs und weniger die Vorbereitung auf die Aufnahme des Studiums gesehen. Dementsprechend sind einige der Eigenschaften des Unterrichts am Studienkolleg denen der Schulen ähnlich. Auch das Lehrpersonal besteht vorwiegend aus Gymnasiallehrkräften und weniger aus Hochschullehrkräften, wie in Kapitel 3.3.5. erläutert wird. 

Seit den 2000er Jahren ist in vielen Bundesländern die Entwicklung zu beobachten, das Studienkolleg aus dem Schulrecht in das Hochschulrecht zu verlagern. Damit geht die Absicht einher, die Studienkollegs auch als zentrale Einrichtungen von Hochschulen zu organisieren. 

In Hessen wurde das Studienkolleg Darmstadt 1998 als zentrale Einrichtung in die Technische Universität Darmstadt (TU Darmstadt) integriert. Mit dieser Integration ging eine organisatorische Umstrukturierung und ein Wechsel in der Zuständigkeit vom Schulministerium zum Wissenschaftsministerium einher (TU Darmstadt 2021). In Thüringen wurde das Studienkolleg Nordhausen Anfang 2000 in die Fachhochschule Nordhausen integriert (nnz online 2001). In Rheinland-Pfalz erfolgte die Integration der zwei Studienkollegs als zentrale Einrichtungen in die Hochschule Kaiserslautern und die Johannes-Gutenberg Universität Mainz 2003 mit der Neuordnung des Hochschulgesetzes (Land Rheinland-Pfalz 2003). In Hamburg wurde das Studienkolleg, das zu den ersten gegründeten Studienkollegs gehört, im Jahr 2015 mit dem „Gesetz zur Modernisierung des Studienkollegs Hamburg“ aus dem Schulrecht in das Hochschulrecht verlagert (Behörde für Bildung und Sport Hamburg 2015). Als Begründung wird im Antrag von Abgeordneten der SPD und Grünen die gleiche Entwicklung in anderen Bundesländern angeführt sowie der Tatbestand, dass das Studienkolleg einer der Wege zur Immatrikulation an einer Hochschule ist und dementsprechend in einen Paragrafen des Hochschulgesetzes aufzunehmen ist. 

Aktuell sind staatliche Studienkollegs in zehn von zwölf Bundesländern dem jeweiligen Landeshochschulgesetz zugeordnet. In Bayern fallen die beiden staatlichen Studienkollegs in Coburg und München unter das Landesschulgesetz, wodurch die Finanzierung und die Stellenpläne eher mit einem bayerischen Gymnasium als einer Hochschule vergleichbar sind.[footnoteRef:27] Obwohl die staatlichen Studienkollegs in Berlin hauptsächlich durch das Landeshochschulgesetz reguliert werden, finden sich weitere Bestimmungen im Landesschulgesetz. In neun Bundesländern werden die staatlichen Studienkollegs in eigenen Artikeln bzw. Paragrafen in den Landesschul- bzw. in den Landeshochschulgesetzen behandelt. Hamburg, Hessen und Niedersachsen  [27:  s.u. 3.3.4. Finanzierung und 3.3.5. Personal] 


[bookmark: _Toc185492505]Übersicht 9: Regulierung staatlicher Studienkollegs auf Bundesländerebene

		Bundesland

		Paragraf Landesschulgesetz bzw. 
Landeshochschulgesetz



		Baden-Württemberg

		§ 73 LHG – Studienkolleg



		Bayern

		Art. 121 BayEUG – Studienkollegs*



		Berlin

		§ 61 SchulG – Anerkennung von Studienbefähigungen und anderen schulischen Leistungen*

§ 13 BerlHG – Studienkollegs



		Hamburg

		§ 37 HmbHG Abs. 6 – Berechtigung zum Studium in 
grundständigen Studiengängen



		Hessen

		§ 60 HessHG Abs. 7 – Hochschulzugang



		Mecklenburg-

Vorpommern

		§ 23 LHG M-V – Studienkollegs



		Niedersachsen

		§ 18 NHG – Hochschulzugang



		Rheinland-Pfalz

		§ 94 HochSchG – Internationale Studienkollegs



		Sachsen

		24 SächsHSG – Studienkolleg



		Sachsen-Anhalt

		28 HSG LSA – Landesstudienkolleg



		Schleswig-Holstein

		§ 96 HSG – Studienkolleg an der Fachhochschule Kiel



		Thüringen

		128 ThürHG – Staatliches Studienkolleg





* Diese fallen unter das Landesschulgesetz.

Quelle: Landesschulgesetze und -hochschulgesetze (2019–2022); eigene Darstellung

verzichten auf gesonderte Paragrafen zu Studienkollegs in ihren Landeshochschulgesetzen, regulieren diese allerdings innerhalb von Paragrafen zum Hochschulzugang.

Neben der Regulation durch Landesschul- und Landeshochschulgesetze existieren weitere Rechtsverordnungen und Satzungen für die Organisation des Lehr- und Studienkollegbetriebs. Diese orientieren sich maßgeblich an der „Rahmenordnung für den Hochschulzugang mit ausländischen Bildungsnachweisen, für die Ausbildung an den Studienkollegs und für die Feststellungsprüfung“ der Kultusministerkonferenz (KMK 2006b). In Ordnungen bzw. Satzungen werden folgende Aspekte geregelt:

die Zulassungsbedingungen, 

der Rechtsstatus der Studienkollegs und der Studienkollegiat.innen, 

die Dauer des Studienkollegsbesuchs, 

die Organisation des Studienkollegs, 

die Erhebung von Gebühren, 

die Ordnungsmaßnahmen bei Zuwiderhandlungen, 

der Lehrstoff, 

die Prüfungsanforderungen und das Prüfungsverfahren der Feststellungsprüfung und

ggf. die Einrichtung neuer Studienkollegs.

In den o.g. Gesetzen, Ordnungen oder Satzungen werden die Aufgaben von Studienkollegs beschrieben. Demnach wird formal von den staatlichen Studienkollegs erwartet, dass sie

die zusätzlichen bzw. erforderlichen Bildungsstandards und Qualifikationen für das grundständige Studium vermitteln, 

fehlende fachliche Grundlagen ausgleichen und Studienbewerber.innen für die Aufnahme eines Studiums durch die Abnahme der Feststellungsprüfung befähigen. 

Zudem wird in sechs von zwölf Gesetzen auf Sprach-/Deutschkenntnisse und auf die Vorbereitung, Durchführung bzw. Abnahme der Feststellungsprüfung verwiesen. 

In Schleswig-Holstein wird zusätzlich auf die studienmethodische Vorbereitung des angestrebten Studiengangs an der Fachhochschule Kiel verwiesen.

Auf den Studienerfolg wird in vier Gesetzen hingewiesen (Baden-Württemberg, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Sachsen-Anhalt). 

Im Berliner Hochschulgesetz wird die Entwicklung von zusätzlichen Angeboten als Aufgabe formuliert, um Nachteile von ausländischen Studierenden im Studium auszugleichen.

[bookmark: _Toc184804436]Rechtsstatus und Gebühren

Die meisten staatlichen Studienkollegs werden als (zentrale) Einrichtung oder als eine bestimmte Einheit der Hochschule betrieben und sind dem Präsidium/Rektorat somit unmittelbar zugeordnet. In Bayern sind die Studienkollegs dem Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus zugeordnet. Dort ist jeweils ein Studienkolleg an einer Universität und an einer Fachhochschule angegliedert, gelten aber als institutionell eigenständige Bildungseinrichtungen (Studienkolleg Bayern 2022). Sie bereiten entsprechend der angestrebten Hochschulform auf das Studium vor. In Hamburg sowie in Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Thüringen ist jeweils nur ein Studienkolleg in Betrieb, sodass diese auch als Zentralkollegs bezeichnet werden können. Die Studienkollegs in Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt werden als Landesstudienkolleg bezeichnet. In Rheinland-Pfalz müssen die beiden staatlichen Studienkollegs in Mainz und Kaiserslautern zusätzlich Kooperationsvereinbarungen mit allen Hochschulen des Bundeslandes abschließen.

In der Regel wird der Rechtsstatus der Studienkollegiat.innen sowohl im Landesschul- oder Landeshochschulgesetz als auch in den Studienkollegordnungen bzw. -satzungen definiert. In elf von zwölf Bundesländern werden diese als Studierende in der jeweils zugeordneten Hochschule immatrikuliert und den Studierenden hochschulrechtlich gleichgestellt. Der Studienkollegbesuch wird dennoch nicht als Semester für das Fachstudium angerechnet und es können keine ECTS erworben und an das anschließende Studium angerechnet werden. Das heißt, auch wenn sie als Studierende immatrikuliert sind oder gleichgestellt werden, haben sie noch keinen Studierendenstatus, solange die HZB durch die Ablegung der FSP nicht erfolgt.

In den Gesetzen finden sich unterschiedliche Hinweise auf die Pflicht von bzw. den Verzicht auf Gebühren für den Besuch eines Studienkollegs. In Hamburg und Hessen ist der Besuch von Studienkollegs per Gesetz gebühren- bzw. kostenfrei. In Hessen wird lediglich für die FSP eine Gebühr von 100 € bzw. 500 €  für die externe FSP erhoben.[footnoteRef:28] In Sachsen-Anhalt kann das Landesstudienkolleg laut Gesetz Gebühren für die Vorbereitung und die Abnahme der externen FSP erheben. Dies gilt auch für private Studienvorbereitungseinrichtungen mit staatlicher Anerkennung im Bundesland. In Sachsen dürfen Gebühren für die Leistungen der Studienkollegs erhoben werden, was in der Praxis jedoch nicht die Studienkollegiat.innen in den Schwerpunktkursen betrifft, sondern nur diejenigen in DSH-Sprachkursen, die keinen Geflüchtetenstatus aufweisen. In den übrigen Landeshochschul- bzw. schulgesetzen wird die Gebührenerhebung oder -verzicht nicht explizit benannt. So stünde diesen Studienkollegs frei, über die Gebühren zu entscheiden. Die Auswertung der Dokumente zeigt, dass die Gebührenfreiheit nicht gesetzlich vorgegeben ist und die Gebührenerhebung in einigen Bundesländern sogar erlaubt ist. Die staatlichen Studienkollegs verpflichten sich jedoch selbst dem Prinzip der kostenfreien Bildung in Deutschland, da keines bisher Gebühren für die Studienvorbereitungskurse erhebt.[footnoteRef:29]  [28:  Nach § 9. Abs. 2. der Verwaltungsvorschrift des Hessischen Ministeriums für Wissenschaft und Kunst (2016).]  [29:  s.u. 3.3. Wirksamkeitsbedingungen staatlicher Studienkollegs aus der Perspektive der Studienkollegleiter.innen] 
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Öffnung des Hochschulzugangs

Mit der sogenannten Öffnung des Hochschulzugangs wurde den staatlichen Hochschulen innerhalb der Bundesländer durch die Anpassung der jeweiligen LHG gesetzlich erlaubt, die Wege zur Überprüfung von Eignung der genannten Zielgruppe selbst zu gestalten. In diesem Zusammenhang dürfen Hochschulen fachliche und sprachliche Zulassungskriterien festlegen, eigene Vorbereitungskurse anbieten und alternative Eignungs- bzw. Zugangsprüfungen zur FSP einführen. Die Studienvorbereitungskurse sollen darauf abzielen, inhaltliche und methodische Kompetenzen für die Zugangsprüfungen zu vermitteln. Mittlerweile eröffnen alternative Studienvorbereitungsmaßnahmen, Eignungsprüfungen und Studieneinstiegsmodelle außerhalb von Studienkollegs unter bestimmten Voraussetzungen die Möglichkeit, ein Studium in den entsprechenden Bundesländern und Hochschulen aufzunehmen. Der Erwerb einer anerkannten HZB ist somit nicht mehr ausschließlich durch die Teilnahme an einem staatlichen Studienkolleg, die Ablegung der FSP oder durch den Nachweis von Studienerfahrung aus dem Herkunftsland möglich.

In Brandenburg, Bremen und dem Saarland wurden landeseigene Maßnahmen mit eigenen Abschlussprüfungen eingeführt, die den Hochschulzugang ausschließlich im jeweiligen Bundesland ermöglichen. In NRW existieren an einigen Hochschulen hochschuleigene Maßnahmen, die auf die Aufnahme des Studiums an der jeweiligen Hochschule vorbereiten und hierzu berechtigen. Des Weiteren ist an manchen Hochschulen die Ablegung einer Eignungsprüfung wie des TestAS auch ohne Teilnahme an einer Studienvorbereitungsmaßnahme möglich. Diese Bundesländer zeichnen sich dadurch aus, dass es dort keine staatlichen Studienkollegs (mehr) gibt. 

In Bayern, Baden-Württemberg, Berlin, Hessen, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Sachsen Sachsen-Anhalt und Thüringen existieren neben den staatlichen Studienkollegs auch private studienkollegähnliche Studienvorbereitungsmaßnahmen, die auf die herkömmliche FSP vorbereiten. Sie bieten zwar eine Alternative zu den Schwerpunktkursen von staatlichen Studienkollegs aber keinen alternativen Hochschulzugang zur FSP. In NRW wurde mit der Öffnung des Hochschulzugangs die Auflösung der staatlichen Studienkollegs beschlossen und gleichzeitig die Privatisierung der Studienvorbereitung bestärkt. In NRW existieren damit überwiegend private Studienvorbereitungsmaßnahmen, neben kirchlichen Studienkollegs und hochschuleigenen Studienvorbereitungsmaßnahmen, aber keine staatlichen Studienkollegs. Auch in Brandenburg lassen sich private Studienvorbereitungsmaßnahmen und eine bundeslandbezogene Studienvorbereitungsmaßnahme auffinden, jedoch keine staatlichen Studienkollegs.[footnoteRef:30] In den übrigen Bundesländern Hamburg und Mecklenburg-Vorpommern gibt es bis zum Zeitpunkt dieser Bestandsaufnahme weiterhin nur staatliche Studienkollegs. Unabhängig von der Existenz alternativer Studienvorbereitungsmaßnahmen und Hochschulzugänge wird die FSP als HZB in allen Bundesländern und Hochschulen nach wie vor anerkannt. [30:  Siehe Kapitel 4: Alternative Studienvorbereitungsmaßnahmen jenseits staatlicher Studienkollegs.] 


Die Einrichtung alternativer Hochschulzugangsprüfungen und Studienvorbereitungsmaßnahmen als weitere Möglichkeit des Hochschulzugangs neben dem staatlichen Studienkolleg ist in dem Bundesland mit den meisten Studienkollegs eine bemerkenswerte Entwicklung. Die Koexistenz mehrerer Studienvorbereitungsmaßnahmen innerhalb eines Bundeslandes, wie es in Hessen der Fall ist, kann daher als Zeichen interpretiert werden, dass im deutschen Hochschulbildungssystem die Gruppe der internationalen Studienbewerber.innen ohne direkte HZB weiterhin von großer Bedeutung ist.

Verkürzung der Dauer der Studienvorbereitung

Die beiden Studienkollegs in Rheinland-Pfalz – das Studienkolleg der Johannes Gutenberg-Universität Mainz und das Internationale Studienkolleg der Fachhochschule Kaiserslautern – bieten einsemestrige Vorbereitungskurse für die FSP an. Diese Kursdauer ist im bundesweiten Vergleich einmalig und Folge einer Prüfung durch den Landesrechnungshof im Jahr 2009. Dieser attestierte den Studienkollegs zu hohe Ausgaben pro Studienkollegiat.in im Vergleich zu Studierenden und Gymnasialschüler.innen: die Pro-Kopf-Ausgabe liege laut der Rechnung aus 2009 beim Studienkolleg Mainz bei 10.279 € und beim Studienkolleg Kaiserslautern bei 6.978 € (im Vergleich dazu Universitätsstudierende 8.390 €, Fachhochschulstudierende 3.990 € und Gymnasiast.in 5.400 €). Gleichzeitig wurde die Notwendigkeit der Studienvorbereitung am Studienkolleg dadurch in Frage gestellt, dass die Gruppe der Studierenden ohne direkte HZB vergleichsweise klein sei. 

Vor diesem Hintergrund wurde den Studienkollegs eine „wirtschaftlichere Gestaltung des Lehrbetriebs“ vorgeschrieben (Rechnungshof Rheinland-Pfalz 2010b: 137). Die Studienvorbereitung wurde daraufhin auf ein Semester verkürzt. Die sprachliche Mindestanforderung für die Aufnahme ist Deutsch auf B2-Niveau, damit das Erreichen vom Niveau C1 in der verkürzten Zeit realistisch ist. Bis zur Reformierung der beiden Studienkollegs bereitete das Studienkolleg der Universität Mainz internationale Studieninteressierte für den Beginn eines Studiums an Fachhochschulen und Universitäten und das Studienkolleg der Fachhochschule Kaiserslautern ausschließlich für Fachhochschulen vor. Nun berechtigt die FSP am Studienkolleg Kaiserslautern auch für den Zugang zu einer Universität. 

Kooperation mehrerer Standorte

Eine weitere neue Entwicklung ist die Kooperation von Studienkollegs mit mehreren Hochschulen innerhalb eines Bundeslandes, um die Schwerpunktkurse an mehr als einem Standort anzubieten. Damit können die Aufnahmekapazitäten der Studienkollegs und die Bindung an eine andere Hochschule erhöht werden. In Schleswig-Holstein bietet das Studienkolleg der Fachhochschule Kiel seit dem Wintersemester 2023/24 an der Hochschule Flensburg, der Fachhochschule Westküste (Heide) und der Technischen Hochschule Lübeck jeweils einen zusätzlichen T-Kurs an. Die Studienkollegiat.innen sind zwar weiterhin an der FH Kiel immatrikuliert und legen am zugehörigen Studienkolleg die FSP ab, aber der Unterricht findet an einem der anderen Standorte statt. Damit konnten die Kurskapazitäten des T-Kurses von 30 auf 75 Plätze an allen Standorten erhöht werden (Fachhochschule Kiel 2023). 

Auch in Baden-Württemberg bietet das Studienkolleg Konstanz am Campus der Dualen Hochschule Baden-Württemberg (DHBW) Mosbach am Standort Bad Mergentheim einen zusätzlichen T-Kurs an. Finanziert wird die zunächst zweijährige Pilotphase durch Spenden der Porsche AG und der Stiftung Pro DHBW Mosbach. Für den Studieneinstieg an der DHBW Mosbach ist neben der bestandenen FSP ein Studienvertrag mit einem dualen Partnerunternehmen notwendig. Bei der Suche nach einem Partnerunternehmen werden die Studienkollegiat.innen unterstützt und erhalten neben der sprachlichen und fachlichen Vorbereitung auch Bewerbungstraning (DHBW Mosbach 2023). Die Ausweitung auf neue Standorte ist eine Entwicklung, die den Studienkollegs an Fachhochschulen bisher eigen ist.

Die bundeslandübergreifende Betrachtung der Studienkollegs führt zur Identifikation von Mustern in der Geschichte der Studienkollegs: 

Die staatlichen Studienkollegs wurden durch die Landesrechnungshöfe u.a. auf ihre Wirtschaftlichkeit überprüft und erhalten in diesem Aspekt überwiegend kritische Beurteilungen. Die von den Landesrechnungshöfen empfohlenen Auflösungen (Brandenburg, NRW, Mecklenburg-Vorpommern, Saarland), Zusammenlegungen (Niedersachsen, Sachsen-Anhalt) oder kostensparende Maßnahmen (Verkürzung der Studienvorbereitung in Rheinland-Pfalz) wurden zum Teil umgesetzt. 

Der bundesweit geltende Hochschulzugang durch die FSP wird in einigen Bundesländern als Nachteil erachtet, wenn weniger internationale Studienbewerber.innen nach ihrer Studienkollegzeit im Bundesland verbleiben. Dies resultierte in der Entwicklung bundeslandbezogener Studienvorbereitungsmaßnahmen (Brandenburg, Bremen, Saarland). 

Auf organisationaler Ebene ist die sukzessive Eingliederung der Studienkollegs in die Hochschulen erkennbar. Aktuell ist eine deutlich überwiegende Anzahl der Studienkollegs als zentrale Einheit einer Hochschule organisiert. Auf der fachlich-inhaltlichen Ebene spiegeln diese Umstrukturierungen das Selbstverständnis des Studienkollegs als Studienvorbereitungseinrichtung (und nicht zum Nachholen des Abiturs) wider.
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Nachdem die Formalstruktur der staatlichen Studienkollegs inklusive ihrer Entstehung und Entwicklungen im Laufe ihres Bestehens untersucht wurde, soll nun der Blick für die Innenperspektive geschärft werden. Dabei soll es weniger um die formal definierten Aufgaben der Studienkollegs in den Gesetzen und Satzungen gehen. Vielmehr werden Aspekte für die Gestaltung der tatsächlichen Arbeit der Studienkollegs aufgegriffen und mit Hilfe der Einsichten von Studienkollegleitungen und anderen Akteuren analysiert, darunter: die Relevanz der Studienkollegs, ihre Finanzierung, das Personal, Bewerbungsverfahren, Kursangebot und Kompetenzprofile. 

Die empirische Grundlage dieses Abschnitts ist zum einen die Analyse von Dokumenten und Webseiten, die die Studienkollegs betreffen und zum anderen die Auswertung von Experteninterviews mit 16 Studienkollegleitungen, die von Juni bis November 2022 durch zwei Mitabeiter.innen des Projekts durchgeführt, aufgenommen und protokolliert wurden. Die Interviews fanden online statt und dauerten zwischen 60 und 90 Minuten. 

Die inhaltlichen Abschnitte des Leitfadens – von der persönlichen Motivation der Studienkollegleitungen und Geschichte der Studienkollegs über die organisatorische Struktur und Finanzierung bis hin zur Evaluation und den Zukunftsperspektiven – spiegeln die Komplexität wider, mit der Studienkollegs konfrontiert sind. Die Analyse zeigt, wie kulturelle Rahmenbedingungen, gesellschaftliche Normen und verschiedene Erwartungshaltungen die Arbeit der Studienkollegs prägen.

Insbesondere die Abschnitte zur Finanzierung, Personalpolitik und den Auswahlverfahren der Studierenden verdeutlichen, wie Studienkollegs auf finanzielle, rechtliche und soziale Herausforderungen reagieren und dabei versuchen, ihre Position als Bildungseinrichtungen zu wahren. Durch Fragen nach Kooperationspartnern und der Einbettung in das Gesamtbild der Studienvorbereitung wird erkundet, wie Studienkollegs in ihr institutionelles Umfeld integriert sind und wie sie auf Veränderungen in diesem reagieren, beispielsweise durch Anpassungen an neue Bildungspolitiken oder die Integration digitaler Lernangebote.

Die Betrachtung aktueller Entwicklungen und zukünftiger Perspektiven im Kontext von Schließungen, Digitalisierung und Privatisierung gibt Aufschluss darüber, wie Studienkollegs mit den Spannungen zwischen traditionellen Bildungsmodellen von Schule und Hochschule und den Anforderungen einer sich wandelnden Bildungslandschaft umgehen. Die Analyse macht deutlich, dass Studienkollegs als Bildungsorganisationen nicht nur nach effizienten Lösungen suchen, sondern auch gesellschaftliche Erwartungen erfüllen und ihre Position im Bildungssystem ausbalancieren müssen.
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Zu Beginn der Interviews wurden die Leitungen der Studienkollegs dazu befragt, was ihre Einrichtung besonders macht. Im Fokus standen dabei die Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu anderen studienvorbereitenden Angeboten sowie die Rolle der Studienkollegs im gesamten Bildungssystem. Die Aussagen der Leiter.innen zeichnen ein konsistentes Bild: Sie definieren das Studienkolleg primär als eine Stätte der qualitativen Vorbereitung auf das Studium für internationale Studieninteressierte, die vor Ort nicht nur eine anerkannte HZB erhalten, sondern auch optimal auf den Studienbeginn vorbereitet werden. Im Gegensatz zu privaten Studienvorbereitungseinrichtungen orientieren sich die Studienkollegs als staatliche Bildungseinrichtungen an bundesweit geltenden Qualitätsstandards in der Lehre durch die Erarbeitung von Kompetenzprofilen, um der überregionalen Anerkennung der FSP Rechnung zu tragen. Darüber hinaus bieten sie internationalen Studienbewerber.innen eine gebührenfreie Studienvorbereitung an, die im Einklang mit dem Prinzip der Gleichstellung steht.

Studienkollegs übernehmen eine doppelte Brückenfunktion. Einerseits sollen sie im globalen Kontext die Unterschiede zwischen vielen verschiedenen Bildungssystemen und dem deutschen Bildungssystem überbrücken. Andererseits fungieren sie auf organisatorischer Ebene als Bindeglied zwischen dem Schul- und dem Hochschulsystem. Diese Überbrückungsfunktionen definieren nicht nur die Leitungen der Studienkollegs selbst als zentrale Aufgabe, sondern auch angrenzende zentrale Akteure im Feld der Studienvorbereitung bestätigen diese Auffassung: 

„Sie sind eine, aus meiner Sicht, wirklich gute Brücke zwischen den Schulen, aus denen die jungen Menschen kommen und dann der universitären oder auch Hochschulausbildung, die sie hier in Deutschland anstreben, die ja doch ein Stück weit anonymer ist und wo alles viel selbstbestimmter und in Eigenregie erfolgen muss.“

Die Leiter.innen sehen die Aufgabe der Einrichtung nicht nur darin, den Übergang ins Studium zu ermöglichen und zu unterstützen, sondern auch den Start in Deutschland selbst. Für viele Studienkollegiat.innen stellt das Studienkolleg die erste längerfristige Station nach ihrer Ankunft in Deutschland dar, in der bereits vor dem Studium die Integration ins deutsche Bildungssystem erfolgen soll. Der Studienkollegbesuch für internationale Studieninteressierte ist nach Ansicht einer Studienkollegleitung die sinnvollere Option für den Einstieg ins Studium in Deutschland als das Studium zweier Semester im Herkunftsland, um damit direkt in das Hauptstudium einsteigen zu können. Die Studienerfahrung in einem anderen Land können nach ihrer Ansicht nicht ohne Weiteres auf das Studium in Deutschland übertragen werden und das Studienkolleg könne einerseits eine genauere Orientierung im deutschen Hochschulstudium bieten und andererseits sei die sprachliche Vorbereitung in Deutschland effektiver als im Herkunftsland. 

Sowohl im allgemeinen Kompetenzprofil der Studienkollegs als auch in den Interviews wird auf die Studierfähigkeit als notwendige Voraussetzung verwiesen, um das Studium in Deutschland erfolgreich meistern zu können (AG der Studienkollegleiterinnen und -leiter 2023). Es handelt sich dabei nicht um eine allgemeine Studierfähigkeit, die internationale Studieninteressierte ohnehin durch den Schulabschluss ihres Herkunftslands nachweisen. Vielmehr geht es bei der Teilnahme am Studienkolleg um die Befähigung zum Studium in einem Land, in dessen Bildungssystem sie nicht sozialisiert wurden. 

Zudem legen die Studienkollegleitungen großen Wert auf die Gleichbehandlung der Studienkollegteilnehmenden, die in der Regel aus Staaten außerhalb Europas stammen und teilweise über begrenzte finanzielle Ressourcen verfügen. Die Erhebung von Gebühren würde einem Teil des Personenkreises den Zugang zur Hochschulbildung erschweren oder sogar unmöglich machen. Darüber hinaus wird durch die Gebührenfreiheit die Gleichbehandlung mit anderen Schüler.innen und Studierenden in Deutschland sichergestellt. Eine Studienkollegleitung erklärt die Wichtigkeit der Gebührenfreiheit der Studienvorbereitung folgendermaßen: 

„Solange doch auch der allgemeinbildende Ausbildungszweig in Deutschland auch nichts kostet, … [gehören] für mich die Studienkollegs dazu, weil es eine Vorbereitung für die Uni ist. Ich sehe uns so als Bindeglied zwischen Schule und Universität.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 17)

So wie allgemeinbildende Schulen, die auf das Studium vorbereiten, keine Schulgebühren erheben, so soll sich dies auch an staatlichen Studienkollegs widerspiegeln. Auch Hochschulen in staatlicher Trägerschaft erheben für Studierende – mit Ausnahme von Baden-Württemberg und zuletzt die TU München in Bayern – keine Studiengebühren abhängig von der Herkunft der Bildungsabschlüsse. Eine gebührenfreie Studienvorbereitung füge sich in den Augen einiger Studienkollegleitungen daher harmonisch in den gesamten gebührenfreien allgemeinen Ausbildungszweig ein.
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Die Studienkollegs bieten einen strukturierten Einstieg und eine Gewöhnungsphase im deutschen Hochschulsystem, die den Studierenden den Start ins Studium erleichtern soll. Dabei geht es nicht nur um fachliches Wissen, sondern auch um Fähigkeiten wie Selbstorganisation und Kenntnisse über das deutsche Hochschulsystem. Wenn die Studienkollegiat.innen ihr Studium an derjenigen Hochschule beginnen, an der auch ihr Studienkolleg verortet war, geht damit sogar der Vorteil einher, den Campus mitsamt aller wichtigen Einrichtungen und Ansprechpersonen der Hochschule zu kennen. In der Lehre ist das Studienkolleg in vielen Punkten einer Schule ähnlich: Der Unterricht findet in festen Klassenverbünden von 15 bis 20 Teilnehmenden zwischen 28 und 32 Wochenstunden in Schwerpunktkursen statt und in der Erlangung sprachlicher Kompetenzen sind didaktische Ansätze der Präsenzlehre bisher gängiger als jene der Online-Lehre (Levine-West 2022). Die Studienkollegteilnehmenden stehen damit in einem intensiveren Betreuungsverhältnis zu den Lehrenden als im Studienalltag. Aber die Inhalte gehen laut Aussagen mehrerer Leiter.innen über die Abiturinhalte hinaus. Bereits in den 1960er Jahren, einige Jahre nach der Gründung der meisten staatlichen Studienkollegs, wurde die Kritik geäußert am „Festhalten am Vorbild des deutschen Abiturs“ anstelle einer Studienvorbereitung (Reichhardt 1985: 50). In den aktuellen Interviews wird das Nachholen des Abiturs als Ziel des Studienkollegs auch von den Leiter.innen abgelehnt.

Die Leitung eines Studienkollegs betont zudem, dass „der Schritt von der Feststellungsprüfung zum Studium nicht so groß ist wie der Schritt vom Abitur zum Studium“ (Leitung staatliches Studienkolleg 10). Für eine Studienkollegleitung ergibt sich eine natürliche inhaltliche Ausrichtung an der Universität durch ihre organisatorische Angliederung an die Universität: 

„diese Bindung … kann langfristig dafür stehen, dass man wirklich die Propädeutik macht und eben nicht sozusagen Nachholen von Schule.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 01) 

Die Positionierung der Studienkollegs an der Schnittstelle zwischen Schule und Hochschule wird, wie oben aufgeführt, als Brückenfunktion beschrieben. Doch diese Rolle bringt auch Herausforderungen mit sich, insbesondere in Krisenzeiten. Ein prägnantes Beispiel hierfür liefert der Bericht einer Studienkollegleitung über die Unsicherheiten bei der Fortführung der Studienvorbereitung während der Corona-Pandemie und der Suche nach einem geeigneten Referenzrahmen für den Unterricht:

„Also woran orientiert man sich jetzt? Die Unis haben einfach komplett dichtgemacht. Wir haben gesagt, das geht nicht. Wir können nicht 100 Prozent Online-Unterricht machen in einer Abiturvorbereitung, funktioniert so nicht. Und haben dann eben versucht, so einen Mittelweg zu finden, dass wir gesagt haben: Okay, wir sind Abschlussklasse, wir arbeiten erstmal so, wie die Abschlussklassen in [Bundesland] an öffentlichen Schulen arbeiten und finden dann noch unsere speziellen Kompromisse, wie wir dann trotzdem als Uni-Abteilung arbeiten dürfen.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 01)

Die Schulorientierung in dieser Krisensituation wird deutlich, als die Studienvorbereitung als „Abiturvorbereitung“ bezeichnet wird – eine Formulierung, die sonst im Kontext der Interviews eher vermieden wird. Gleichzeitig gehört dieses Studienkolleg zu jenen, die dem Wissenschaftsministerium unterstehen und offiziell nichts mit dem Kultus- bzw. Schulministerium zu tun hat. Diese Situation unterstreicht die Spannungen zwischen der formalen Hochschulzuordnung der Studienkollegs und ihrer praktischen Funktion. Die daraus resultierende Dissonanz betrifft sowohl die organisatorische Einbettung als auch die pädagogische Ausrichtung der Studienkollegs und wirkt sich auf die Gestaltung des Lehrplans sowie möglicherweise auf das Selbstverständnis der Studienkollegiat.innen aus. 

[bookmark: _Toc184804441]Studienkollegteilnahme und Studienerfolg

Aus Sicht mehrerer Studienkollegleitungen seien die Studienkollegabsolvent.innen durch ihre Teilnahme am Studienkolleg Abiturient.innen im Studium bereits einige Schritte voraus, z.B. denen aus nicht-akademischen Haushalten. Die Studienkollegabsolvent.innen erlangen einen Einblick in das Hochschulleben und erste fachliche Eindrücke ihres angestrebten Studienfaches, über den andere Studienanfängergruppen nicht verfügen. Auch wenn nur wenige Studienkollegleitungen diesen Vergleich von Studierendengruppen explizit vornehmen, wird in allen Interviews die Überzeugung über die generelle Erhöhung des Studienerfolgs von internationalen Studierenden nach einem absolvierten Studienkollegjahr geteilt. Dazu werden i.d.R. die im Jahr 2005 vorgetragenen Ergebnisse von Ulrich Heublein referenziert, um die persönlichen Beobachtungen mit einer wissenschaftlichen Quelle zu untermauern (Heublein 2005). 

Die Studienkollegleitungen führen den angenommenen Studienerfolg ihrer Absolvent.innen auch auf das allgemein hohe Leistungsniveau der ausgewählten Teilnehmenden zurück. Dieses Selektionsprinzip ergibt sich aus den begrenzten Kapazitäten der Kurse, wodurch i.d.R. nur Bewerber.innen mit den besten Schulzeugnissen, Sprachzertifikaten und herausragenden Ergebnissen in den Aufnahmeprüfungen aufgenommen werden. Die Studienkollegleitungen erkennen den Auswahlprozess am staatlichen Studienkolleg durch die kompetitive Bewerberlage als eine komfortable Ausgangssituation an, durch die sie nur die vermeintlich leistungsstärksten Bewerber.innen in ihre Einrichtung aufnehmen können und müssen. 
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Die Studienkollegs werden durch Landesmittel durch das Wissenschafts- oder Kultusministerium gemäß ihrer Zuordnung finanziert.[footnoteRef:31] Wenn das Studienkolleg eine zentrale Einrichtung einer Hochschule ist, wird im Hochschulhaushalt ein Anteil für Personal- und Sachmittel bestimmt. Diese werden häufig im Rahmen einer zweckgebundenen Zuweisung an das Studienkolleg verteilt. Festangestelltes Personal der Studienkollegs zählt i.d.R. als Angestellte der jeweiligen Hochschule. Dazu wird ein bestimmter Personalschlüssel im Stellenplan durch das Ministerium festgelegt. Honorarkräfte und Lehraufträge sind dort nicht berücksichtigt und müssen aus einem anderen Posten finanziert werden.  [31:  In Hessen werden die Studienkollegs beispielsweise über den Sondertatbestand des Hochschulhaushalts finanziert, da es keinen speziellen Posten für Studienkollegs im Haushalt des Wissenschaftsministeriums gibt.] 


Die Hochschulen, an denen Studienkollegs angebunden sind, stellen diesen Räumlichkeiten für die Kurse und Verwaltung zur Verfügung, die der Hochschule gehören oder die sie anmieten. 

Die Mehrheit der Studienkollegleitungen berichtet von einer problemlose Abstimmung in der Ressourcenverteilung oder meldet hierzu keine Schweirigkeiten. Studienkollegs, denen ein eigener Posten im Hochschul- oder Landeshaushalt zusteht, scheinen weniger Aushandlungsprozessen um finanzielle Mittel innerhalb der Hochschule ausgesetzt zu sein. Inwiefern sie aber in Aushandlungen mit den Ministerien treten, bleibt in den Interviews offen. Wenn Studienkollegs nicht über einen festen Posten im Haushalt der Hochschule verfügen, kann es mitunter zu Aushandlungsprozessen zwischen dem Studienkolleg und der Hochschule kommen. Beispielsweise berichtet eine Studienkollegleitung bei der Nachbesetzung einer unbefristeten Lehrkraftstelle an einem Studienkolleg, 

„dass gerne von der Hochschule gesagt wird: ‚Nein, wenn da einer geht, kriegt ihr keine neue Stelle. Wozu denn?‘ Da müssen wir immer lange kämpfen. Das ist aber ein Kampf, den muss wahrscheinlich jeder ausfechten – jeder, der irgendwo im öffentlichen Dienst arbeitet, dass der dann immer da spart, wo es am einfachsten ist, nämlich in der Bildung.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 10) 

Bund- und/oder ländergeförderte Drittmittelprogramme wie das Integra-Programm[footnoteRef:32] sind weitere Finanzierungsquellen für Studienkollegs. Die Relevanz von Drittmitteln als Finanzierungsquelle hängt mit der Ausstattung durch Landesmittel zusammen. Einige Studienkollegs haben Erfahrung in der Drittmittelakquise und können dadurch ein größeres Lehrangebot, wie z.B. einen zusätzlichen Schwerpunktkurs aufrechterhalten. Auch die digitale Umrüstung für kurzfristig umgesetzten Online-Unterricht während der Corona-Pandemie wurde durch entsprechende Programme durch die Länder finanziell ermöglicht. Wieder andere Studienkollegs dürfen keine Drittmittel einwerben und standen bei außerordentlichen Mittelvergaben wie bei Integra vor der Unsicherheit, wie die Gelder genutzt werden dürfen.  [32:  Das Integra-Programm des DAAD, finanziert durch Mittel des Bundesministeriums für Bildung und Forschung, unterstützte von 2015 bis 2020 Maßnahmen zur Integration von Geflüchteten ins deutsche Hochschulsystem. ] 


Weitere Finanzierungsquellen ergeben sich aus einem gebührenpflichtigen Zusatzprogramm, das die Studienkollegs anbieten. Dazu gehört beispielsweise die Abnahme der Externenprüfung, für die – anders als bei der gebührenfreien Teilnahme an Schwerpunktkursen des Studienkollegs – Prüfungsgebühren von den zu Prüfenden erhoben werden. Einige Studienkollegs haben Kooperationen mit privaten Studienvorbereitungseinrichtungen und Hochschulen etabliert, über die sie für die Zeugnisprüfung der Bewerber.innen oder für die Abnahme der FSP Geld einnehmen. Gebühren werden ebenfalls für Sprachkurse erhoben, die unabhängig von studienvorbereitenden Deutschkursen angeboten werden. Dies trifft besonders auf Studienkollegs zu, die in ein internationales Studien- oder Sprachzentrum integriert sind, und dadurch ein zusätzliches Sprachkursangebot anbieten.  DSH- oder DaF-Kurs- und Prüfung sind ebenfalls gebührenpflichtig. Auch Sonderprogramme für Regierungsstipendiat.innen aus unterschiedlichen Ländern (Tunesien, Saudi-Arabien, Oman) gehören zu möglichen Finanzierungsquellen.

Baden-Württemberg ist derzeit das einzige Bundesland, das Studiengebühren von Studierenden aus Nicht-EU-Ländern erhebt, nicht aber während ihres Studienkollegbesuches. Diese Gebühren kommen größtenteils der Studienvorbereitung internationaler Studieninteressierter an den Studienkollegs des Landes zugute.[footnoteRef:33] So ist am Studienkolleg des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) für immatrikulierte internationale Studierende beispielsweise ein Sprachkurs pro Semester gebührenfrei.[footnoteRef:34] Die Einschätzung der Finanzierungslage durch die Leitungen der Studienkollegs variiert je nach den zur Verfügung stehenden Finanzierungsquellen und deren Umfang sowie den Schwankungen in den Studierendenzahlen. Ein Rückgang in den Studierendenzahlen führt in der Regel zu geringeren Zuweisungen seitens des Landes. Eine Studienkollegleitung beschreibt die Finanzierungsbasis wie folgt:  [33:  Auch die TU München erhebt ab dem Wintersemester 2024/2025 Studiengebühren für internationale Studierende aus EU-Drittstaaten, d.h. auch für Studienkollegabsolvent.innen. Während der Teilnahme am Studienkolleg in München werden allerdings keine Gebühren erhoben trotz Immatrikulation an der TU München während des Studienkollegbesuchs. Die Einnahmen durch die Gebühren werden laut Angaben der Hochschule nicht explizit für die Studienvorbereitung am Studienkolleg verwendet, da es sich ohnehin beim Studienkolleg München und der TU München um getrennte organisationale Einheiten handelt (TU München (2023).]  [34:  https://www.stk.kit.edu/daf-stub-kurse.php (20.6.2023)] 


„Man bekommt vom Land [Bundesland] eine bestimmte Pauschale pro Studierenden für die Ausbildung im ersten und zweiten Semester. Und [diese Pauschale] wurde, aus welchen Gründen auch immer, seit gut einem Jahrzehnt in [Bundesland] nicht erhöht, sodass wir ordentlich unterfinanziert sind. Und die Universität ist zunehmend gezwungen, uns zusätzlich Geld zu geben aus den Mitteln der Lehre, die eigentlich für das Fachstudium vorgesehen sind. Also das heißt, es gibt mehr Studierende am Studienkolleg in den letzten Jahren, trotzdem gehen die Finanzen immer mehr zurück, wenn man die Inflation mit einbezieht.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 11) 

Die Stagnation der Pauschale zwingt die Studienkollegs zunehmend, mit knappen Ressourcen auszukommen, was potenziell die Betreuungsqualität beeinträchtigen kann. Obwohl offiziell eine Lehrkraft für 15 bis 20 Kursteilnehmende vorgesehen ist, wird diese Begrenzung in besonders gefragten Schwerpunktkursen häufig überschritten.

Eine weitere Studienkollegleitung berichtet ebenfalls von notwendigen finanziellen Zuschüssen durch die Hochschule, die zusätzlich zu den im Hochschulhaushalt festgelegten Landesmitteln für das Studienkolleg fließen. Allerdings ist nicht jede Hochschule in der Lage oder dazu bereit, Defizite in den finanziellen Ressourcen einer zentralen Einrichtung durch Umverteilungen oder zusätzliche finanzielle Unterstützungen zu kompensieren.

Es gibt auch Studienkollegs, deren Finanzierungssituation zufriedenstellend ist. Dazu gehört auch ein guter Kontakt mit dem Ministerium, der zur individuellen Bedarfsanalyse des Studienkollegs und Anpassung der Mittel beiträgt, wie eine Leitung berichtet: 

„Wenn zum Beispiel mehr Bedarf erforderlich ist, um mehr Personal zur Verfügung zu stellen, … jetzt zum Beispiel … im Zusammenhang mit der Einrichtung eines Vorkurses für ukrainische Geflüchtete, da sucht man immer nach einer Lösung und lässt uns nicht im Regen stehen.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 04)

Nur mit der Unterstützung durch die Hochschule und das Landesministerium haben staatliche Studienkollegs also die Fähigkeit, auf gesellschaftspolitische Entwicklungen mit der Bereitstellung angepasster Bildungsangebote zu antworten. 

Insgesamt kommen die Studienkollegs mit ihrer Ressourcenausstattung in ihrem Alltagsgeschäft zurecht und haben gelernt, mit den häufig eher begrenzt berechneten Mitteln durch Strategien wie Drittmittelakquise, Kooperationsprojekten und nicht zuletzt durch den vermehrten Einsatz von Lehrbeauftragten zu haushalten. Nichtsdestotrotz ist für diese Studienkollegs eine Erhöhung der ihnen zugewiesenen Mittel aus einer Mehrzahl an Gründen wünschenswert: 

· Die Ausstattung des Personals mit Festangestellten anstatt Lehrbeauftragten ermöglicht eine längerfristige Planungssicherheit des Kursgeschehens und erhöht die Qualität der Lehre.

· Festanstellungen tragen zur Attraktivität des Studienkollegs als Arbeitgeber bei.

· Das Kursangebot kann um weitere oder mehr Schwerpunktkurse erweitert werden, um der Nachfrage der hohen Bewerber.innenzahlen nachzukommen.

Die Bezuschussung des Studienkollegs durch die Hochschulen ist jedoch ein Hinweis auf die Anerkennung der Studienkollegs, ihrer Arbeit und die Relevanz der internationalen Studierendengruppe ohne direkte HZB. Die Finanzierungssituation beeinflusst maßgeblich die Planung und die Breite des Lehrangebots. Inwiefern sich die Höhe der landeszugewiesenen und zusätzlichen Mittel auf die Personalausstattung und -planung auswirkt ist Teil des folgenden Abschnitts. 
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Im Hinblick auf die Personalstruktur, die Stellenbezeichnungen und die Personalaufgaben lassen sich bundeslandübergreifend Gemeinsamkeiten zwischen den staatlichen Studienkollegs erkennen. Die ständige und stellvertretende Leitung eines Studienkollegs setzt sich aus zwei Hauptamtlichen zusammen. Ist das Studienkolleg als Einrichtung einer Hochschule organisiert, erfolgt die Ernennung der Leitungsebene durch das Präsidium oder das Rektorat. Die Aufgaben umfassen für gewöhnlich die Sicherung eines ordnungsgemäßen Lehr- und Studienbetriebs, die Organisation und Leitung der Verwaltung sowie die Berufung des Fachkollegiums. Von der Leitungsebene werden gemäß der KMK-Rahmenordnung beide Staatsprüfungen für das Lehramt an Gymnasien sowie Erfahrungen in der Abitur- und/ oder Feststellungsprüfung vorausgesetzt. In Kaiserslautern steht das Studienkolleg nach seiner Satzung beispielsweise unter der Leitung des Präsidiums und der stellvertretenden Leitung, der die Befugnisse über das operative Geschäft und des alltäglichen Betriebs übertragen wird. Diese Übertragung auf die stellvertretende Leitung bzw. Koordination des Studienkollegs trifft auch auf weitere Studienkollegs zu, die als zentrale Einheit einer Hochschule organisiert sind. 

Die Lehrveranstaltungen und Prüfungen werden i.d.R. durch hauptberufliche Lehrkräfte durchgeführt. Bei Bedarf können Lehraufträge an nebenberufliche Lehrkräfte erteilt werden. Haupt- und teilweise auch nebenberufliche Lehrkräfte müssen die Befähigung für das Lehramt an Gymnasien, eine vergleichbare Lehrbefähigung für das berufliche Schulwesen oder eine andere gleichwertige Qualifikation nachweisen können. Für das Fach Deutsch werden bevorzugt Lehrkräfte eingesetzt, die Erfahrungen im Unterricht Deutsch als Fremdsprache oder die Lehrbefähigung für Deutsch besitzen. Die Rahmenordnung der KMK hebt zusätzlich hervor, dass Studienkollegiat.innen mit verschiedenen sprachlichen und kulturellen (Bildungs-)Hintergründen zusammentreffen und die Arbeit am Studienkolleg deshalb besonders interkulturelle Kompetenz der Lehrenden sowie ein enges Zusammenwirken mit den Hochschulen und der zuständigen obersten Landesbehörden verlangt. 

Häufig besteht bei dem Zusammenspiel dieser pluralen Anforderungen an das Personal

„die Problematik, dass Sie zwar den Physiker oder Chemiker finden, aber er sollte halt natürlich auch Erfahrung mit dem Unterricht von Nichtmuttersprachlern haben. Das ist auch eine Herausforderung, und das ist natürlich auch etwas, was man nicht unbedingt bei ausgebildeten Lehrern und Lehrerinnen findet.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 09)

Aufgrund der besonderen Stellung des Studienkollegs zwischen Schulen und Hochschulen im internationalen Kontext bedarf es daher nicht nur einer intensiven Begleitung der Studienkollegiat.innen, sondern auch der Lehrkräfte, 

„damit quasi aus einem Gymnasiallehrer oder aus einer Gymnasiallehrerin ein Studienkollegsdozent oder eine Studienkollegsdozentin wird“. (Leitung staatliches Studienkolleg 02)

Aus diesem Grund ist die Versetzung einer Gymnasiallehrkraft von einem Gymnasium in ein Studienkolleg mit einer größeren Herausforderung für die Lehrkraft und das einarbeitende Kollegium am Studienkolleg verbunden. 

Die Rekrutierung neuer hauptberuflicher Lehrkräfte erfolgt bei Studienkollegs, die dem Kultusministerium unterstehen, durch Zuweisung einer Person mit passendem Fächerprofil durch das Ministerium. Studienkollegs, die eine zentrale Einrichtung einer Hochschule sind, schreiben freie Stellen im Normalfall aus und die Entscheidung für eine.n Kandidat.in geht durch die vorgeschriebenen Hochschulgremien (Personalrat etc.). Bei nicht verbeamteten Stellen und befristeten Stellen dürfen Studienkollegs i.d.R. über Einstellung autonom entscheiden. Bei diesen Stellen wird i.d.R. zuerst in den Fachbereichen der Hochschule nach geeigneten Kandidat.innen gesucht. 

Mehrere Studienkollegleitungen schildern eine herausfordernde Personalsuche insbesondere angesichts des Lehrkräftemangels im Fach Deutsch und im naturwissenschaftlichen Fachbereich. Zudem sind Studienkollegs, die keine oder nur wenige Stellen verbeamten können, für Bewerber.innen mit zweitem Staatsexamen als Arbeitgeber weniger attraktiv als Sekundarschulen mit einer vorteilhafteren Stellenausstattung. Dies trifft beispielsweise auf Bundesländer zu, in denen Lehrkräfte an Schulen verbeamtet werden, an Studienkollegs allerdings nicht. Aus diesen Gründen muss an einigen Standorten vermehrt auf Lehrkräfte ohne die Befähigung für das Gymnasiallehramt zurückgegriffen werden, woraus wiederum die formale Hürde entsteht, diese Stellen nicht verbeamten zu dürfen. Einzelne Studienkollegleitungen befürchten durch diese personale Ausstattung einen Mangel an (fach-)didaktischen Kompetenzen im Unterricht. Perspektivisch gesehen ist das Herabsetzen der Anforderungen an das Lehrpersonal in Fächern mit besonders hohem Lehrkräftemangel an Studienkollegs nicht auszuschließen: 

„Man muss in manchen Fächern dazu übergehen zu sagen: ‚Gut die haben entsprechende Qualifikationen in Universitäten erworben, Lehrtätigkeit war auch gegeben‘. Und dann nimmt man hochqualifizierte Master-Leute. Also das ist nicht auszuschließen, dass sich das immer mehr in die Richtung bewegt. Und das ist natürlich bis zu einem gewissen Grade auch verständlich gerade in MINT-Fächern – die Lehrkräfte sind spärlich gesät.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 11) 

Zudem besteht das Risiko, den naturwissenschaftlichen Unterricht in T-Kursen nicht mehr abdecken zu können, wenn festangestellte und verbeamtete Mathematik- und Physiklehrer.innen am Studienkolleg in den Ruhestand gehen. Dies ist besonders problematisch bei T-Kursen, da die Nachfrage nach diesem Studienschwerpunkt unter den internationalen Studienbewerber.innen am höchsten ist und der T-Kurs der meist angebotene Schwerpunktkurs der staatlichen Studienkollegs ist.

Die Personalstruktur unterscheidet sich unter den Studienkollegs z.T. sehr stark. Das Personal der Studienkollegs, die dem Schulbereich angegliedert sind, setzt sich aus verbeamteten und entfristeten Angestellten zusammen und gleicht damit der personalen Ausstattung von Gymnasien. Lehraufträge werden i.d.R. nur für die Dauer der Anpassung an neue Umstände wie die Einführung eines neuen Kurses vergeben. Eine gute Stellenausstattung ist jedoch nicht ausschließlich den nach dem Schulgesetz regulierten Studienkollegs eigen. Auch an anderen Studienkollegs werden Lehraufträge eher für den DaF-Bereich oder für Zusatzprogramme genutzt und weniger für die Lehre in Schwerpunktkursen. 

In vielen Studienkollegs besteht eine Mischung aus verbeamteten Stellen, unbefristeten und befristeten Angestellten sowie Lehrbeauftragten. Einige Studienkollegs müssen aufgrund ihres knappen Personalhaushalts auf viele Lehrbeauftragte zurückgreifen, die zu Teilen oder in Gänze aus Drittmitteln bezahlt werden müssen. Als Folge der Unsicherheit durch die Drittmitteleinstellung ergibt sich eine Fluktuation im Kollegium. Auch die wiederkehrende Auswahl geeigneter Kandidat.innen und die Organisation des Lehrbetriebs durch Personal mit geringem Stundenumfang (acht bis zwölf Stunden pro Woche) sowie deren Betreuung durch das feste Kollegium wird als Herausforderung angesehen. Wenn Dozierende der Hochschule am angegliederten Studienkolleg lehren oder Lehrbeauftragte vermitteln, können die Studienkollegiat.innen potenziell von der direkten inhaltlichen Verzahnung mit ihrem künftigen Studiengang profitieren – vorausgesetzt sie studieren später an derselben Hochschule.

Im Allgemeinen sind die interviewten Studienkollegleitungen allerdings unzufrieden mit der Notwendigkeit, viele Lehrstunden mit Lehraufträgen abdecken zu müssen und sich einig über das Verbesserungspotenzial. Zum einen wünschen sich die Studienkollegleitungen, ihr Studienkolleg zu einem sicheren und attraktiveren Arbeitsort zu machen. Zum anderen versprechen sie sich durch längerfristige Arbeitsverträge Planungssicherheit und Qualitätssicherung der Lehre. Eine Studienkollegleitung fasst die Problematik rund um das Personal in folgenden Worten zusammen: 

„das Personal ist so der begrenzende Faktor für die Kurse. Wenn mehr Personal da wäre, könnten wir eben auch noch nach wie vor große Nachfrage nach Plätzen eben besser füllen. So kann ich nur eine bestimmte Anzahl an Kursen einrichten und muss leider sicherlich auch gute Bewerber ablehnen.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 09)

Hinzu kommt, dass die von den Ministerien vorgegebenen Stellenpläne an einigen Studienkollegs nicht mehr zur Arbeitsrealität passen: 

„diese alten Stellenstrukturen, die passen aus meiner Sicht nicht mehr gut zu den Aufgaben, die wir … als zentrale Einrichtung der Uni auch haben – mit allem, was Drittmittel einwerben, Drittmittel verwalten, Unterrichtsentwicklung, Lehrevaluation [angeht]. […] De facto sind aber die Aufgaben, die anfallen, wirklich auch so komplex, dass man zum Teil eigentlich eher eine Referentenstelle dafür braucht, ja? Und keine Verwaltungsstelle E6.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 15)

In einigen Fällen resultierte aus der Eingliederung der Studienkollegs in die Hochschulen keine Anpassung der Stellenpläne durch die Ministerien trotz Erweiterung ihres Aufgabenbereichs. Gelegentlich werden daher auch Lehrkräfte in die Drittmitteleinwerbung neben ihrem Lehrdeputat einberufen. Ansonsten obliegt es den Studienkollegleitungen, sich mit der Aufrechterhaltung der Finanzierung zu beschäftigen: 

„Also das bedeutet, meine Tätigkeit unterscheidet sich sehr von der anderer Kollegleitungen. Ich habe sehr viel mit Finanzen zu tun, sehr viel mit Projektbeantragung, mit Abrechnung, all diesen Dingen. Das nimmt hier einen relativ großen Stellenwert ein.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 11)

Zusammenfassend lassen sich Potenziale für die Personalplanung feststellen, die nur bedingt durch bestehende Mittel der Studienkollegs realisiert werden können. Wenn Studienkollegs die Möglichkeit hätten, eine zusätzliche Referent.innenstelle für die Drittmitteleinwerbung, Lehrevaluation und Unterrichtsentwicklung zu schaffen, würde dies sowohl eine zweckmäßigere Aufgabenteilung nach sich ziehen, als auch die Lehrkräfte und die Leitung von administrativen Aufgaben entlasten. 

Durch die bestehende Landesfinanzierung kann jedoch aktuell sichergestellt werden, dass qualifizierte Lehrkräfte langfristig für Planung und Durchführung der Studienvorbereitungskurse akquiriert und gehalten werden können. Zusätzliche (Landes-)finanzierung könnten die Studienkollegs produktiv für das Qualitätsmanagement und Ausgestaltung der Studienvorbereitungsmaßnahme nutzen.
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Internationale Studieninteressierte, die an einer Hochschule in Deutschland studieren möchten, bewerben sich bei der Arbeits- und Servicestelle für ausländische Studienbewerbungen, bekannt als uni-assist e.V., wenn die Wunschhochschule dort Mitglied ist. Ansonsten wird die Bewerbung direkt an der Hochschule abgegeben. Wird vor oder durch das Bewerbungsverfahren festgestellt, dass die Bewerber.innen zuerst die FSP ablegen müssen, wird eine bedingte Zulassung vorbehaltlich der Ablegung der FSP bei Erfüllung sonstiger Bewerbungsbedingungen vergeben. Die Bewerber.innen können sich dann direkt an das zuständige Studienkolleg wenden und dort eine Aufnahmeprüfung ablegen. Verfügt die Wunschhochschule über kein Studienkolleg bzw. ist kein Studienkolleg für die Bewerber.innen der Hochschule zuständig, müssen sich die Bewerber.innen selbst um einen Studienkollegplatz oder um eine andere Studienvorbereitungsmaßnahme kümmern. 

Innerhalb eines Bundeslandes können auch unterschiedliche Bewerbungsmodalitäten je nach Studienkolleg vorliegen wie etwa in Berlin, Rheinland-Pfalz, Sachsen und Sachsen-Anhalt. In Hamburg ist die Bewerbung direkt an das Studienkolleg zu richten und in Baden-Württemberg, Bayern, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Thüringen erfolgt die Bewerbung über diejenigen Hochschulen, die in der jeweiligen Ordnung oder Satzung gelistet sind. Dazu sind an den Hochschulen teilweise eigene Prüfstellen eingerichtet, die das Aufnahmeverfahren der internationalen Studienkollegiat.innen organisieren (z.B. Internationales Studienkolleg der Hochschule Kaiserslautern). Die Studienkollegs erhalten nach Prüfung der Unterlagen eine Liste der ihnen zugewiesenen Bewerber.innen. Die Bewerber.innen werden danach entweder vom Studienkolleg zur Aufnahmeprüfung eingeladen oder bereits durch die Hochschule über einen Vormerkungsbescheid über die Aufnahmeprüfung informiert, zu der sie sich selbst anmelden müssen. Wenn die Bewerbungen nicht direkt an das Studienkolleg gerichtet werden, können die Studienkollegs die Bewerbungsunterlagen der Kandidat.innen nicht einsehen.  

Die Aufnahmebedingungen unterscheiden sich je nach Einrichtung, wobei der Nachweis über ausreichende Deutschkenntnisse an allen staatlichen Einrichtungen eine zentrale Zulassungsbedingung darstellt. Teilweise werden Fachkenntnisse oder die Mitgliedschaft in einer Krankenkasse als zusätzliche Aufnahmebedingungen angeführt. In Baden-Württemberg, Niedersachen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thüringen reichen Deutschkenntnisse auf dem Niveau B1 für eine Bewerbung für das Studienkolleg offiziell aus, während in Berlin, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Rheinland-Pfalz und Sachsen das B2-Niveau erwartet wird. In Bayern und Hessen ist der Einstieg je nach Studienkolleg mit einem der beiden Sprachniveaus möglich. Das Hochsetzen der sprachlichen Voraussetzungen vom B1- auf das B2-Niveau lässt sich auf zwei Gründe zurückführen: 

Zum einen bewerben sich mehr Kandidat.innen mit einem B1-Niveau, was zu einem hohen Prüfungsaufwand der Bewerbungsunterlagen führt. Durch das Hochsetzen auf B2 müssen i.d.R. weniger Bewerbungen geprüft werden. 

Zum anderen wird von vereinzelten Studienkollegleitungen der einjährige Zeitraum der Studienvorbereitung, in dem die Kollegiat.innen von B1- auf das für das Studium nötige C1-Deutschniveau gelangen müssen, als höchst anspruchsvoll eingeschätzt. Bei einem höheren Ausgangsniveau der Deutschkenntnisse würde die abschließende FSP mit dem Deutschprüfungsteil auf C1-Niveau mit höherer Sicherheit und besseren Ergebnissen bestanden werden. 

Jedes staatliche Studienkolleg – mit Ausnahme vom Studienkolleg Hamburg – prüft zusätzlich die vorausgesetzten Sprach- und ggf. auch Fachkenntnisse mit einer obligatorischen Aufnahmeprüfung. Die Sprachkenntnisse werden i.d.R. über den C-Test überprüft, ein schriftlicher integrativer Test zur Einstufung des Sprachniveaus.[footnoteRef:35] Die Leitung eines Studienkollegs kann Bewerber.innen nach Vorlage eines Sprachzertifikats mit einer höheren Niveaustufe von der Sprachprüfung befreien. Eine zusätzliche Überprüfung von Fachkenntnissen wird häufig, aber nicht überall durchgeführt. Der Zusatztest bezieht sich dabei meistens auf das profilbildende Fach des gewählten Schwerpunktes (z.B. Mathematik bei T-Kursen). Dabei werden Kenntnisse in MINT-Fächern tendenziell öfter geprüft als in den Geisteswissenschaften.  [35:  Informationen zur Konzeption und der Anwendung des C-Tests unter http://www.c-test.de/deutsch (27.2.2024)] 


Wie viele Bewerber.innen pro Jahrgang immatrikuliert werden, hängt von der Anzahl bestandener Aufnahmeprüfungen und den Aufnahmekapazitäten ab, die sich meist in einer Spanne zwischen fünfzehn bis zwanzig Plätzen pro Kurs bewegen. Übersteigt die Anzahl der Bewerber.innen, die die Aufnahmeprüfung bestanden haben, die tatsächlichen Kapazitäten, werden diejenigen mit den besten Ergebnissen zugelassen. In vereinzelten Fällen wird bei der Auswahl der Kollegiat.innen neben dem Leistungskriterium zusätzlich das Herkunftsland oder Geschlecht berücksichtigt, um ein ausgewogenes Verhältnis im Kurs zu gewährleisten.

Das Studienkolleg Hamburg verzichtet seit dem Wintersemester 2023/24 auf die Aufnahmeprüfung und vergibt die Kursplätze stattdessen nach einem „Standard- und Bonuspunktesystem …, das sich nach dem Heimatzeugnis und den Deutschkenntnissen richtet“ (Studienkolleg Hamburg 2023b). Die Note der ausländischen HZB und das Deutschzertifikat werden in Punkte umgerechnet und gegebenenfalls mit Bonuspunkten für Absolvent.innen von DSD-Schulen oder Deutschen Schulen im Ausland addiert. Das Zugangsverfahren verkürzt sich für Bewerber.innen damit um eine Etappe und macht die Einreise erst nach der festen Kursplatzzusage möglich. 

Neben diesen Bewerbungsverfahren direkt an Studienkollegs, über die Hochschulen oder vermittelt durch uni-assist, gibt es an einigen Studienkollegs zusätzliche Aufnahmeverfahren. Durch Kooperationen mit deutschen oder anderen Schulen im Ausland, die das Deutsche Sprachdiplom vergeben, den sog. DSD-Schulen, werden Aufnahmetests vor Ort unter Aufsicht deutscher Lehrkräfte oder durch angereiste Lehrkräfte aus dem Studienkolleg durchgeführt (Auswärtiges Amt 2022).[footnoteRef:36] Der Anteil der Studienkollegiat.innen, die auf diesem Wege aufgenommen werden, unterscheidet sich je nach Studienkolleg.  [36:  Die Zusammenarbeit mit den deutschen Auslands- und DSD-Schulen erfolgt oftmals über die PASCH-Initiative (Schulen: Partner der Zukunft). Diese wurde durch das Auswärtige Amt initiiert und wird von der Zentralstelle für das Auslandsschulwesen (ZfA), dem DAAD, dem Goethe-Institut und dem Pädagogischen Austauschdienst (PAD) der KMK umgesetzt (ZfA (2022)).] 


Eine Studienkollegleitung gibt an, bis zu zwei Drittel der Kursplätze über Auslandskooperationen zu vergeben, andere dürfen solche Kooperationen nicht eingehen. Als Gründe gegen Kooperationen im Aufnahmeverfahren werden von Studienkollegleitungen zum einen genannt, dass die Zusammenarbeit mit Organisationen im Ausland „das Bevorteilen eines bestimmten Staates oder einer Gruppe bedeuten“ würde (Leitung staatliches Studienkolleg 02), das dem Prinzip der Gleichbehandlung entgegen stünde. Zum anderen besteht der Bedarf an Kooperationen dieser Art nicht mehr, da die Kurskapazitäten ohnehin ausgeschöpft werden. Zudem können Studienkollegs, bei denen ein Studienkollegplatz mit einer Vormerkung im Studiengang an der zugehörigen Hochschule verbunden ist, keine Interessierten aufnehmen, die nicht das Auswahlverfahren der Hochschule durchlaufen haben.

Die Anzahl an Bewerbungen, die an staatliche Studienkollegs gerichtet werden, unterscheidet sich sowohl nach Standort der Einrichtung als auch nach dem Zeitpunkt der Bewerbung. Die Entscheidung der internationalen Studieninteressierten für einen Standort richtet sich u.a. nach der internationalen Bekanntheit der Hochschule, der zugehörigen Stadt oder auch nach der Erhebung von Studiengebühren.[footnoteRef:37] Zudem bewerben sich die Studieninteressierten i.d.R. häufiger zum Wintersemester, damit nach der einjährigen Studienvorbereitung im Studienkolleg der Einstieg in das Grundstudium ohne Wartezeiten zum nächsten Wintersemester gelingen kann. Fluchtbewegungen aus anderen Ländern haben auch in den letzten Jahren zu einer erhöhten Bewerbung von internationalen Studieninteressierte aus Krisengebieten wie Syrien und der Ukraine geführt.  [37:  Baden-Württemberg ist derzeit das einzige Bundesland, das seit dem Wintersemester 2017/18 Studiengebühren von internationalen Studierenden aus Nicht-EU-Ländern in Höhe von 1500 € erhebt. Aufgrund des Fachkräftemangels wird im Landesparlament derzeit über die Abschaffung der Gebühren zur Aufhebung des Standortnachteils diskutiert (https://www.forschung-und-lehre.de/politik/landesregierung-will-gebuehren-fuer-internationale-studierende-abschaffen-5570, 8.6.2023). Auch die TU München erhebt ab dem Wintersemester 2024/2025 Studiengebühren für internationale Studierende aus EU-Drittstaaten, d.h. auch für Studienkollegabsolvent.innen. Die Einnahmen durch die Gebühren werden laut Angaben der Hochschule nicht explizit für die Studienvorbereitung am Studienkolleg verwendet, da es sich ohnehin beim Studienkolleg München und der TU München um getrennte organisationale Einheiten handelt (TU München 2023).] 


Zwar lassen sich aus den durchgeführten Interviews keine statistisch verwertbaren Bewerbungszahlen entnehmen, dafür bieten sie aber eine grobe Orientierung. Im Durchschnitt liegen die Studienkollegbewerbungen demnach bei rund 1.000 Bewerbungen je Semester. Die Spanne zwischen den Studienkollegs bewegt sich zwischen 700 bis 900 bzw. 1.200–1.300 Bewerbungen. Die Angaben beziehen sich auf Vor-Corona-Zeiten, da sich die Anzahl der Bewerbungen während der Pandemie deutlich verringerte. 

Die Corona-Pandemie stellte die Bewerber.innen und die Studienkollegs vor einige Herausforderungen im Bewerbungs- und Aufnahmeverfahren. Die gewohnten Abläufe wurden daher in den meisten Studienkollegs pandemiebedingt angepasst. 

Durch restriktive Ein- und Ausreisebestimmungen für Bewerber.innen oder auch pandemiebedingte finanzielle Engpässe konnten weniger Personen die Reise nach Deutschland zum Zwecke der Aufnahmeprüfung(en) antreten. Auch die Unsicherheit über die Unterrichtssituation an den Studienkollegs, d.h. ob der Unterricht überhaupt in Präsenz oder nur digital angeboten werden konnte, hat möglicherweise einige Studieninteressierte von ihrer Bewerbung abgehalten. Die Aufnahmeprüfung wurde an vielen Standorten ausgesetzt oder online durchgeführt, wenn die Studienkollegordnung dies zuließ. Einige Studienkollegs durften aufgrund rechtlicher Hürden keine Online-Prüfung einführen, andere haben z.B. wegen der Täuschungsgefahr davon abgesehen. Eine Studienkollegleitung berichtet:

„Denn wir hatten jetzt zwischendurch auch Erfahrungen mit dem Online-Test. Dass du das Gefühl hast, irgendwer hat die Prüfung geschrieben, aber nicht der, der vor dir sitzt. Also es war jetzt nicht die Mehrheit, aber es sind so pro Kurs immer zwei, drei Leute, wo du das denken könntest. Nachweisen kannst du es nicht, ist auch nicht wichtig, die schaffen dann die Prüfung eben nicht. Ist aber für die Zahlen, die wir haben, auch nicht so toll, wenn du jedes Mal von vornherein weißt, also drei, viere schaffen das gar nicht, ja. Das ist also für den Bundesrechnungshof dann wieder doof, weil [der Durchsatz] wieder nicht stimmt. Aber ich möchte auch keinen durchlassen, nur um ihn durchzulassen, nur damit Zahlen stimmen.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 10)

Die letzte Aussage spielt auf die Evaluation durch den Landes- bzw. Bundesrechnungshof ab, der u.a. prüft, wie die Erfolgsquote von Studienkollegiat.innen ist, d.h. wie viele der Kollegiat.innen am Ende der Studienvorbereitung die FSP bestehen. Diese Zahlen können in die Bemessungsgrundlage für die Verteilung der Landesmittel einfließen. 

Betrugsversuche können dadurch minimiert werden, indem die Aufnahmeprüfungen in Kooperation mit Partnerinstituten im Ausland abgenommen werden. Diese Kooperationspartner können die Prüfung entweder selbst abnehmen oder die Online-Aufnahmeprüfung der staatlichen Studienkollegs in ihren Räumen beaufsichtigen.

Ein großer Vorteil der Online-Teilnahme am Aufnahmetest liegt darin, dass sie eine geringere finanzielle Belastung für die Teilnehmenden darstellt, da sie nicht zuerst nach Deutschland einreisen müssen.  Zudem kann die Beantragung des Visums dadurch erleichtert werden. Auch die Umweltfreundlichkeit dieser Option ist dabei ein positiver Nebeneffekt. 

Das Bewerbungsverfahren für internationale Studieninteressierte, die nicht direkt zum Studium zugelassen werden können, gestaltet sich sowohl für Bewerber.innen als auch für die Studienkollegs und Hochschulen als langwierig und an manchen Stellen undurchsichtig. Die Tatsache, dass nicht alle Hochschulen über eigene Studienvorbereitungsmaßnahmen verfügen oder mit einem Studienkolleg kooperieren, führt dazu, dass manche Bewerber.innen sich mehrfach bewerben müssen – zunächst an der Wunschhochschule und dann an einer Studienvorbereitungsmaßnahme. Dies resultiert in einem Missverhältnis zwischen der hohen Anzahl an Bewerbungen und der begrenzten Anzahl an staatlichen Studienkollegplätzen, was wiederum zu einem selektiven Auswahlverfahren führt. 

Für die Studienkollegs bedeutet dies ein aufwendiges Auswahlverfahren, das eine kontinuierliche Kommunikation zwischen den Kooperationshochschulen, uni-assist und den Studienkollegs erfordert. Es kann problematisch sein, dass offizielle Bewerbungskriterien wie das Sprachniveau an die Bewerberlage angepasst werden müssen, um die Nachfrage an einigen Studienkollegorten zu bewältigen. Demnach werden nur Bewerber.innen zur Aufnahmeprüfung eingeladen, die über ein höheres Sprachniveau verfügen als eigentlich erwartet wird. Zudem gibt es Unterschiede bezüglich des erwarteten Sprachniveaus zwischen den Studienkollegs, was die Frage aufwirft, inwiefern Studienkollegteilnehmende mit unterschiedlichen sprachlichen Ausgangsvoraussetzungen nach einem Semester oder einem Jahr auf ein vergleichbares Sprachniveau gebracht werden können. Untersuchungen dazu liegen bislang noch nicht vor.

Generell setzt das Bewerbungsverfahren voraus, dass man sich als Bewerber.in mit den unterschiedlichen Bewerbungsmodalitäten auskennt. Unklarheiten können Bewerber.innen dazu führen, die Fristen zu überschreiten, die Bewerbung auf die nächste Gelegenheit zu verschieben oder sich komplett gegen ein Studium in Deutschland zu entscheiden. Vor diesem Hintergrund wäre empfehlenswert die verschiedenen in diesem Abschnitt vorgestellten Bewerbungs- und Auswahlverfahren systematisch gegenüberzustellen, um diese zu evaluieren und ingesamt effektiv zu gestalten. Entscheidend ist dabei die Konsistenz zwischen formalen und tatsächlichen Bewerbungsanforderungen sowie die Vergleichbarkeit der Aufnahmebedingungen und -prüfungen staatlicher Studienkollegs. 

Die Corona-Pandemie hat dazu geführt, dass an einigen Studienkollegs Aufnahmeprüfungen sowie Unterricht in einem Online-Format angeboten werden konnten. Diese Situation bietet die Möglichkeit, die Vor- und Nachteile dieser Formate für Studienkollegs, Kooperationspartner und Bewerber.innen zu reflektieren und auf dieser Grundlage Anpassungen vorzunehmen, die das Bewerbungsverfahren für alle Beteiligten einfacher macht. 

[bookmark: _Toc184804445]Kursangebot und Prüfungen am staatlichen Studienkolleg

Die Schwerpunktkurse bilden das Hauptprogramm der Studienkollegs ab, da sie gemäß der KMK-Rahmenordnung Studienbewerber.innen fachlich und sprachlich auf ein Studium an Universitäten, HAW/FH oder beiden Hochschulformen vorbereiten. Die fachliche Ausrichtung variiert je nach Studienkolleg, wobei alle angebotenen Schwerpunktkurse entsprechend des Hochschulgesetzes bzw. Studienkollegordnung innerhalb von zwei Semestern auf die FSP vorbereiten. Sofern im Einzelfall ein erfolgreicher Abschluss zu erwarten ist, kann die FSP nach Absprache ein Semester vorgezogen werden. In Rheinland-Pfalz beträgt die Dauer der Schwerpunktkurse im Regelfall nur ein Semester. 

In jedem Studienkolleg werden Deutsch- und Schwerpunktkurse als Unterrichtsformat angeboten. Die Schwerpunktkurse sind nach Landesrecht eingerichtet und größeren Fachrichtungen zugeordnet, die dann für die Aufnahme bestimmter Studiengänge an Hochschulen qualifizieren sollen. Die Schwerpunktkurse sind in der jeweiligen Ordnung bzw. Satzung festgelegt. Sie bestehen aus Pflicht- und Zusatzfächern, in denen schriftliche bzw. mündliche Prüfungen abgelegt werden. Der Unterricht sollte laut KMK-Rahmenordnung insgesamt innerhalb der Bandbreitenregelung mindestens 28 und maximal 32 Wochenstunden betragen (KMK 2006b). Abweichungen sind jedoch möglich, bspw. in Bayern mit einer Unterrichtszeit von 32–36 Stunden pro Woche.

Zusätzlich zu den Schwerpunktkursen (vgl. Übersicht 10) können an einem staatlichen Studienkolleg folgende Kurse angeboten werden:

Vorkurs: Die Vorkurse können verschiedene Formen annehmen; zur sprachlichen Vorbereitung für die Aufnahme in einen Schwerpunkt- oder DSH/TestDaF-Kurs, als Vorbereitung für die Aufnahmeprüfung, zur Überbrückung von Wartezeiten oder zur Auffrischung von Mathekenntnissen. Vorkurse werden in Abhängigkeit personeller und räumlicher Möglichkeiten angeboten. Dauer ist zumeist ein Semester.

Deutschkurse: Teilnehmende werden sprachlich auf eine deutsche Sprachprüfung vorbereitet, die für den Hochschulzugang ausländischer Studienbewerber.innen erforderlich ist. Am häufigsten werden Vorbereitungskurse für die DSH-Prüfung oder den TestDaF angeboten. Dauer ist zumeist ein Semester. 

Die Schwerpunktkurse T, W und M werden in allen Bundesländern mit staatlichen Studienkollegs mit nur einer Ausnahme angeboten: In Schleswig-Holstein gibt es nur ein Studienkolleg an bzw. für Fachhochschulen, deshalb beschränkt sich das Angebot auf die Schwerpunktkurse TI und WW. Letzterer kann mit einer Ergänzungsprüfung in Gesellschaftskunde auch für Studiengänge im Fachbereich Soziales qualifizieren (FH Kiel 2023). 

Zum Wintersemester 2023/24 bietet jedes staatliche Studienkolleg den Schwerpunktkurs T an. Das Studienkolleg des Karlsruher Instituts für Technologie bietet entsprechend seiner fachlichen Ausrichtung sogar ausschließlich den T-Kurs an. Viele Studienkollegs setzen aufgrund der hohen Bewerberzahlen für technisch-ingenieurswissenschaftliche Studiengänge gleich auf mehrere parallel laufende T-Kurse. Das Studienkolleg Kiel bietet am Hauptstandort Kiel zwei TI-Kurse an und zusätzlich seit dem Wintersemester 23/24 an drei Standorten in Schleswig-Holstein (Heide, Flensburg, Lübeck) jeweils einen weiteren TI-Kurs. Auch am Studienkolleg der Hochschule Kaiserslautern werden vier bis fünf parallele T-Kurse angeboten. Einer Untersuchung des DAAD und DZHW zufolge befanden sich 45,5 Prozent aller Studienkollegiat.innen eines staatlichen Studienkollegs im Winter-
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		Schwerpunktkurse

		Fächer



		Universitäten

		T-Kurs

		Technische, mathematische und naturwissenschaftliche 
Studiengänge 

Pflichtfächer: Deutsch, Mathematik und Informatik, 
Naturwissenschaften (Physik/Chemie)



		

		M-Kurs

		Medizinische und biologische Studiengänge

Pflichtfächer: Deutsch, Naturwissenschaften, Mathematik



		

		W-Kurs

		Wirtschafts- und sozialwissenschaftliche Studiengänge

Pflichtfächer: Deutsch, Mathematik und Informatik, 
Volkswirtschaftslehre, Betriebswirtschaftslehre oder 
Englisch, Geschichte/Geografie/Sozialkunde



		

		G-Kurs

		Geisteswissenschaftliche, künstlerische und 
gesellschaftswissenschaftliche Studiengänge, Germanistik

Pflichtfächer: Deutsch, Geschichte, Deutsche Literatur bzw. Englisch für Fortgeschrittene, Sozialkunde/Geografie



		

		S-Kurs

		Sprachliche Studiengänge (außer Deutsch)

Pflichtfächer: Deutsch, Geschichte, 2. Fremdsprache, 
3. Fremdsprache



		HAW-FH

		TI-Kurs

		Technische und ingenieurwissenschaftliche Studiengänge

Pflichtfächer: Deutsch, Mathematik und Informatik, 
Naturwissenschaften, Technisches Zeichnen



		

		WW-Kurs

		Wirtschaftswissenschaftliche Studiengänge

Pflichtfächer: Deutsch, Mathematik und Informatik, 
Volks- und Betriebswirtschaftslehre, 
Informationstechnologie und Informatik, Englisch



		

		SW-Kurs

		Sozial- und gesellschaftswissenschaftliche Studiengänge

Pflichtfächer: Deutsch, Mathematik, Gesellschaftswissenschaften (Pädagogik/Psychologie, Soziologie, Rechtskunde)





Quelle: KMK (2006)

semester 2022/23 in einem T-Kurs gegenüber 19,2 Prozent in M-Kursen, 18,8 Prozent in W-Kursen und 16,5 Prozent in G/S-Kursen (DAAD/DZHW 2023: 65). 

Laut den Studienkollegleiter.innen ist die Anzahl der Bewerbungen auf T-Kurse und auf M-Kurse erfahrungsgemäß am höchsten. Die Menge an T-Kursen ist demnach sowohl auf die hohen Bewerbungszahlen auf technisch-ingenieurswissenschaftliche Studiengänge als auch auf das überdurchschnittliche Erfüllen der Zugangsvoraussetzungen Studieninteressierter dieser Fächer für das Studienkolleg zurückzuführen. Eine Studienkollegleitung beschreibt die Bewerberlage nach Schwerpunktkursen folgendermaßen: 

„Also wir haben in den beiden T-Kursen deutlich weniger Schwierigkeiten geeignete Bewerberinnen und Bewerber zu finden. W-Kurs ist tatsächlich schwieriger, also da war die Bewerberlage nicht so gut wie bei den T-Kursen. Das bedeutet, auch wenn wir tatsächlich irgendwie noch an eine Erweiterung des Studienkollegs denken würden, dann wäre tatsächlich wahrscheinlich ein dritter T-Kurs oder vielleicht mal zum Ausprobieren ein G-Kurs sinnig, aber nicht ein zweiter W-Kurs.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 16)

In einem anderen Studienkolleg ist der W-Kurs zum Interviewzeitpunkt laut der Studienkollegleitung nicht vollständig ausgelastet, wohingegen das Auswahlverfahren für den T-Kurs strenger wird. Als Grund für das große Interesse an T-Kursen wird zum einen das große Engagement bei der Umwerbung um Fachkräfte in der MINT-Branche in Deutschland und weltweit genannt. Zum anderen identifiziert die Leitung einen strukturellen Faktor in der Aufteilung von Studiengängen nach Schwerpunkten: 

„Hinzu kommt, dass das Fächerspektrum [des T/TI-Kurses] auch sehr groß ist. […] [A]lso die ganzen Informatikfächer, die gab es eben bei der Aufstellung der Fächergruppen in den sechziger Jahren noch nicht, und die wurden eben einfach dem T-Kurs zugeordnet. Insofern gibt es da einfach mehr Bewerber für den T-Kurs. Das war mal anders. Das war mal genau umgekehrt.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 03)

Die Studienkollegleitung erwähnt, dass überproportional viele der neu eingerichteten Studiengänge dem T-Kurs zugeordnet werden. Dabei unterliegen sie einer Zuordnung nach Studienschwerpunkten, die das Fächerspektrum der sechziger Jahre, d.h. zur Gründung staatlicher Studienkollegs, widerspiegelt. 

An vielen Studienkollegs richtet sich das Angebot mehrerer Kurse eines Schwerpunktes im Rahmen der eigenen personellen Möglichkeiten nach der Bewerberlage aus. So kann beispielsweise in einem Jahr mit überdurchschnittlich vielen Bewerbungen auf einen T-Kurs und sehr guten Ergebnissen in den Aufnahmetests ein zusätzlicher Kurs angeboten werden. Bei den M-Kursen ist dies aufgrund begrenzter Studienplatzkapazitäten in medizinischen Studiengängen seltener möglich. Die ungleiche Verteilung der Bewerbungen nach Schwerpunktkursen wird mitunter durch die Einrichtung von Mischkursen aufgefangen, sodass sich überschneidende Fächer zweier Schwerpunktkurse gemeinsam unterrichtet werden. Am häufigsten sind Teilnehmende von S-Kursen in einem gemischten Kurs mit einem anderen Schwerpunkt untergebracht. Schwerpunktkurse werden aufgrund zu geringer Teilnehmendenzahlen nicht eingestellt. Aus Sicht dieser Studienkollegleitung muss ein Studienkolleg, das zu einer Volluniversität gehört, auch den Zugang zu allen Studiengängen ermöglichen: 

„Also wir können jetzt auch nicht einfach sagen, wir machen jetzt den oder den Kurs nicht mehr. Wir sind eine Volluniversität, nicht spezialisiert. Das heißt, wir müssen eigentlich auch, um uns zu legitimieren, alle vier verschiedene Schwerpunktkurstypen anbieten.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 01)

Studienkollegs, die nur für Studiengänge an FH/HAW vorbereiten, bieten hingegen seltener alle Schwerpunktkurse an. 

Seit der Gründung der Studienkollegs und somit der Vorbereitung internationaler Studierender in Deutschland hat sich das Fächerangebot der Hochschulen erheblich verändert. Die Anzahl und Vielfalt der möglichen Studienfächer ist insgesamt gewachsen und differenzierter geworden. Durch die fortschreitende Digitalisierung und Technologisierung sind zudem neue Studienbereiche entstanden, die es beispielsweise in den sechziger Jahren noch nicht gab. Viele dieser neuen Studienfächer werden im Rahmen der Studienvorbereitung dem T-Kurs zugeordnet, ohne dass bisher eine differenzierte Unterteilung innerhalb dieses Schwerpunktkurses vorgenommen wurde.

Angesichts der hohen Nachfrage nach Studiengängen, die dem T-Kurs zugeordnet sind, und des wachsenden gesellschaftlichen Interesses, mehr Personen in diesem Bereich auszubilden, sollte über eine Aktualisierung der Schwerpunkte oder eine Neuzuordnung nachgedacht werden. Dies erscheint vor dem Hintergrund relevant, dass die Anzahl der Studienbewerber.innen für IT-Fächer in Vergleich zur Anzahl der Bewerber.innen für die „traditionellen“ technischen Studiengänge gleich oder höher sein kann. Eine Aufteilung oder Differenzierung des T-Kurses würde die Vorbereitung auf verschiedene technische Fächer spezifischer gestalten. 

[bookmark: _Toc184804446]Interne und externe Feststellungsprüfung

Jeder Schwerpunktkurs am staatlichen Studienkolleg endet mit einer Abschlussprüfung, die den Namen Feststellungsprüfung (FSP) trägt. Nicht die Studienvorbereitung sondern das Bestehen der Feststellungsprüfung berechtigt die Studienkollegiat.innen zur Aufnahme eines Studiums an einer deutschen Hochschule.[footnoteRef:38] [38:  Bei einer Tagung 1961 in Düsseldorf unter der Federführung des Kultusministeriums NRWs mit Teilnahme von Kollegleiter.innen und Referent.innen der Länder lehnten die Teilnehmenden den Namen „Immatrikulationsprüfung“ ab, da die Aufnahme ins Studienkolleg in den meisten Bundesländern bereits die Immatrikulation an der zugehörigen Hochschule impliziert (Reichhardt 1985b). Damit war auch in der Vergangenheit keine automatische Immatrikulation im Studiengang impliziert. Eine Studienplatzgarantie gibt es bis heute nicht bei der Aufnahme ins Studienkolleg. Für die Dauer der Studienvorbereitung sind die Studienkollegiat.innen allerdings als reguläre Studierende an einer Hochschule immatrikuliert.] 


Die Bezeichnung Feststellungsprüfung steht für die „Feststellung der Eignung von Studienbewerbern mit ausländischen Bildungsnachweisen für die Aufnahme eines Studiums an Hochschulen der Bundesrepublik Deutschland“. Die FSP besteht aus einem mündlichen und schriftlichen Teil und darf nur einmal wiederholt werden. Fallen Studienkollegiat.innen zweimal durch, dürfen sie bundesweit keine weitere FSP ablegen. Die Prüfungsfächer entsprechen dem gewählten Schwerpunkt, wobei Deutsch als Prüfungsfach verpflichtend ist. 

Eine zentrale FSP gibt es in Deutschland ebenso wenig wie ein bundesweites Zentralabitur. Jedes staatliche Studienkolleg bildet einen Prüfungsausschuss, der mit der Konzeption und Durchführung der eigenen FSP betraut wird. Dazu gehören in der Regel die Studienkollegleitung, mehrere Lehrkräfte des Studienkollegs und eine Vertretung aus dem Wissenschafts- bzw. Kultusministerium. In Sachsen-Anhalt gab es seit einiger Zeit Bestrebungen die FSP zu vereinheitlichen. Dort sind auch die privaten Studienkollegs mit staatlicher Anerkennung zur Abnahme der FSP berechtigt. Mit der Erstellung der bundeslandweiten FSP ist eine Aufgabenkommission betraut, die aus einer Lehrkraft des Landesstudienkollegs als vorsitzendes Mitglied und zwei Lehrkräften der privaten Studienkollegs mit staatlicher Anerkennung besteht.[footnoteRef:39] Zum Wintersemester 2024 wird nun an allen Studienkollegs unabhängig ihrer Trägerschaft die landeseinheitliche FSP Sachsen-Anhalt abgenommen. [39:  Nach §14 der StudKVO der Landesregierung Sachsen-Anhalt 2022.] 


Studienbewerber.innen, die die FSP ablegen müssen, aber an keinem staatliches Studienkolleg teilgenommen haben, können in der Regel unter bestimmten Anforderungen an der externen FSP (auch Externenprüfung) teilnehmen. Zu dieser Prüfung werden Bewerber.innen zugelassen, die entsprechende Deutschkenntnisse (meist Niveau C1) nachweisen können. Gegebenenfalls muss eine Vorprüfungsdokumentation (VPD) durch uni-assist e.V., eine Hochschule oder ein Studienkolleg durchgeführt oder ein Sprachtest bestanden werden. In der bayerischen Studienkollegordnung ist die externe FSP nicht mehr vorgesehen.  In den Studienkolleg- bzw. Feststellungsprüfungsverordnungen von Hamburg und Schleswig-Holstein wird die externe FSP nur für Studienbewerber.innen mit Wohnsitz in Hamburg oder Schleswig-Holstein angeboten. In der Ordnung für das Studienkolleg der Hochschule Zittau/Görlitz wird die externe FSP nicht erwähnt, diese wird aber für das private Studienkolleg „Study & Training“ der Rahn Education abgenommen. Auch das Studienkolleg Nordhausen behält sich die alleinige Prüfungshoheit für die FSP in Thüringen bei Kooperationen mit privatrechtlichen Bildungseinrichtungen vor (Freistaat Thüringen 2018). 

Die externe FSP ist für zwei Zielgruppen relevant:

· Bewerber.innen ohne direkte HZB, die keinerlei Studienvorbereitung absolviert haben und

· Bewerber.innen ohne direkte HZB, die an einer Studienvorbereitungsmaßnahme ohne Feststellungsprüfungsrecht teilgenommen haben.

Die erstgenannte Gruppe spielt laut Aussagen der Studienkollegleiter.innen eine eher untergeordnete Rolle. Dazu zählen häufig auch deutsche Bildungsausländer.innen, die eine gezielte Prüfungsvorbereitung z.B. aufgrund ihrer Herkunft und ihres Sprachvermögens nicht für notwendig erachten. 

Diejenigen, die eine Studienvorbereitung vor der Teilnahme an der externen FSP durchlaufen haben, gehören hingegen zu einer wachsenden Gruppe. Mit der steigenden Anzahl von Studienvorbereitungsanbietern wächst auch die Anzahl der daraus hervorkommenden Studieninteressierten mit Prüfungsabsicht. Dazu zählen private Studienvorbereitungsanbieter, die laut Landesrecht keine staatliche Anerkennung inklusive des Prüfungsrechts erhalten, aber auch neu konzipierte Modelle, deren eigenes Prüfungsrecht noch in Aushandlung ist.[footnoteRef:40] Einige private Studienvorbereitungsanbieter stehen in festen Kooperationen mit staatlichen Studienkollegs bei der Abnahme der externen FSP, während andere private Anbieter die Verantwortung auf die Teilnehmenden abgeben, nach einer Möglichkeit für die Prüfungsteilnahme zu suchen. Erfüllen die Teilnehmenden die Mindestvoraussetzungen, muss ein staatliches Studienkolleg diese auch zur externen FSP zulassen. Dies ist aus finanzierungstechnischen und organisatorischen Gründen für eine Leitung problematisch: [40:  Zum Beispiel sind digitale Studienvorbereitungsmaßnahmen denkbar, die Kooperationen mit Hochschulen oder staatlichen Studienkollegs anstreben, aber deren genauen Formalia der Konzeption und Abnahme der FSP noch nicht endgültg beschlossen sind.] 


„Also da kommen dann private Studienkollegs …, die nehmen ein Jahr lang Geld. Und die Prüfung, also die richtige Arbeit, wird dann von einer staatlichen Einrichtung abgenommen. Und ja, das halte ich für groß problematisch, weil letztendlich müssen ja auch Strukturen vorhanden sein, die diese Prüfung abnehmen. Also da müssen Lehrer da sein …, Prüfungen müssen erstellt werden, es müssen Räume zur Verfügung gestellt werden für Prüfungen, und das kostet auch Geld.“

Staatliche Studienkollegs nehmen zwar eine Prüfungsgebühr für die Abnahme der externen FSP, allerdings wird diese bei nicht vorhandenen Kooperationen alleine von den Prüfungsteilnehmenden entrichtet. Zudem nehmen die privaten Anbieter für eine Leistung Gebühren ein, die staatliche Studienkollegs aus Landesmitteln finanzieren. Das wird einer der Faktoren sein, wieso einige Bundesländer in den entsprechenden Verordnungen auf die externe FSP verzichten.

Die Studienkollegleitungen thematisieren außerdem eine geringere Bestehensquote bzw. Bestehenserwartung der externen FSP im Vergleich zur FSP nach vorangegangener Studienvorbereitung im Studienkolleg. Dies sei ein möglicher Grund für die Abschaffung der externen FSP an einigen Studienkollegs oder den allgemeinen Verzicht auf diese Prüfungsart. Gemäß dem Leitsatz „test what you taught, teach what you test“ beklagen aber einzelne Studienkollegleitungen in einzelnen Fällen die niedrigen Erfolgsquoten dort, wo das Ablegen der externen FSP noch möglich ist. Aus diesem Grund geht der externen FSP häufig ein Beratungsgespräch voraus, in dem die externen Prüfungskandidat.innen über das Niveau der Prüfung und über die Chancen ihres Bestehens informiert werden. Bewerber.innen, die bereits zwei Maldurch die FSP durchgefallen sind, dürfen die FSP nicht mehr ablegen und werden dementsprechend endgültig nicht auf diesem Weg zum Studium in Deutschland zugelassen. 
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Studienbewerber.innen, die direkt zum Studium zugelassen werden können, müssen in der Regel ihre Sprachkenntnisse in Deutsch durch Prüfungen und Zertifikate nachweisen. Dabei gibt es verschiedene Prüfungen und -zertifikate gibt, die teilweise als gleichwertig anerkannt werden. Da Sprachprüfungen nicht im Fokus des Projekts stehen, werden sie hier lediglich aufgeführt. Im Rahmen des Projekts SpraStu wurde u.a. eine umfangreiche Untersuchung zum Zusammenhang zwischen abgelegten Deutsch-Sprachprüfungen und Sprachkompetenzen im Studium sowie ein Vergleich der Sprachprüfungen für den Hochschulzugang in Deutschland durchgeführt (Wisniewski/Möhring 2021).

Folgende Sprachprüfungen können von internationalen  Studieninteressierte abgelegt werden (g.a.s.t. e.V. 2023; KMK 2023a; 2020; 2023b): 

Deutsche Sprachprüfung für den Hochschulzugang (DSH): Die DSH ist eine hochschulische Sprachprüfung die von Hochschulen und staatlich anerkannten Studienkollegs an Hochschulen bzw. Landesstudienkollegs angeboten wird (KMK 2023a).

Deutsches Sprachdiplom (DSD ll): Mit dem Deutschen Sprachdiplom Zweite Stufe (DSD II) kann der Nachweis der erforderlichen deutschen Sprachkenntnisse für ein Studium an einer Hochschule in Deutschland erbracht werden.  

Feststellungsprüfung (FSP): Der Prüfungsteil „Deutsch“ gilt als Nachweis der sprachlichen Studierfähigkeit für die uneingeschränkte Zulassung oder Einschreibung zu allen Studiengängen und Studienabschlüssen. 

Test Deutsch als Fremdsprache (TestDaF): Der TestDaF ist der einzige standardisierte Sprachtest speziell für den Hochschulzugang in Deutschland. Er wird bundesweit von allen Hochschulen als Nachweis der deutschen Sprachkenntnisse internationaler Studienbewerber.innen uneingeschränkt anerkannt. 

Test für Ausländische Studierende (TestAS): TestAS ist ein zentraler standardisierter Studieneignungstest für internationale Studienbewerber.innen, die in Deutschland studieren wollen. Der Test misst für das Studium notwendige kognitive Fähigkeiten für das Studium und wird auch auf Englisch angeboten. 

Online-Spracheinstufungstest (onSET): Der onSET dient der schnellen genauen Überprüfung von Sprachkompetenzen, um das Sprachniveau zu messen, den passenden Sprachkurs zuzuweisen, die Eignung für Sprachprüfungen festzustellen oder den Sprachstand bspw. für den Antrag auf Stipendien oder für berufliche Zwecke zu ermitteln.  

Vom Nachweis der sprachlichen Studierfähigkeit sind befreit (ebd.): 

Inhaber.innen eines Schulabschlusses, der einer deutschen Hochschulzugangsberechtigung entspricht,

Inhaber.innen eines Zeugnisses über das bestandene „Goethe-Zertifikat C2: Großes Deutsches Sprachdiplom (GDS)“,

Inhaber.innen eines Zeugnisses über das bestandene „Österreichische Sprachdiplom C2“ (ÖSD C2),

Inhaber.innen von ausländischen Zeugnissen, die im KMK-Beschluss „Zugang von ausländischen Studienbewerbern mit ausländischem Bildungsnachweis zum Studium an deutschen Hochschulen: Nachweis der deutschen Sprachkenntnisse“ genannt werden,

Inhaber.innen eines Zeugnisses über die bestandene Prüfung „telc Deutsch C1 Hochschule“.
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Die Arbeitsgemeinschaft der Studienkollegleiterinnen und -leiter arbeitet seit 2019 im Rahmen eines mehrjährigen Projekts an einem Kompetenzrahmen der Studienkollegs und Kompetenzprofile der Schwerpunktkurse und Fächer, der zur Qualitätssicherung und Vereinheitlichung der Lehre und der Prüfungen an den staatlichen Studienkollegs beitragen soll (AG Studienkollegs 2022). Die Kompetenzprofile wurden durch die Studienkollegleiter.innen selbst initiiert und gemeinsam in Eigenverantwortung erarbeitet und umgesetzt.

Die Erstellung und Implementierung der Kompetenzprofile ist laut der Mehrheit der interviewten Studienkollegleiter.innen eine wichtige und notwendige Arbeit:

„Also ich denke, die Studienkollegs haben sich mit dem neuen Rahmenplan ein ganz wichtiges Qualitätskriterium gegeben, denn die Rahmenordnung der KMK sieht ja nur die Schwerpunktkurse vor und die Fächerkombinationen, spricht sich aber nicht bezüglich der Inhalte aus. Und dieses Dilemma wird dadurch behoben, dass wir Studienkollegs, wir staatliche Studienkollegs, uns einen einheitlichen Lehrplan geben, welche Kompetenzen sollen vermittelt werden an den Studienkollegs. Wir alle fühlen uns dessen verpflichtet, um eben bundesweit die gleichen Standards garantieren zu können, ohne aber die, möchte ich mal sagen, studienkollegspezifischen Charakteristika einzuschränken, denn jedes Studienkolleg hat ja auch eine Aufgabe zu erfüllen gegenüber der Hochschule, dem es unterstellt ist.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 05)

Die Arbeit an und mit den Kompetenzprofilen ist ein fortlaufender Prozess, der sich auch an die Entwicklungen im Studium anpassen muss. Gleichzeitig soll mit ihnen ein gewisser Spielraum in der Gestaltung der Studienvorbereitung erhalten bleiben. Auch ist die Verpflichtung gegenüber den Kompetenzprofilen eher informeller Art. Eine Integration in die Studienkollegverordnungen oder in die Landeshochschulgesetze ist zunächst nicht vorgesehen. 

Die Gestaltung der Kompetenzprofile war und ist weiterhin für die Leiter.innen und insbesondere für die beteiligten Lehrkräfte eine zusätzliche Aufgabe neben ihrem regulären Lehrdeputat. Eine eigenständige Stelle ist dafür nicht vorgesehen. Daneben ergibt sich an einigen Studienkollegs „in Hinblick auf diese Ausgestaltung der Kompetenzprofile [der Kontakt] zu den Curricular.innen [der Fachbereiche]“ (Leitung staatliches Studienkolleg 16) bzw. den Studiengangsentwickler.innen an der Hochschule.

Hier ist auf der Arbeitsebene eine Hinwendung zu einer hochschulbezogenen Studienvorbereitung erkennbar. Auch die Mitwirkung von Stabsstellen in Bereich Qualitätssicherung, -management bzw. -entwicklung der Hochschulen wird teilweise aktiv von den Studienkollegleitungen eingefordert: 

„Von den Kolleg.innen haben wir uns jetzt quasi eine Begleitung für diesen ganzen Prozess geholt, damit eben Personen von außen, die auch Erfahrung haben jetzt mit kompetenzorientierter Studiengangsentwicklung und so weiter, damit sie diesen Prozess so ein bisschen mitbegleiten.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 15)

Der Prozess der Erarbeitung und Implementierung der Kompetenzprofile, der von den Leiter.innen auch als Kompetenzorientierung bezeichnet wird, wird an den Studienkollegs unterschiedlich gehandhabt. Im Allgemeinen gliedert sich der Prozess an staatlichen Studienkollegs jedoch in drei Ebenen. Die erste Ebene dient als Grundlage für den Unterricht an Studienkollegs und fasst zusammen, welche allgemeinen, sprachlichen und fachlichen Kompetenzen für ein Fachstudium von zentraler Bedeutung sind und welche Rolle Lehrende und Studierende in kompetenzorientierten Lehr- und Lernprozessen spielen. Die Kompetenzprofile der Fächer werden perspektivisch im Rahmen der zweiten Ebene verfasst, gefolgt von studienkolleginternen Fachlehrplänen (Ebene 3). 

Die Kompetenzprofile haben mit der Orientierung der Studienvorbereitungsinhalte und zu vermittelnden Kompetenzen einerseits eine nach innen gerichtete Wirkung für die Lehrkräfte des Studienkollegs. Gleichzeitig ergibt sich auch eine Wirkung nach außen, wie im folgenden Zitat verdeutlicht wird:

„Es ist sozusagen ein ganz großes Qualitätsmerkmal nach außen, um auch zu demonstrieren, was wir Studienkollegs leisten und welche Kompetenzen wir vermitteln, so dass die Studierenden erfolgreich ins Studium gehen können, denn diese Kompetenzen sind nirgendwo niedergeschrieben und erfasst. Und das haben wir diesmal erstmalig in der Geschichte getan.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 05)

Die zu vermittelnden Kompetenzen, auf die sich die staatlichen Studienkollegs geeinigt haben, lassen sich unterscheiden in:

Allgemeine Kompetenzen für ein Fachstudium, wie soziale und interkulturelle Kompetenzen, Respekt für die freiheitliche demokratische Grundordnung, Schlüsselqualifikationen wie Teamfähigkeit, Zeitmanagement, selbstorganisiertes und eigenverantwortliches Lernen und Arbeiten

Sprachliche Kompetenzen für ein Fachstudium, wie allgemein-, fach- und wissenschaftssprachliche Kompetenzen bis zum Niveau C1 des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens, kommunikative Kompetenzen in allen Fächern, schriftliche Ausdrucksfähigkeit durch das Nutzen von fachspezifischen Schreibanlässen, Lesen, Hören, Schreiben und Sprechen in typischen akademischen Kontexten

Fachliche Kompetenzen, wie die Beherrschung der für einen erfolgreichen Einstieg in ein Fachstudium relevanten Inhalte und Methoden, einen Überblick über fachlich relevante Themen und Fragestellungen, ein grundlegendes Repertoire gängiger Methoden wissenschaftlichen Arbeitens wie das Analysieren und Interpretieren von Sachverhalten, Statistiken und Texten sowie für bestimmte Fächer das Experimentieren

Neben dem allgemeinen Kompetenzprofil der staatlichen Studienkollegs existieren 13 fachbezogene Kompetenzprofile (s. Übersicht 11) die das Selbstverständnis des jeweiligen Faches und dessen Beitrag zur Kompetenzförderung darstellen, die Kompetenzbereiche und -erwartungen sowie die Inhalte des Fachunterrichts anführen.

Es gibt Kompetenzprofile für Fächer, die nur einem Schwerpunktkurs zugeordnet sind (Biologie, BWL, Geschichte, Literatur, VWL), und schwerpunktkursübergreifende Kompetenzprofile. Einige der übergreifenden Kompetenzprofile differenzieren in den Punkten Kompetenzerwartungen und Inhalte des Fachunterrichts nach dem jeweiligen Schwerpunktkurs (z.B. Informatik, Mathematik, Physik, Englisch). Der Aufbau der Kompetenzprofile ist in ihrer Struktur identisch, sie unterscheiden sich jedoch teilweise in Umfang und Detailliertheit des Inhaltes. Daraus ergeben sich laut einer Studienkollegleitung fachbezogen verschiedene Anpassungebdarfe: 

„Aber die Kompetenzprofile, so wie sie da vom Arbeitskreis verabschiedet sind, sind ja auch durchaus unterschiedlich detailliert ausgestaltet, je nachdem welche Fächer man hat. Und also so wie der Tenor auf unserer letzten Konferenz war, … wird das eben in den Fächern unterschiedlich gesehen. Also einige, die sagen ‚Ja, das ist im Wesentlichen sowieso das schon, was wir machen‘. Das heißt, wie müssen dann eben sozusagen da die Curricula eher im Wortlaut anpassen. Und andere, die sagen ‚Da sind ja schon Sachen, die wir so vielleicht bis jetzt nicht machen. Oder nicht machen würden‘. Oder es fehlen auch Dinge, aus unserer Sicht, ja? Also da sind in unterschiedlichen Fächern sicherlich unterschiedliche Anpassungsbedarfe.“ (Leitung staatliches Studienkolleg 16)

Die unterschiedliche Ausgestaltung der Kompetenzprofile lässt sich u.a. auf die Orientierung an bestehenden Bildungsstandards zurückführen. Das Kompetenzprofil Informatik lehnt sich z.B. an den Bildungsstandards Informatik der Gesellschaft für Informatik an, die Kompetenzprofile Deutsch und Eng-

[bookmark: _Ref169182923][bookmark: _Toc185492507]Übersicht 11: Kompetenzprofile der Fächer an staatlichen Studienkollegs

		Kompetenzprofil

		Zuordnung 
Schwerpunktkurs

		Kompetenzbereiche



		Biologie

		M

		Sachkompetenz, Erkenntnisgewinnung, 
Kommunikation, Bewerten



		BWL

		W

		Analysieren, Beurteilen, Handeln, 
Kommunizieren



		Chemie

		T, M

		Sachkompetenz, Erkenntnisgewinnung, 
Kommunikation, Bewerten



		Deutsch als 

Fremdsprache

		Alle Kurse

		Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben



		Geographie

		W, S/G

		Analysekompetenz, Sprach- und 
Kommunikationskompetenz, 
Methodenkompetenz und räumliche 
Orientierungskompetenz, Urteilskompetenz



		Geschichte

		S/G

		Sachkompetenz, Methodenkompetenz, 
Urteilskompetenz, Narrative Kompetenz, Orientierungskompetenz



		Informatik

		Alle Kurse

		Modellieren und Implementieren, Begründen und Bewerten, Strukturieren und Vernetzen, Kommunizieren und Kooperieren, Darstellen und Interpretieren



		Literatur

		S/G

		Sachkompetenz, Analysekompetenz, 
Interpretationskompetenz



		Mathematik

		T, M, W

		Modellieren, Darstellen, Problemlösen, 
Argumentieren, Kommunizieren, Werkzeuge nutzen



		Physik

		T, M

		Über Physik sprechen und kommunizieren, Erkenntnisse gewinnen und anwenden, 
Erkenntnisse einschätzen und bewerten



		Sozial- und Politikwissenschaften

		W, S/G

		Sachkompetenz, Sozialwissenschaftliche 
Methodenkompetenz, Diskurskompetenz



		VWL

		W

		Analysieren, Beurteilen, Handeln, 
Kommunizieren



		Englisch

		Alle Kurse

		Allgemeine Sprachkompetenz und 
kommunikative Kompetenzen, Soziale und interkulturelle Kompetenzen, Methoden- und Analysekompetenz





Quelle: Arbeitsgemeinschaft der Leiterinnen und Leiter der Studienkollegs an deutschen Hochschulen (2022); eigene Darstellung

lisch am Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für Sprachen. Beide Fächer streben das Niveau C1 an, mit der Ausnahme des G/S-Kurses, wofür in Englisch B2 anvisiert wird. 

Die Kompetenzprofile bilden damit eine nicht bindende, aber aus Eigeninitiative der AG der Studienkollegsleiter.innen entstandene Maßnahme zur Qualitätssicherung der Lehre und einer Transparentmachung der Studienvorbereitung nach außen. Durch die Orientierung an den Inhalten der Fächerprofile entsteht eine Vergleichbarkeit der Lehre zwischen den Studienkollegs, die zur schrittweisen Standardisierung der FSP beiträgt. 
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An vielen Studienkollegs gibt es ein vielfältiges Zusatzangebot, das sich u.a. aus der Kopplung zur Hochschule oder deren Sprachenzentrum, dem International Office oder einem Internationalen Studienzentrum (ISZ) ergibt. Damit steht den Studienkollegiat.innen das gesamte Angebot von immatrikulierten Studierenden offen – von Schlüsselqualifikationen zum Hochschulsport. Das Studienkolleg Heidelberg ist beispielsweise Teil des ISZ der Universität Heidelberg und bietet damit propädeutische Kurse und studienbegleitende Deutschkurse auch für internationale Studieninteressierte mit direkter HZB und Deutschkurse speziell für internationale Gastwissenschaftler.innen und Doktorand.innen an (Internationales Studienzentrum der Universität Heidelberg 2023). Auch das Studienkolleg an der Goethe-Universität Frankfurt ist in einem ISZ integriert und bietet ein umfassendes Kursangebot im Bereich der Studienvorbereitung, Studienorientierung und Studienbegleitung (Goethe Universität Frankfurt am Main 2023).

Besondere Angebote, die sich nur an Studienkollegiat.innen richten, sind beispielsweise Betreuungs- und Beratungsangebote, die von finanziellen Hilfen über Unterstützung bei Wohnungssuche und Amtsgängen bis hin zur Beratung bei Visaangelegenheiten in Deutschland und im Herkunftsland reichen. Das Studienkolleg Mittelhessen der Universität Marburg unterstützt die Studienkollegiat.innen beispielsweise bei Formalitäten nach der Einreise in Deutschland. Dazu gehört z.B. eine Unterstützung bei der Kontoeröffnung, die für Minderjährige, wie sie oftmals aus dem Aufnahmeverfahren mittels der PASCH-Initiative an das Studienkolleg gelangen, besonders problembehaftet ist (Studienkolleg Mittelhessen 2023a). Stipendien für Studienkollegiat.innen in Not gibt es z.B. durch den Förderkreis des Studienkollegs Coburg e.V. oder den Förderverein des Studienkollegs für ausländische Studierende an der Universität Hamburg e.V. (Studienkolleg bei den Fachhochschulen des Freistaates Bayern 2023; Studienkolleg Hamburg 2023a).

Auch sogenannte Buddy-Programme sind an vielen Studienkollegs verbreitet, bei denen studentische Hilfskräfte oder Studierende ehrenamtlich Kultur- und Freizeitprogramme für die Studienkollegiat.innen organisieren (z.B. Studienkolleg Sachsen an der Universität Leipzig, Studienkolleg an der TU Darmstadt). Tutorien werden mitunter von Studierenden der zugehörigen Hochschulen durchgeführt, darunter z.T. auch gezielt von Absolvent.innen des Studienkollegs (z.B. Studienkolleg Kassel und Studienkolleg Mittelhessen).

Eine Übersicht über die Zusatzangebote, die auf den Webseiten der Studienkollegs beschrieben werden, findet sich in nachfolgender Übersicht 12. Einige Studienkollegs verweisen dabei auf das gesamte Angebot der Hoch-
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		Studienkolleg

		Zusatzangebot auf der Website



		Studienkolleg an der Universität Heidelberg

		DSH-Kurse/Prüfung

Propädeutisches Vorsemester (nur direkte HZB)



		Studienkolleg des KIT

		DaF-Kurs, TestDaF-Kurs

Kooperationen zur Abnahme der DSH in Peking und 
Shanghai, KIT-Auswahlstelle Peking

MINT-Kolleg Baden-Württemberg (MK)



		Studienkolleg der HTWG Konstanz

		Test für ausländische Studienbewerber (TASK)



		Studienkolleg bei den Universitäten des Freistaates Bayern

		Vorkurs zur Aufnahmeprüfung für Geflüchtete aus der 
Ukraine



		Studienkolleg an der TU Berlin

		Brücke ins Studium B1+/B2 (Studienvorbereitende 
Sprachkurse für Geflüchtete)

Zugangsprüfung für beruflich Qualifizierte 
(ohne schulisch erworbene HZB)

Propädeutikum (direkte HZB)



		Studienkolleg an der FU Berlin

		Zugangsprüfung für beruflich Qualifizierte 
(ohne schulisch erworbene HZB)



		Studienkolleg Hamburg

		Sonderlehrgang allgemeine Hochschulreife für 
Spätaussiedler.innen sowie für jüdische Immigrant.innen aus der ehemaligen Sowjetunion 

Propädeutikum (nur direkte HZB)



		Studienkolleg an der TU Darmstadt

		DSH-Kurse/Prüfung; 

Schlüsselqualifikationen (fachübergreifende Seminare und Workshops: Interkulturelle Kompetenz, Vortragstraining/ Präsentationstechniken, mündliche Kommunikations-
situationen, schriftliche Textsorten im Studium, Teamarbeit, Zeitmanagement

studieneinführendes Programm StepIn 
(optionales Vorsemester)



		Studienkolleg an der Universität Kassel

		DSH-Kurse/Prüfung

Tandem- und Buddy-Programme

Beratungsprogramm (Beratung während der 
Einstufungsphase, Schreibberatung)

Exkursionen



		Studienkolleg Marburg

		„Ersti-Hilfe-Kurs“: Orientierungskurs mit Tutorials/ 
Erfahrungsberichten 

Orientierungskurs in zwei Teilen (für Absolvent.innen von PASCH-Schulen) 

Tutor.innenprogramm

DSH-Kurse/Prüfung mit Tutorium

Aussprachetraining



		Studienkolleg am der Universität Hannover

		Sonderprogramm in Kooperation mit dem DAAD für 
tunesische und omanische Regierungsstipendiat.innen

Einführungswoche mit Info-Veranstaltungen, 
Campus-Rundgänge etc.



		Studienkolleg des Ökumenischen 
Studienwerks e.V. Bochum*

		DaF-Kurse

DSH-Kurse/Prüfung

Vorstudiengänge (incl. Nutzung von Mensa, Bibliotheken, Rechenzentrum, Studentenwohnheimen usw.)



		Studienkolleg 
Mettingen*

		UNESCO Projektschule (Projekttage, Exkursionen) 

Beratungsprogramm



		Studienkolleg der Johannes-Gutenberg-Universität Mainz

		DSH-Kurse/Prüfung

Deutschkurse für Geflüchtete



		Studienkolleg Leipzig 

		DSH-Kurse/Prüfung

Propädeutikum (zur Überbrückung der Zeit zwischen FSP/DSH und Studienbeginn)

studentisches Buddy-Programm

Deutschkurse für Geflüchtete (SMWK gefördert)

DAAD-geförderte Programme wie Integra, 
Regierungstipendien Nahost und DigiProp

„HD.Support UKR“ in Kooperation mit dem 
Hochschuldidaktischen Zentrum Sachsen

Vorbereitungsprogramm für chinesische 
Studienbewerber.innen



		Studienkolleg an der Hochschule Zittau/Görlitz

		DSH-Kurs/Prüfung



		Landesstudienkolleg Sachsen-Anhalt an der Universität Halle-Wittenberg (Standort Halle)

		DSH-Kurs/Prüfung

Vorkurse zur Vorbereitung auf die Fach- und DSH-Kurse am Studienkolleg

Förderkurse für Geflüchtete



		Landesstudienkolleg Sachsen-Anhalt an der der Hochschule Anhalt (Standort Köthen)

		DSH-Kurs/Prüfung





* Dabei handelt es sich um kirchliche Studienkollegs.

schule, das den Studienkollegiat.innen mit ihrem Status als immatrikulierte Studierende offen steht. Diese Angebote wie etwa der Hochschulsport oder die Nutzung der Bibliotheken werden in der Übersicht 12 nicht berücksichtigt, da sie für alle Studienkollegs gelten, die zentrale Einrichtungen von Hochschulen sind. Wenn das Studienkolleg darüberhinaus Teil eines Internationalen Sprachen- oder Studienzentrums der Hochschule ist, wurde auch das Angebot dieser Organisationseinheiten gesichtet und danach gefiltert, ob es (auch) für internationale Studieninteressierte ohne direkte HZB zugänglich ist. 

Die Studienkollegleitungen haben teils weitere, teils weniger Angebote aufgezählt als diejenigen, die in den Internetseiten der Studienkollegs und Hochschulen zu finden sind. Teilweise handelt es sich dabei um Zusatzangebote, die erst in Planung sind oder bereits eingestellt wurden. Viele Angebote, die sich explizit an Geflüchtete richten, wurden durch die Integra-Förderung ab 2015 eingerichtet und einige Jahre später wieder eingestellt oder aber durch den Ukrainekrieg reaktiviert bzw. angepasst.

[bookmark: _Ref170372589][bookmark: _Toc184804450][bookmark: _Toc185495348]Alternative Studienvorbereitungsmaßnahmen jenseits staatlicher Studienkollegs in Deutschland

Die Landschaft der Studienvorbereitung in Deutschland ist vielfältig und facettenreich, geprägt durch unterschiedliche Trägerschaften und Ansätze. Bei der Recherche zur Bestandsaufnahme staatlicher Studienkollegs, die im Kapitel 3 präsentiert wurde, trat ein Umstand zutage, der auch für internationale Studieninteressierte bei der Informationssuche über ihre Zugangsmöglichkeiten für ein Studium in Deutschland von Bedeutung ist. Durch die Suche nach „Studienkollegs“ im Internet wird ein breites Spektrum an Studienvorbereitungsmöglichkeiten jenseits der staatlichen Studienkollegs sichtbar. 

Im diesem Kapitel soll die Vielfalt an Studienvorbereitungsmöglichkeiten in Deutschland dargestellt werden, die sich kategorisieren lassen nach Studienkollegs in kirchlicher Trägerschaft, Studienvorbereitungsmodellen auf Landesebene, hochschulinternen Studienvorbereitungsmaßnahmen, sowie privaten und digitalen Studienvorbereitungsmaßnahmen. Für eine ausgewogene Darstellung der Maßnahmen und die Identifizierung guter Beispiele oder zumindest Lernpotenzialen unter den verschiedenen Anbietern wurden Experteninterviews mit Leiter.innen und/oder Mitarbeiter.innen der Einrichtungen geführt.

Der erste Abschnitt widmet sich den Studienkollegs in kirchlicher Trägerschaft und untersucht deren Organisation, ihre Entwicklungen und inwiefern sie sich von den staatlichen Studienkollegs unterscheiden. Danach richtet sich der Fokus auf bundeslandbezogene Studienvorbereitungsmaßnahmen in Brandenburg, Bremen und im Saarland, die sich innerhalb der jeweiligen Bundesländer unterschiedlich gestalten. Der dritte Abschnitt behandelt private Studienvorbereitungsmaßnahmen, die in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen haben, und wie sie sich in das Gesamtbild der Studienvorbereitung in Deutschland einfügen. Eine alternative Hochschulzugangsmöglichkeit ist der direkte Weg an die Hochschule, sofern diese ein entsprechendes Vorbereitungs- oder Einstiegsprogramm bietet bzw. nach Hochschulrecht dazu befugt ist. Einige solcher hochschulinterner Einstiegsprogramme werden im vierten Abschnitt dargestellt. Zuletzt folgt ein Exkurs über digitale Studienvorbereitungsprogramme, konkretisiert am Beispiel des DAAD-Projekts „VORsprung“. 

Insgesamt soll dieses Kapitel einen umfassenden Überblick über die vielfältigen Wege zur Studienvorbereitung in Deutschland und darüber hinaus bieten. Ziel ist es, ein tiefgreifendes Verständnis für die Dynamik und die verschiedenen Optionen in der Studienvorbereitung zu entwickeln.

[bookmark: _Toc184804451]Sudienkollegs in kirchlicher Trägerschaft

Kirchliche Studienkollegs stellen im bundesweiten Vergleich mit nur zwei Einrichtungen in Nordrhein-Westfalen eine Besonderheit dar. Es handelt sich hierbei um das Studienkolleg des Ökumenischen Studienwerks e.V. in Bochum und das Studienkolleg am Comenius-Kolleg Mettingen, die sich in den 1970er Jahren gründeten und einen Status als staatlich genehmigte Ersatzschulen des Landes Nordrhein-Westfalens haben. Sie werden durch ihre jeweiligen kirchlichen Trägervereine, das Evangelische Werk für Diakonie und Entwicklung e.V. und die Deutsch-Brasilianische Studienstiftung, St. Antonius, aus Landesmitteln und z.T. aus Spendengeldern finanziert. Für die Studienkollegiat.innen gestaltet sich die Teilnahme damit wie am staatlichen Studienkolleg gebührenfrei. 

Comenius-Kolleg Mettingen

Das Comenius-Kolleg Mettingen wurde 1967 von den Franziskanern als Weiterbildungskolleg gegründet und in der Anfangszeit auch von diesen unterrichtet. Anfang der 1990er Jahre kam das Studienkolleg für internationale Studieninteressierte hinzu. Heutzutage ist wie beim staatlichen Studienkolleg pädagogisch ausgebildetes Lehrpersonal mit zweitem Staatsexamen mit der Lehre betraut. Das Studienkolleg bietet entsprechend seiner kirchlichen Trägerschaft Religionsunterricht an, der in Schwerpunktkursen staatlicher Studienkollegs nicht angeboten wird. Zu den franziskanischen Werten gehört u.a. die Begegnung auf Augenhöhe, was sich z.B. im Unterricht äußert durch das Duzen zwischen Lehrkraft und Kollegiat.innen. Auch auf die Betreuung und Begleitung der Studienvorbereitung wird geachtet, wodurch das Lehrerzimmer immer offensteht.

Während sich die staatlichen Studienkollegs als Institution zwischen den Schulen und Hochschulen bewegen und organisational häufig an Hochschulen angebunden sind, ist das Studienkolleg Mettingen als Ersatzschule schulisch geprägt und an eine Schule, dem Comenius-Kolleg, angegliedert. 

Zum Wintersemester 2022/23 starteten 118 internationale Studieninteressierte in zwei M-Kursen, einem W-Kurs und einem T-Kurs in das neue Semester.[footnoteRef:41] Alle zwei Semester wird anstatt des W-Kurses der G-Schwerpunktkurs angeboten. Die Auswahl der Kursteilnehmer.innen erfolgt auf der Grundlage der Schulzeugnisse, des Deutschzertifikats auf B2-Niveau und einer Aufnahmeprüfung im Fach Deutsch. Nach Erfahrungswerten erhält etwa die Hälfte der Prüfungsteilnehmenden auch einen Kursplatz. Seit der Pandemie wurde die Aufnahmeprüfung auf das Online-Format umgestellt und beibehalten.  [41:  Die Zahlen sind einem Facebookbeitrag des Comenius-Kollegs vom 7.8.2023 entnommen: https://www.facebook.com/ComeniusKolleg (15.8.2023).] 


Das Studienkolleg Mettingen kooperiert in verschiedenen Belangen mit der Universität Münster und der Universität Osnabrück, daneben auch weltweit mit UNESCO-Schulen.

Studienkolleg Bochum

Das Studienkolleg des Ökumenischen Studienwerks Bochum wurde 1971 von den Evangelischen Kirchen in Deutschland gegründet und bietet internationalen Studieninteressierten ohne direkte HZB eine Studienvorbereitung im Schwerpunktkurs T mit abschließender FSP sowie Sprachkurse auf allen Niveaus bis hin zur DSH-Prüfung. Die Bewerbung für den Schwerpunktkurs ist seit der Schließungswelle staatlicher Studienkollegs und der Reformierung des Hochschulzuganges internationaler Studieninteressierter in NRW direkt an das Sekretariat des Studienkollegs zu richten. Vor der Reformierung wurden die Bewerbungen durch die zuständige Bezirksregierung angenommen und die Bewerber.innen den Studienkollegs zugewiesen. Zwar ist der organisationale Aufwand für das kirchliche Studienkolleg dadurch höher; die Verfahrensdauer mit Bewerbung, Prüfung der Dokumente, Einladung zur Aufnahmeprüfung und Bewertung der Aufnahmeprüfung gestaltet sich für die Studienbewerber.innen aber insgesamt kürzer, sodass z.B. die Ergebnisse der Aufnahmeprüfung binnen einer Woche verkündet werden können. 

Die Aufnahmeprüfung gliedert sich in zwei Teile: der erste Prüfungsteil wird online über die Plattform Moodle durchgeführt und beinhaltet den Deutsch C-Test. Der zweite Prüfungsteil wird einige Tage später in Präsenz am Studienkolleg abgehalten. Der Online-Modus des ersten Prüfungsteils resultiert aus der Corona-Pandemie und wurde seitdem beibehalten. Die Aufnahmeprüfung zum Wintersemester 2023/2024 wurde beispielsweise im August 2023 im Online-Prüfungsteil mit 321 Prüfungsteilnahmen abgehalten, wovon ein Drittel, d.h. 102, hinreichende Deutschkenntnisse vorweisen konnten und später zur Präsenzprüfung eingeladen wurden. 181 Prüfungsteilnehmende und damit über die Hälfte (56 %) wurden direkt abgelehnt und den übrigen 38 Teilnehmenden wurde zunächst ein Platz im Deutschvorkurs angeboten, da ihre Deutschkenntnisse noch nicht auf dem erforderlichen Niveau waren.[footnoteRef:42]  [42:  Die Ergebnisse wurden mit Prüfungs-IDs versehen und in anonymisierter Form auf der Webseite des Studienkollegs veröffentlicht (https://www.studienkolleg-bochum.de/inde x.php/de/; 15.8.2023). ] 


Neben diesem Vorkurs werden auch Deutschkurse auf dem Niveau A1 bis C1 und damit bis zur Vorbereitung der DSH-Prüfung angeboten. Mehrmals jährlich wird ein Einstufungstest durchgeführt, mit dem die Sprachkursteilnehmer.innen in die jeweiligen Sprachniveauklassen eingeteilt werden. Die Kursteilnehmenden teilen sich etwa gleichmäßig auf die studienvorbereitenden Kurse und die Sprachkurse auf. Eine Besonderheit ist das Angebot eines Kindersprachkurses, durch die das Kolleg auch mit umliegenden Grundschulen vernetzt ist. Das Studienkolleg Bochum unterhält eine enge Zusammenarbeit mit der Ruhr-Universität Bochum, z.B. im Auswahlverfahren der angehenden Studienkollegiat.innen oder auf fachlich-inhaltlicher Ebene durch gemeinsame Veranstaltungen. 

Eigenschaften kirchlicher Studienkollegs

Kirchlich getragene Studienkollegs sind den staatlichen Studienkollegs in vielen Punkten ähnlich, was sie auch selbst anstreben: 

„Wenn wir uns jetzt mit allen anderen Studienkollegs in einer Reihe sehen, dann ist uns auf der einen Seite wichtig, dass uns gar nichts groß unterscheidet von staatlichen Studienkollegs. Da arbeiten wir auch in der AG gemeinsam zusammen. Und sind eigentlich von allem was formal und den Ablauf und die Qualität und das Interesse an der Qualität und so weiter … eben vergleichbar mit den staatlichen Studienkollegs und das suchen wir auch und das ist auch ganz wichtig.“ [footnoteRef:43]  [43:  Aus datenschutzrechtlichen Gründen im folgenden Abschnitt erfolgen keine näheren Angaben zu den Quellen der Interviewpassagen.] 


Beide kirchlichen Studienkollegs erfordern für die Teilnahme an ihrer Studienvorbereitung einen Nachweis über ausreichende Deutsch- und z.T. Englischkenntnisse je nach Schwerpunktkurs (i.d.R. Niveau B2) sowie eine bestandene Aufnahmeprüfung. Das Studienkolleg in Mettingen ist staatlich anerkannt und bietet M-, W-, T- und G- Kurse an, während im staatlich genehmigten Studienkolleg in Bochum nur der T-Kurs belegbar ist. Die Wochenstundenanzahl entspricht mit 32 und 34 denen der staatlichen Studienkollegs, bzw. überschreiten sie teilweise (nach KMK-Richtlinien 28–32 Stunden). Die FSP kann an beiden Standorten nach zwei Semestern abgelegt werden und berechtigt bundesweit zum Studium. Dabei orientieren sich die kirchlichen Studienkollegs – ähnlich wie die staatlichen Kollegs an der KMK-Rahmenordnung – an einer NRW-eigenen Feststellungsprüfungsordnung, die auch für die Abnahme der externen FSP durch die Landesregierung Köln gilt (PO-FeP-Hochschule 2019). Die kirchlichen Studienkollegs sind daneben auch Teil der AG der Studienkollegleiterinnen und -leiter, in der sie gemeinsam die Kompetenzprofile erarbeiten und in deren Implementierungsphase sie sind.[footnoteRef:44] [44:  weiteres zur Kompetenzorientierung an staatlichen Studienkollegs s.o. 3.3.10. Kompetenzprofile] 


Die kirchlichen Studienkollegs waren von der ersatzlosen Auflösung aller staatlichen Studienkollegs indirekt betroffen, indem sie selbst neue Ordnungen für die Prüfung und Zulassung zur FSP und die Versetzung ins nächste Semester aufsetzen mussten. Zwar waren die beiden kirchlich getragenen Studienkollegs von der Schließungswelle in NRW im Jahr 2010 ausgenommen, allerdings sah das 15. Schulrechtsänderungsgesetz im Jahr 2019 die ersatzlose Aufhebung des §24 SchulG NRW vor. Dieser sicherte bis dahin den Bestand beider kirchlicher Studienkollegs mit dem Status einer Ersatzschule. Die Streichung des Paragrafen im Schulgesetz sah die Auflösung der beiden kirchlichen Studienkollegs mit einem Bestandschutz bis 2025 vor (Landesregierung NRW 2020). Mit dem 16. Schulrechtsänderungsgesetz wurde dieser Beschluss jedoch wieder rückgängig gemacht, sodass der Erhalt der beiden kirchlich getragenen Studienkollegs gesichert ist. Die Finanzierung aus Landesmittel wird auf Dauer zur Verfügung gestellt (Landesregierung NRW 2021).

Durch die staatliche Anerkennung als Ersatzschule haben die Studienkollegs Anspruch auf die Ersatzschulfinanzierung durch Mittel des Landes NRW. Damit geht auch ein Stellenplan einher, der neben den Festanstellungen auch Verbeamtungen der Lehrstellen ermöglicht. Nach der Auflösung aller staatlichen Studienkollegs in NRW mussten jedoch die kirchlichen Kollegs „wieder den Ruf herstellen statt einer auslaufenden Schule wieder eine Schule zu sein, wo man arbeiten kann“. 

Mittlerweile sind die Lehrer.innen alle festangestellt, viele davon mit einer Zusatzqualifikation in DaF, und es bestehen keine personellen Mängel in der Lehre, die durch die Vergabe von Lehraufträgen gelöst werden müssten. Auch der Quereinstieg für angehende Lehrkräfte ohne die Lehramtsausbildung ist möglich durch ein Feststellungsverfahren, in dem die pädagogische Eignung nach 18 Monaten Praxis festgestellt wird.

Neben den Gemeinsamkeiten zwischen kirchlichen und staatlichen Studienkollegs in der formalen Studienvorbereitung existieren auch Unterschiede wie z.B. in Bezug auf entwicklungspolitische Projekte, Kooperationen mit kirchlichen Einrichtungen, die Kirche in Campusnähe oder die bevorzugte Aufnahme von Bewerber.innen mit zusätzlichen Nachweisen über Engagement im sozio-politischen und/oder sozio-religiösen Bereich (Comenius-Kolleg Mettingen 2023). In Mettingen ist der Religionsunterricht im ersten Semester der Studienvorbereitung unabhängig vom Schwerpunktkurs obligatorisch, in Bochum hingegen nicht (ebd.).

Der genaue Einfluss der kirchlichen Trägerschaft wird im Interview in folgender Weise beschrieben: 

„Aber wenn so ein Haus aus einem entwicklungspolitischen Impuls der Zeit aus den Sechziger/Siebziger Jahren entstanden ist mit dem Bewusstsein für Bildungspolitik als – also nicht mehr Entwicklungshilfe, im Sinne von Geld … – sondern als Ermöglichung von Bildungsmöglichkeiten besonders für Menschen, die normalerweise eben hohe Schwellen zu überwinden hätten, um überhaupt an Bildungsbereiche zu kommen. Also dieses Selbstverständnis prägt das Haus sehr und … auch wenn hier im Hause also kein naher Kirchenkontakt sozusagen tagtäglich zu erleben ist, ist das trotzdem als Grundlage, als Basis für die gesamte Arbeit sehr deutlich.“ 

Der entwicklungspolitische Gedanke wird in den Interviews wiederholt durch die Gebührenfreiheit der Studienvorbereitung und der daran anschließenden Öffnung des Studienkollegs für Studieninteressierte jeder sozialen Herkunft betont. In NRW, wo überwiegend kostenpflichtige Studienvorbereitungsangebote existieren, ist dies seit der Schließung aller staatlichen Studienkollegs im Bundesland eine Besonderheit.

[bookmark: _Ref178946225][bookmark: _Toc184804452]Studieneinstiegsmodelle auf Landesebene

In den Bundesländern Brandenburg, Bremen, NRW, Saarland bestehen keine staatlichen Studienkollegs mehr. In drei davon wurde seit der Schließung auf ein Studienvorbereitungsmodell abgewichen, das internationale Studienbewerber.innen ohne direkte HZB nur für die Aufnahme des Studiums im jeweiligen Bundesland berechtigt. 

Im Bundesland Brandenburg wird der Hochschulzugang von internationalen Studieninteressierten ohne direkte HZB durch die Studienvorbereitung Brandenburg (SVB) im ESiSt-Netzwerk (Erfolgreicher Studieneinstieg für Internationale Studierende im Bundesland Brandenburg) ermöglicht. Es gibt drei Programmoptionen: Geisteswissenschaften, MINT oder Wirtschaftswissenschaften.

An der Universität des Saarlandes gibt es für internationale Studieninteressierte ohne direkte HZB die Möglichkeit durch das Vorbereitungsstudium International (VSI) in ein Studium im Saarland zu gelangen. Je nach Fachrichtung des Studienwunsches können die Bewerber.innen zwischen drei unterschiedlichen Programmoptionen wählen: VSI MINT, VSI Geisteswissenschaften und VSI Wirtschaftswissenschaften und mit Abschluss eines Programms eine fachgebundene HZB im Bundesland erwerben. Die Programme gliedern sich in zwei Teile: eine einsemestrige Studienvorbereitung mit Deutsch- und Fachkursen und ein zweisemestriges Probestudium mit Wahlpflichtveranstaltungen des Studienschwerpunktes. Eine teilnehmende Hochschule kann sowohl Vorbereitungskurse als auch Studienplatzkontingente bereitstellen oder ausschließlich Studienplätze für die Absolvent.innen des Programms freihalten. Der Übergang ins Fachstudium erfolgt entweder durch eine Hochschulzugangsprüfung oder erfolgreich absolvierte Modulprüfungen. Teilweise lassen sich ECTS-Punkte aus dem Vorbereitungsprogramm für den darauffolgenden Bachelorstudiengang anrechnen. Für die Länderprogramme werden i.d.R. neben den regulären Semesterbeiträgen der Hochschule keine zusätzlichen Gebühren für die Studienvorbereitung erhoben.

Das Vorbereitungsprogramm :prime ist ein Sprach- und Fachkursprogramm für internationale Studieninteressierte, die ein Studium an einer der drei staatlichen Hochschulen in Bremen oder Bremerhaven aufnehmen möchten. Die Studienvorbereitung wird von der Academy for Higher Education Access Development – HERE AHEAD durchgeführt. Nach Abschluss des Programms erlangen die Teilnehmer.innen eine fachgebundene Zugangsberechtigung für ein Studium in den Bereichen Natur- und Ingenieurwissenschaften, Wirtschaftswissenschaften oder Geistes-, Kultur- und Gesellschaftswissenschaften. 

In den folgenden Abschnitten wird die Entwicklung und der aktuelle Stand der bundeslandgebundenen Maßnahmen im Detail erläutert und anschließend durch Aussagen aus den Interviews ergänzt. 

[bookmark: _Toc184804453]Studienvorbereitung Brandenburg (SVB)

Seit der Schließung des staatlichen Studienkollegs in Potsdam in 2010 gab es im Bundesland keine Möglichkeit mehr, internationale Studienbewerber.innen auf das Studium vorzubereiten. Erst im Jahr 2017 unterzeichneten alle staatlichen Hochschulen im Land Brandenburg einen Kooperationsvertrag, um eine gemeinsame Studienvorbereitung für internationale Studierende ohne direkte HZB zu organisieren. Damit einigten sich die Hochschulen auf eine dezentrale Organisation der Studienvorbereitung an den drei Knotenpunkten Potsdam, Cottbus und Frankfurt an der Oder unter dem Namen Studienvorbereitung Brandenburg (SVB) im ESiSt-Netzwerk (Erfolgreicher Studieneinstieg für Internationale Studierende im Bundesland Brandenburg). 

· Die Studienvorbereitung des Knotenpunktes Potsdam wird an der Universität Potsdam abgehalten und ist darüber hinaus für die Fachhochschule Potsdam und Technische Hochschule Brandenburg zuständig.

· Der Knotenpunkt Cottbus hält den Unterricht an der Brandenburgischen Technischen Universität Cottbus-Senftenberg ab und ist daneben zuständig für die Vorbereitung für die Technische Hochschule Wildau und die Hochschule für Nachhaltige Entwicklung Eberswalde.

· Der Knotenpunkt Frankfurt ist an der Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder) angesiedelt und ist zudem für die Vorbereitung für Filmuniversität Babelsberg zuständig. 

In einer Rahmenordnung beschlossen die Kooperationspartner u.a., dass die Geschäftsführung der SVB alle drei Jahre zwischen den Knotenpunkten wechselt. Andere Gremien, die in die Organisation involviert sind, umfassen den Trägerverein, bestehend aus den Vizepräsidenten der beteiligten Hochschulen und einer Vertretung des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kultur (MWFK), sowie den Lenkungsausschuss, der als zusätzliches Gremium für die operative Leitung dient. 

Bis 2019/2020 die ersten Kurse starteten, wurden die hochschulrechtlichen Rahmenbedingungen für die Studienvorbereitung geschaffen, darunter eine Rahmenordnung für die Knotenpunkte, eine Hochschulzugangsprüfungsverordnung sowie Kurs- und Prüfungsordnungen. Auf der Grundlage des Brandenburgischen Hochschulgesetzes (BbgHG) werden die Teilnehmenden eines Studienvorbereitungskurses während der Studienvorbereitung an ihrer zukünftigen Hochschule immatrikuliert (Landtag Brandenburg 2020). In Potsdam startete der Pilotkurs bereits 2016/17 unter dem Namen „Studienvorbereitung Brandenburg“ mit der Zuständigkeit für die Universität Potsdam, FH Potsdam und die TH Brandenburg. Das Programm besteht aus einer sprachlichen und fachlichen Vorbereitung und führt zur bundesland- und fachgebundenen Hochschulzugangsprüfung. Es gibt unterschiedliche Programmoptionen: Geistes-, Kultur- und Gesellschaftswissenschaften (inklusive Sport und Musik auf Lehramt), Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften, Ingenieurwissenschaften oder Wirtschaftswissenschaften. 

Das Studienvorbereitungsprogramm wird aus Landesmitteln durch das MWFK finanziert und verteilt sich auf die Knotenpunkte entsprechend ihrer Anteile an internationalen Studierenden. Die beteiligten Hochschulen dürfen gemäß der Kooperationsvereinbarung zur Sicherung und Finanzierung des Programms weitere Kooperationen eingehen und Drittmittel einwerben. Die Landesfinanzierung ermöglicht den Kursteilnehmenden eine gebührenfreie Teilnahme an einem SVB-Kurs. Lediglich die regulären Semestergebühren sind an die jeweilige Hochschule zu entrichten, wie es an staatlichen Studienkollegs der Fall ist.

[bookmark: _Toc185492509]Übersicht 13: SVB an Knotenpunkten

		Knotenpunkt

		Zugeordnete Hochschulen

		Programmoption



		Potsdam

		· Universität Potsdam

· FH Potsdam

· TH Brandenburg

· HNE Eberswalde (nur W-Kurs)

· TH Wildau (nur W-Kurs)

· BTU Cottbus (nur W-Kurs)

		· Geistes-, Kultur- und 
Gesellschaftswissenschaften

· Mathematik, Informatik und 
Naturwissenschaften

· Wirtschaftswissenschaften



		Cottbus

		· BTU Cottbus-Senftenberg

· TH Wildau

· HNE Eberswalde

		· Ingenieurwissenschaften

· Mathematik, Informatik und 
Naturwissenschaften



		Frankfurt 
(Oder)

		· Europa-Universität Viadrina

· Filmuniversität Babelsberg

		· Wirtschaftswissenschaften

· Geistes-, Kultur- und 
Gesellschaftswissenschaften









Die internationalen Studieninteressierten bewerben sich i.d.R. über uni-assist für einen Studiengang an einer brandenburgischen Hochschule und werden entsprechend ihrer Studiengangwahl in ein Studienvorbereitungsprogramm am zuständigen Knotenpunkt zugewiesen. Für die Bewerbung wird Deutsch B2 und die Teilnahme an einer Aufnahmeprüfung vorausgesetzt. Die Aufnahmeprüfung besteht aus einem Deutsch- und Mathematikteil, außer für Bewerber.innen der Geistes-, Kultur- und Gesellschaftswissenschaften, die keinen Mathematiktest ablegen müssen.

Das Vorbereitungsprogramm findet an einem der drei Knotenpunkte statt und soll durch diese dezentrale Struktur zur Bindung der Studierenden an ihre zukünftige Hochschule beitragen. Die Dauer des Programms hängt vom Niveau der Deutschkenntnisse, den jeweiligen fachspezifischen Zugangsvoraussetzungen und dem Programm des Knotenpunktes ab. Neben dem Sprach- und Fachunterricht werden den Teilnehmenden abhängig vom Knotenpunkt weitere Programme wie z.B. Gasthörerschaft, Vortragscoaching oder Tutorien angeboten. Nach der bestandenen Hochschulzugangsprüfung (HZP) kann das Studium an einer der acht teilnehmenden staatlichen Hochschulen des Bundeslandes absolviert werden. Für die HZP des Landes Brandenburg dürfen sich auch externe Teilnehmende anmelden, d.h. Personen, die das Kursprogramm der SVB vorher nicht absolviert haben. Die HZP besteht aus der DSH-Prüfung, Prüfungen in zwei Fachmodulen und einem kognitiven Testteil.

Neben dem Studienvorbereitungsprogramm für internationale Studieninteressierte ohne direkte HZB bietet das ESiSt-Netzwerk auch Programme für internationale Studieninteressierte, die über eine in Deutschland anerkannte HZB verfügen. Dazu gehört der DSH-Kurs+ am Knotenpunkt Potsdam, Brücke zum Studium am Knotenpunkt Cottbus und der deutsch-polnische Viadrina Law Track. Je nachdem, ob die Bewerber.innen über das Sprachniveau B1 oder B2 verfügen, dauern die Programme ein bis zwei Semester.

[bookmark: _Ref178961107][bookmark: _Toc184804454]Saarland: Vorbereitungsstudium International (VSI)

Im Zuge der Sparmaßnahmen des Landes wurde zunächst die Zusammenlegung des Studienkollegs an der Universität des Saarlandes und der Hochschule für Technik und Wirtschaft im Jahr 2015 diskutiert (Wagner 2015). Gespräche über die Neugründung eines alternativen Studienvorbereitungsmodells wurden von der Universität des Saarlandes und der Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes (htw saar) mit der Landesregierung bereits kurz nach der Schließung geführt. Im Jahr 2018 ging das Internationale Studienzentrum Saar (ISZ Saar) der Universität des Saarlandes aus dem staatlichen Studienkolleg hervor. Dort waren mit der Entwicklung des Vorbereitungsstudium International (VSI) sowohl die Fakultäten der beiden Hochschulen betraut, als auch ehemalige Mitarbeiter.innen des geschlossenen Studienkollegs, darunter die Leitung, die ihre Arbeit in der Position im ISZ Saar fortsetzte. Das VSI hatte zunächst eine befristete Projektförderung, wurde aber nach positiver Evaluation verstetigt und wird nun in den Ziel- und Leistungsvereinbarungen zwischen Universität und Land explizit benannt (Staatskanzlei Saarland/Universität des Saarlandes 2021). Durch die Landesfinanzierung bietet das ISZ Saar seinem Personal unbefristete Stellen.

Je nach Fachrichtung des Studienwunsches können die Bewerber.innen zwischen drei unterschiedlichen Programmoptionen des VSI wählen: VSI MINT, VSI Geisteswissenschaften und VSI Wirtschaftswissenschaft. Die Programme gliedern sich in zwei Teile: eine einsemestrige Studienvorbereitung mit Deutsch- und Fachkursen und ein zweisemestriges Probestudium mit Wahlpflichtveranstaltungen des Studienschwerpunktes. Im Probestudium werden bereits ECTS für das reguläre Studium erworben. Mit Abschluss eines Programms und dem erfolgreichen Ablegen der Hochschulzugangsprüfung erwerben die Studieninteressierten eine fachgebundene HZB im Bundesland. Nach dem erfolgreichen Absolvieren des Probestudiums – dazu gehört eine Mindestanzahl von ECTS-Punkten und/oder das Absolvieren von Pflichtveranstaltungen und Prüfungen – erfolgt die Aufnahme in den Studiengang an einer der Hochschulen des Bundeslandes. 

Auch die htw saar bietet internationalen Studienbewerber.innen ohne direkte HZB ein Vorbereitungsstudium mit dem Namen INGprep für die Studiengänge Elektro- und Informationstechnik oder Maschinenbau/Verfahrenstechnik. Der Sprachunterricht findet für die Teilnehmenden am ISZ Saar statt, während die Fachkurse im Rahmen des einjährigen Probestudiums an der htw saar besucht werden. Auch hier lassen sich bestandene Module für den Zielstudiengang anrechnen. 

Die Aufnahme eines Studienganges, der nicht zu den zugeordneten Studiengängen des Vorbereitungsstudiums gehört, ist weder beim VSI noch beim INGprep möglich. 

Die studienvorbereitenden Deutsch- und Fachkurse sind für die Kursteilnehmer.innen kostenfrei. An der htw saar wird zusätzlich für ingenieurwissenschaftliche Studiengänge ein gebührenpflichtiges Studienvorbereitungsangebot unter dem Titel „prep for study“ durch das Aninstitut FITT (Institut für Technologietransfer an der htw saar) für Bewerber.innen mit und ohne direkter HZB angeboten. Die Kursgebühren belaufen sich auf 7.800 € und inkludierten neben dem Kursprogramm und der Prüfungsgebühr unter anderem einen Abholservice vom Flughafen, Vermittlung von Unterkunft und Krankenkasse.[footnoteRef:45] [45:  Weitere Leistungen des Programms „prep for study“ an der htw saar sind zu finden auf https://fitt.de/prep-for-study/kooperationspartner (30.1.2024).] 


Für die Zulassung zum VSI muss eine Vorprüfungsdokumentation durch uni-assist von den Bewerber.innen beantragt werden. Deutschkenntnisse sind auf Niveau B2 vorzuweisen. Im VSI Wirtschaftswissenschaft ist zudem Englisch auf B1-Niveau vorzuweisen und im VSI Geisteswissenschaften können ggf. weitere Sprachnachweise eingefordert werden. Reichen die Deutschkenntnisse nicht aus, können die internationalen Studienbewerber.innen am ISZ Saar einen Deutsch-Vorkurs auf allen Niveaustufen besuchen.

[bookmark: _Toc184804455]Bremen:   :prime

Seit den frühen 1980er Jahren verfügt Bremen über kein eigenes staatliches Studienkolleg. Internationale Studieninteressierte ohne direkte HZB, die in Bremen studieren wollten, mussten daher über vier Jahrzehnte lang auf andere Standorte der Studienvorbereitung und zum Ablegen der FSP ausweichen. Die Erfahrung zeigte, dass Bewerber.innen, die ursprünglich in Bremen studieren wollten, nach ihrer Studienvorbereitung im Umland (z.B. Hamburg und Hannover) zu großen Teilen auch dort für das Studium bleiben. Um Bremen als Hochschulstandort attraktiver für internationale Studieninteressierte zu gestalten, wurde 2016 nach umfassenden Gesetzesänderungen das Hochschulbüro HERE (Higher Education Refugee Entrance) aufgebaut. Damals lag der Fokus auf dem Hochschulzugang von geflüchteten Studieninteressierten (:here), die durch die damals anlaufenden Integra-Förderlinie des DAAD und durch Landesmittel finanziert wurde. 

Das Studienvorbereitungsprogramm wurde in den kommenden Jahren weiterentwickelt, sodass 2019 das :prime-Programm für alle internationalen Studieninteressierten ohne direkte HZB starten konnte. Mit der Aufnahme einer weiteren Zielgruppe wurde auch die Umbenennung des Hochschulbüros HERE zur Academy HERE AHEAD beschlossen. Diese ist eine gemeinsame Betriebseinheit aller staatlichen Hochschulen Bremens und ist durch das Wissenschaftsministerium gefördert. Die Finanzierung ist derzeit bis 2026 befristet (Universität Bremen 2021). Durch die Befristung der Mittel ergibt sich auch eine Befristung der Personalverträge. Neben dem Lehrpersonal bedarf es in der Lehre der Aufstockung durch Honorarkräfte. Diese lehren insbesondere in spezifischen Fachkursen, werden häufig über die Fachbereiche der Hochschulen vermittelt und sind i.d.R. mit den Curricula der Studiengänge, auf die sie vorbereiten, vertraut. 

:prime wird ähnlich wie in den Schwerpunktkursen an staatlichen Studienkollegs in unterschiedliche Cluster aufgeteilt. Das Cluster MIN bereitet auf naturwissenschaftliche Studiengänge vor, das Cluster ING für ingenieurwissenschaftliche, WiWi für wirtschaftswissenschaftliche und das Cluster GKG für Studiengänge der Geistes-, Kultur- und Gesellschaftswissenschaften. Es gibt zwei Programmoptionen: prime B1 für Bewerber.innen mit abgeschlossenem B1-Sprachniveau und prime C1 für Bewerber.innen mit abgeschlossenem C1-Sprachniveau. Die Dauer des Programms beträgt je nach Sprachniveau ein oder zwei Semester. Die Kursgebühren für den B1-Track belaufen sich auf € 2.200 zzgl. Semestergebühren. Der C1-Track ist neben der Bearbeitungsgebühr von € 100 und den regulären Semestergebühren gebührenfrei. Die :here studies für Studienbewerber.innen mit anerkanntem Geflüchtetenstatus ist kostenfrei. Nach erfolgreichem Abschluss eines der Programme mit der Zugangsprüfung (ZuP) erlangen die Teilnehmer.innen eine fachgebundene Zugangsberechtigung für ein Studium in den Bereichen Natur- und Ingenieurwissenschaften, Wirtschaftswissenschaften oder Geistes-, Kultur- und Gesellschaftswissenschaften. Für den Sprachunterricht kooperiert die Academy mit dem Sprachenzentrum der Hochschulen im Land Bremen in der Konzeption des Sprachprogramms und der Internationalen Sprachschule CASA in der Durchführung der Sprachkurse (HERE AHEAD 2023). Das Studienvorbereitungsprogramm ist rechtlich durch die Bildungsausländerhochschulzugangsverordnung (BAHZV) Bremens und durch weitere Prüfungs- und Studienordnungen gesichert.

Die Bewerbungsvoraussetzungen sind der Nachweis der Deutschkenntnisse auf mindestens B1-Niveau und der Abschluss des TestAS mit 150 Punkten in der digitalen oder 180 Punkten in der papierbasierten Version des Tests. Der Nachweis über eine bestandene Aufnahmeprüfung eines staatlichen Studienkollegs wird als Ersatz für den TestAS akzeptiert, zeitweise auch die chinesische nationale Abschlussprüfung Gaokao. Die Bewerbung für das Programm erfolgt über uni-assist, die die Schulzeugnisse aus dem Herkunftsland prüft.

Neben der Studienvorbereitung bietet die Academy HERE AHEAD auch das :in-touch-Programm an, mit dem geflüchtete Akademiker.innen ohne Immatrikulation Zugang zu Einrichtungen und Veranstaltungen der Hochschulen (Bibliothek, Netzwerke usw.) erlangen. Das Programm startete bereits 2014 vor den Studienvorbereitungskursen und wurde von der Europäischen Kommission als „Good Practice“ ausgezeichnet (European Commission 2014). Seitdem es die strukturierten Vorbereitungsprogramme mit abschließendem Zertifikat in Bremen gibt, werde :in-touch zunehmend von denjenigen genutzt, die einen Anschluss in der wissenschaftlichen Community suchen.

[bookmark: _Toc184804456]Besonderheiten der bundeslandeigenen Maßnahmen 

Brandenburg, Bremen und das Saarland standen in der Vergangenheit vor dem Problem, dass die Mehrheit der Studienkollegabsolvent.innen sich nicht an den Hochschulen der jeweiligen Bundesländer eingeschrieben haben. Zudem zogen nur wenige Studienkollegabsolvent.innen anderer Bundesländer nach Brandenburg, Bremen oder ins Saarland. Mit der Einführung einer HZB, deren Gültigkeit sich nur auf ein Bundesland bezieht, ist die Abwanderung nach der Studienvorbereitung für die internationalen Studienbewerber.innen zumindest in den ersten Semestern eingeschränkt. 

In den drei Bundesländern wurde die Einführung bundeslandeigener Studienvorbereitungsmaßnahmen unter anderem durch den Zuzug geflüchteter Studieninteressierter ab 2015 beschleunigt. Die Nachfrage war durch eine gesellschaftspolitische Krise in kurzer Zeit angestiegen: 

„[M]an hatte dann aber auch das Bewusstsein plötzlich hergestellt über die Flüchtlinge, dass es so viele Länder gibt, die wir nicht aufgeben wollen, deren jungen Leute die Feststellungsprüfung brauchen.“ (Leitung bundeslandbezogene Maßnahme 1)

In Bundesländern mit staatlichen Studienkollegs existierten etablierte Strukturen, die den Hochschulzugang für diese Gruppe ad hoc ermöglichen konnte. Mit der Integra-Förderung des DAAD wurde eine weitere finanzielle Grundlage für die Integration ins Fachstudium geschaffen. In Bremen wurde 2016 das Studienvorbereitungsmodell für geflüchtete Studieninteressierte (Higher Education Refugee Entrance) mithilfe von Integra-Mitteln gegründet, das sich in den folgenden Jahren auf den Hochschulzugang aller internationaler Studieninteressierten ausweitete. Brandenburg startete mit Pilotkursen 2016/17 und das Saarland 2018 ein Jahr später. 

Die Vorteile einer bundeslandbezogenen Studienvorbereitungsmaßnahme und einer lokalen HZB liegen aus Sicht der Verantwortlichen in der Bindung an die Hochschule, die sogar mit der Anrechnung von Modulen für das Studium einhergehen kann. Darüber hinaus wird durch die starke Kooperation mit den Hochschulen innerhalb eines Bundeslandes die Studienvorbereitung passgenauer auf die zukünftigen Studiengänge ausgerichtet:  

„Ich glaube schon, dass der Vorteil der Alternativen, die sich an Hochschulen entwickelt, ist, dass sie hochschulorientiert sind. Also, ich kann hier nicht frei sagen, ich glaube, die brauchen einen Mathekurs. Sondern das geht durch akademische Senate, das geht durch die Begutachtung von Fachprofessoren und so.“ (Leitung bundeslandbezogene Maßnahme 2)

Sollten internationale Studierende nach der Studienvorbereitungsphase erkennbare Probleme haben, im Studium mitzukommen, gibt es damit auch einen konkreten Adressaten für möglichen Änderungsbedarf. Mit anderen Worten:

„Und am besten kann man sie [die Studienvorbereitung] gestalten, wenn man weiß, wo es blühen soll – nämlich an den eigenen Standorten.“ (Leitung bundeslandbezogene Maßnahme 1)

Die Passung zwischen der Studienvorbereitung und der Hochschule, an der das Studium danach angestrebt wird, ist auch für die Teilnehmenden eine sinnvolle Überprüfung ihrer Ansprüche an ein Studium, das konkrete Fach und die Hochschule: 

„Das ist mit Sicherheit auch das Alleinstellungsmerkmal, dass es eben nicht so sehr darum geht, habe ich die Abikenntnisse, sondern habe ich die Qualifikationen für das konkrete Studienfach. […] Diese ganze fachliche Eignung, die wir versuchen zu überprüfen, zu sehen, beidseitig. Also nicht nur für die Hochschulen zu gucken, sind die Studierenden gut ausgebildet, sondern tatsächlich auch für die Studierenden zu gucken, ist das das, was ich mir vorgestellt habe, ist das das Studium, was ich machen will.“ (Leitung bundeslandbezogene Maßnahme 2)

Für die Hochschulplanung und -steuerung ist die Koordination einer studienvorbereitenden Maßnahme bezüglich der Kapazitäten in Studiengängen vorteilhaft. Eine Leitung begründet, wieso im eigenen Bundesland keine studienvorbereitenden Maßnahmen für medizinische Studiengänge angeboten werden mit den Worten: 

„Und diese Verantwortung, dass wir die Leute eigentlich hier dann auch ausbilden und nicht mehr zulassen, als wir verdauen können. Das glaube ich, das haben wir ja bei den Medizinern gehabt, dass wir sagten … ‚Wir können die nicht ausbilden und dann wegschicken.‘ Diese moralische Festigkeit, die sollte man haben, wenn man so ein Geschäft betreibt, das eine regionale Bindung hat.“ (Leitung bundeslandbezogene Maßnahme 1)

Eine HZB, die nur innerhalb eines Bundeslandes gültig ist, kann auch ein Wettbewerbsnachteil sein. Die Leiter.innen der Maßnahmen legen großen Wert darauf, den limitierten Zugang transparent für die internationalen Studienbewerber.innen zu machen. Dies deckt sich auch mit den Webpräsenzen der Maßnahmen:

„Wir müssen uns natürlich auch rechtfertigen. Das müssen viele Studienkollegs nicht. Wenn Sie sich da mal die Webseiten anschauen, ja, die hoffen und gehen auch davon aus, dass immer genügend kommen und die müssen sich da auch nicht so engagieren, so sehe ich das. Das ist gar keine Kritik, sondern das ist einfach ein Fakt. Und wir müssen die ja zu uns locken, wenn wir nicht damit werben können, dass sie überall studieren können, dann müssen wir mit anderen Faktoren auch glänzen.“ (Leitung bundeslandbezogene Maßnahme 3)

Die bundeslandeigenen Studienvorbereitungsmaßnahmen waren gerade bei ihrer Einführung in ihren Kurskapazitäten nicht vollständig ausgelastet. Sie sind unter internationalen Studieninteressierten, die konkret nach Deutschland möchten, und den Berater.innen im Ausland bisher weniger bekannt als die staatlichen Studienkollegs. Daher ist zum einen eine Teilnehmendenakquise und die Bewerbung ihrer Maßnahmen geboten. Zum anderen müssen sie die Qualität und Effektivität gegenüber den Studieninteressierten und den Landesministerien zur Rechtfertigung der Landesfinanzierung beweisen. 

[bookmark: _Ref178946114][bookmark: _Toc184804457]Private Studienvorbereitungseinrichtungen

Mit den Schließungen einiger staatlichen Studienkollegs und dem Anstieg der Nachfrage internationaler Studieninteressierter in den letzten Jahren erleben private Studienkollegs einen regelrechten Boom. Mittlerweile existieren in Deutschland insgesamt 34 private Studienvorbereitungseinrichtungen in acht Bundesländern, wobei es nicht immer ersichtlich ist, welche davon noch in Betrieb sind (Stand Juli 2023). Im folgenden Abschnitt werden zunächst Ergebnisse einer Desktop Research und Dokumentenauswertung vorgestellt, die am Ende mit den Ergebnissen aus den qualitativen Interviews ergänzt werden.

Private Studienvorbereitungseinrichtungen werden i.d.R. von Unternehmen betrieben. Vereinzelt werden private Studienkollegs von gemeinnützigen (Schul-)Gesellschaften getragen, die einer privaten Hochschule oder sonstigen Bildungswerken angehören. Einige davon organisieren sich überwiegend als Gesellschaften mit beschränkter Haftung und erhalten i.d.R. keine staatlichen Gelder. Andere stehen in Kooperationen mit privaten oder staatlichen Hochschulen, wie beispielsweise das staatlich anerkannte Studienkolleg Mittweida, das als zentrale Einrichtung der Hochschule Mittweida organisiert ist (Studienkolleg Mittweida 2024). Vereinzelt sind private Studienvorbereitungseinrichtungen auch als Ausgründungen von staatlichen Hochschulen entstanden. Das staatlich anerkannte Private Studienkolleg Germany in Magdeburg bildete sich beispielsweise 2008 als Spin-Off aus der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg (OVGU) heraus und arbeitet seitdem nach eigenen Angaben eng mit der Universität zusammen. Für zulassungsfreie Studienfächer erhalten die Absolvent.innen des Studienkollegs Germany an der OVGU sogar eine Studienplatzgarantie mit Ausnahme des M-Kurses (Studienkolleg Germany 2024). Die enge Verzahnung von staatlichen Hochschulen mit einem privaten Studienvorbereitungsanbieter ist v.a. bei staatlich anerkannten privaten Kollegs vorzufinden.

Die privaten Anbieter finanzieren sich hauptsächlich über Kursgebühren. Einige Einrichtungen haben Mittel aus dem 2019 ausgelaufenen Integra-Programm erhalten, um FSP-Vorbereitungskurse für Geflüchtete anzubieten.

Private Studienvorbereitungsmaßnahmen ähneln der Grundstruktur staatlicher Studienkollegs. Die inhaltliche Ausrichtung orientiert sich an den herkömmlichen Deutsch- und Schwerpunktkursen mit dem Ziel, die Feststellungsprüfung erfolgreich zu absolvieren. Aufnahmeprüfungen sind selten vorgesehen. Je nach Einrichtung werden die herkömmlichen W-, T-, M-, G-, und S-Kurse angeboten. Private Einrichtungen müssen staatlich anerkannt sein, um die FSP intern abnehmen zu dürfen. Studienkollegs ohne eine staatliche Anerkennung bereiten lediglich auf die FSP vor, die dann extern abgelegt werden muss. Dies kann je nach Bundesland und Kooperationsvereinbarung des jeweiligen Studienkollegs entweder an einer zentralen Prüfungsstelle oder einer anderen staatlich anerkannten Einrichtung erfolgen. 

In Sachsen-Anhalt, NRW, Sachsen und Thüringen gibt es private Studienkollegs, die staatlich anerkannt sind und somit über das Prüfungsrecht verfügen, sodass sie die Feststellungsprüfung selbst durchführen können. Einrichtungen ohne staatliche Anerkennung kooperieren z.T. mit staatlichen Hochschulen, die dann meist die Aufsicht über die externe Feststellungsprüfung übernehmen.[footnoteRef:46]  [46:  In NRW werden externe FSP von der Bezirksregierung in Köln und vereinzelt von der Bezirksregierung Düsseldorf abgenommen.] 


Eine Bestandsaufnahme, die im Juli 2023 durchgeführt wurde, kommt zu folgenden Beobachtungen: 

Generell ist die Landschaft der privaten Anbieter von Veränderung, z.B. Schließungen, Neueröffnungen geprägt. Entsprechend variiert die Anzahl je nach Zeitpunkt der Recherche. Die Informationslage ist undurchsichtig, da einige Anbieter ihre Webseiten teilweise mehrere Jahre nicht aktualisieren.[footnoteRef:47] [47:  Beispielsweise informiert das in Berlin angesiedelte Kantara Internationales Studienkolleg (KISK) auf der eigenen Webseite per Push-Meldung über eine vorübergehende coronabedingte Pausierung der Kurse. Zwar wird dabei eine Wiederaufnahme im August 2021 angestrebt, allerdings wird nicht ersichtlich, ob dies erfolgt ist und bloß die Webseite nicht aktualisiert wurde oder ob die Pausierung im Grunde zu einer gänzlichen Einstellung bzw. Schließung des Kollegs führte. Die Bewerbung für einen Kursplatz ist auf der Seite jedenfalls noch möglich (KISK 2023).] 


Über das Gründungsjahr, die Aufnahmekapazität pro Semester und Kursgrößen lassen sich wenig bis keine Informationen auf den Webseiten der privaten Studienkollegs finden.

In acht Bundesländern (Bayern, Brandenburg, Bremen, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Rheinland-Pfalz, Saarland, Schleswig-Holstein) lassen sich zum Zeitpunkt der Recherche keine privaten Studienvorbereitungsanbieter (mehr) finden.[footnoteRef:48] [48:  Es ist nicht auszuschließen, dass neben den identifizierten privaten Studienvorbereitungsanbietern auch noch weitere Anbieter existieren. Es wird aber angenommen, dass es sich bei den identifizierten Anbietern höchstwahrscheinlich auch um diejenigen handelt, auf die die internationalen Studienbewerber.innen bei ihrer Suche zuerst stoßen.] 


Von 34 identifizierten privaten Anbietern besitzt etwas weniger als die Hälfte (14 Anbieter) eine staatliche Anerkennung. Dazu gehören alle identifizierten privaten Einrichtungen in Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen und drei in NRW. Die übrigen Bundesländer (Baden-Württemberg, Berlin, Hessen, Niedersachsen) verfügen über keine privaten Studienkollegs mit staatlicher Anerkennung.

In Sachsen-Anhalt dürfen private Einrichtungen eine staatliche Anerkennung nach § 28 HSG LSA Abs. 4 erhalten, „wenn die Lehrinhalte, die Prüfungsanforderungen und das Prüfungsverfahren gleichwertig sind. Die Gleichwertigkeit stellt das Ministerium fest.“ (Land Sachsen-Anhalt 2021)

Viele private Studienvorbereitungseinrichtungen haben auch bundeslandübergreifende Standorte (z.B. Study & Training der Rahn Education in Sachsen und Sachsen-Anhalt). 

Mit 15 privaten Einrichtungen befinden sich die meisten privaten Anbieter innerhalb eines Bundeslandes in NRW, das durch die Schließung aller staatlichen Studienkollegs der Privatisierung der Studienvorbereitung internationaler Bewerber.innen den Weg eröffnete.

Auch unter den privaten Anbietern lassen sich Vorbereitungskurse danach unterscheiden, ob sie für das Studium an einer Universität und HAW/FH oder nur für eine HAW/FH qualifizieren.

Die Gebühren bei privaten Studienkollegs für eine i.d.R. zweisemestrige Vorbereitung bewegen sich zwischen 1.850 € (Privates Studienkolleg der DIPLOMA Hochschule) und 14.610 € (Berlin International College). Bei sechs privaten Einrichtungen wird der Preis nur auf Anfrage ersichtlich.

Zugangsvoraussetzungen sind bei 20 privaten Anbietern Deutschkenntnisse auf dem B1- und bei zwölf B2-Niveau. Zwei Einrichtungen machen keine Angaben zu sprachlichen Zugangsvoraussetzungen. Da das B1-Niveau bei den meisten Anbietern die Mindestvoraussetzung ist, verkürzt sich die Vorbereitung mit B2-Niveau und die Gebühren werden entsprechend niedriger. Das private Studienzentrum NRW setzt B2-Niveau auf Englisch oder A2-Niveau auf Deutsch voraus, ohne Einzelheiten über die Unterrichtssprache auf der Webseite anzugeben (Internationales Studienzentrum NRW 2023).

Studieninteressierte müssen nur an sieben Einrichtungen eine Aufnahmeprüfung absolvieren, an 25 privaten Studienkollegs wird keine Aufnahmeprüfung durchgeführt. Bei sieben davon wird auf der Homepage explizit auf ihren Vorteil gegenüber staatlichen Studienkollegs verwiesen, ohne Aufnahmeprüfung in das private Studienkolleg aufgenommen zu werden. Das Studienkolleg NRW führt anstelle einer Aufnahmeprüfung ein Online-Interview mit den Bewerber.innen durch und zwei Einrichtungen machen keine Angaben zu weiteren Aufnahmeprozeduren.

Viele Anbieter werben mit einem direkten Kurseinstieg nach der Anmeldung oder der Möglichkeit, sich bis zu einer Woche vor Kursbeginn noch anmelden zu dürfen. Diese Option kann nur gewählt werden, wenn keine Aufnahmeprüfung erforderlich ist.

Drei Anbieter bieten englischsprachige Schwerpunktkurse an. Das Berlin International College und das Prep4university Köln/Potsdam fordern demzufolge Englisch auf B2-Niveau als Zugangsvoraussetzung. Das Studienkolleg NRW setzt sowohl bei den englisch- wie deutschsprachigen Schwerpunktkursen B1 in der Unterrichtssprache und zusätzlich A2 in der jeweils anderen Sprache voraus. Die englischsprachige FSP wird nur im Bundesland NRW für englischsprachige Studiengänge anerkannt oder an Partnerhochschulen der Einrichtungen.

In den privaten Einrichtungen der Bundesländer Sachsen und Sachsen-Anhalt, die alle über eine staatliche Anerkennung verfügen, müssen die Studienbewerber.innen außerdem eine bedingte Vorzulassung an einer Hochschule für die Aufnahme in die private Studienvorbereitungsmaßnahme vorweisen, wie es an staatlichen Studienkollegs der Fall ist. Auf diese Zugangsvoraussetzung weist ansonsten nur noch das Internationale Studienkolleg Braunschweig hin, das über keine staatliche Anerkennung verfügt.

Je nach Anerkennungsstatus sind private Einrichtungen teilweise dazu berechtigt, die FSP intern abzunehmen. Ist das der Fall, ist es i.d.R. auch deutlich der Webseite zu entnehmen. Bei privaten Studienkollegs ohne Prüfungsrecht ist die Information zu einer externen FSP überwiegend mit dem Verweis auf die externen Prüfungsabnehmer ebenfalls veröffentlicht.

Durch die externe Prüfungsabnahme der FSP durch die Bezirksregierung Köln wird die FSP der Studienkollegiat.innen bundesweit anerkannt. Nicht nur die privaten Einrichtungen innerhalb NRW greifen auf diese Prüfungsmöglichkeit zurück, auch das Studienkolleg Vladi und die GSO Akademie (beide Karlsruhe, Baden-Württemberg) lassen ihre Kursteilnehmer.innen durch die Bezirksregierung Köln prüfen.

Auf den Webseiten von sieben Einrichtungen wird nach einer erfolgreichen Teilnahme an einem privaten Studienkolleg eine Studienplatzgarantie durch Kooperationsvereinbarungen mit Hochschulen gegeben. In einem Fall (Studienkolleg Hannover – STH) wird nicht näher definiert, um welche Partnerhochschulen in Niedersachsen, Sachsen und NRW und welche ausgewählten Studiengänge es sich handelt. Die Einschränkung der Studienplatzgarantie für ausgewählte Studiengänge ist auch bei den anderen Einrichtungen z.T. erst auf den zweiten Blick erkennbar. Für internationale Studieninteressierte kann die Informationssuche noch schwieriger sein, wenn die Seite nicht ins Englische oder in anderen Sprachen übersetzt ist.

Im Vergleich zu staatlichen Studienkollegs zeigen private Studienvorbereitungsanbieter eine größere Heterogenität in Bezug auf Aufnahmebedingungen, Organisation sowie Leistungs- und Kursangebote (s.u. Übersicht 14). Eine unübersichtliche Darstellung oder intransparente Kommunikation über die Abgrenzung von staatlichen Einrichtungen kann das Ansehen der Studienvorbereitung beeinträchtigen und die Entscheidung internationaler Studienbewerber.innen negativ beeinflussen. Die Gebühren variieren je nach Anbieter erheblich, und es ist oft unklar, welche Angebote und Leistungen inkludiert sind. Die Aufnahmebedingungen sind meist weniger restriktiv als bei staatlichen Kollegs, mit geringeren Anforderungen an Sprachkenntnisse und flexibleren Einschreibungszeiten. Viele private Anbieter unterstützen auch umfassend bei der Einreise nach Deutschland, etwa durch Wohnungssuche, Abholung vom Flughafen oder Unterstützung bei Visaanträgen. Diese Serviceleistungen können besonders für diejenigen attraktiv sein, die zusätzliche Unterstützung beim Ankommen in Deutschland suchen, zahlungsfähig sind oder keinen Platz an einem staatlichen Studienkolleg erhalten haben.

Die Aufnahmeprüfung an staatlichen Studienkollegs ist aufgrund der hohen Nachfrage mittlerweile so kompetitiv, dass allein das Bestehen an einigen besonders nachgefragten Einrichtungen oft nicht ausreicht. Bewerber.innen, die dort keinen Studienkollegplatz erhalten, könnten bei privaten Anbietern leichter aufgenommen werden, besonders, wenn diese auf eine Aufnahmeprüfung verzichten. Bei sieben von insgesamt 25 privaten Anbietern, die keine Aufnahmeprüfungen durchführen, wird auf ihren Webseiten explizit dieser Vorteil hervorgehoben.

Der Anstieg an privaten Studienvorbereitungsmaßnahmen in Deutschland wird in den Interviews mit den Leiter.innen staatlicher Studienkollegs überwiegend kritisch gesehen. Dabei werden die privaten Anbieter nicht per se als Konkurrenz für ihre Einrichtung angesehen, da die Bewerbungen trotz Existenz vielseitiger Alternativen weiterhin die Kurskontingente an staatlichen Studienkollegs überschreiten. Während einige Interviewpartner.innen die privaten Anbieter aufgrund fehlender Einblicke in deren Arbeit nicht kommentieren wollten, äußerten andere Studienkollegleiter.innen ihre Meinung dazu. Die am häufigsten genannten Übelegungen werden im Folgenden gelistet und mit Erkenntnissen aus Recherchen der Internetpräsenzen der privaten Studienvorbereitungsmaßnahmen sowie aus Interviews mit zwei Leiter.innen privater Studienkollegs ergänzt. 

In den Interviews mit den Leiter.innen staatlicher Studienkollegs häuften sich Aussagen über die privaten Studienvorbereitungsanbieter (im Folgenden mit 1–3 markiert), die hier zusammengefasst wiedergegeben werden. Die am häufigsten geäußerte Aussage der staatlichen Studienkollegleiter.innen lautet:

Aussage 1: An privaten Studienkollegs finde keine ausreichende Auswahl geeigneter internationaler Studieninteressierter statt, die im Anschluss sowohl einen Studienplatz finden als auch ihr Studium erfolgreich abschließen können. Vielmehr zähle die Zahlungsfähigkeit der Bewerber.innen.

Den Webseiten der privaten Einrichtungen ist zu entnehmen, dass 20 der 34 privaten Anbieter den Nachweis über Deutschkenntnisse auf dem B1-Niveau und weitere zwölf auf B2-Niveau voraussetzen. Damit gleichen die sprachlichen Voraussetzungen denen von staatlichen Studienkollegs. Lediglich zwei Einrichtungen machen keine Angaben zu sprachlichen Zugangsvoraussetzungen. Somit ist bei der Mehrheit der identifizierten Einrichtungen das Erreichen der sprachlichen Zugangsvoraussetzungen für deutschspra-
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		Bundesland

		Name

		Kursgebühren in €

		FSP



		Baden-

Württemberg

		Privates Studienkolleg Vladi (Karlsruhe)

		3000,- (T-Kurs),

3100,- (W-Kurs),

3200,- (M-Kurs)

		extern



		

		GSO Akademie (Karlsruhe)

		2300,- (T-Kurs),

2700,- (M-Kurs),

3300,- (W-Kurs)

		extern



		

		Privates Studienkolleg 
Alpha Aktiv (Heidelberg) 

		auf Anfrage (G, M, S, T, W)

		---



		Berlin

		Rheinisches Studienkolleg – Berlin Mitte

		5900,- (G/S, M, T, W),

6800,- mit B1

		extern



		

		Berlin International 
College (BIC)

		9860,- (T auf Englisch)

11.910,- (T auf Deutsch)

9860–14.610,- (W je nach Deutschniveau)

		intern; nur an 
Partnerhochschulen anerkannt



		Hessen

		Privates Studienkolleg der DIPLOMA-Hochschule 
(Bad Sooden-Allendorf) 

		1850,- (TI, WW)

		intern; gültig an HAW



		Nieder-

sachsen

		Internationales Studien-
kolleg Braunschweig (ISB)

		Auf Anfrage (M, T, W)

		extern und intern



		

		Studienkolleg Hannover (STH)

		5500,- (M, T, W)

		extern



		Nordrhein-Westfalen

		Studienkolleg Aachen – way 2 Germany

		5500,- (G, M, T, W)

		extern



		

		Studienkolleg Aachen

		7990,- (T, W)

		extern



		

		FHM Studienkolleg 
(Bielefeld)

		auf Anfrage (M, T, W)

		keine Angabe



		

		Bonnlingua – Sprachen 
Lernen & Erleben

		5500,- (G, M, S, T, W)

		extern



		

		Rheinisches Studienkolleg – NRW Bonn

		5900,- (G/S, M, T, W), 
6800,- mit B1

		extern



		

		Rheinland Privatschule 
(Duisburg/Düsseldorf)

		3500,- (G, M, T, W),
3000,- mit C1

		keine Angabe



		

		Steinke-Institut – Standort Bonn

		Auf Anfrage (G, M, S, T, W)

		extern



		

		L.A.N.E.S. (Duisburg/
Düsseldorf)

		5000,- (G, M, T, W)

		extern



		

		Studienkolleg Sprachinstitut NRW/ German Education Factory (Düsseldorf)

		5500,- (M, T)

		extern



		

		Studienkolleg Düsseldorf

		5620,- (G, M, T, W)

		extern



		

		IBZ Studienkolleg (Essen)

		4799,- (M, T)

		extern



		

		Studienkolleg NRW (Köln) 

		ab 8390,- je nach Sprachniveau (M, T, W auf Deutsch und Englisch)

		intern; NRW-weite Anerkennung der englischen FSP für englischsprachige Studiengänge



		

		Prep4university Köln/Potsdam[footnoteRef:49] [49:  Das private Studienkolleg wird nur NRW und nicht Brandenburg zugeordnet, da die Studienvorbereitung und FSP am Standort Potsdam auch durch die Feststellungsprüfungsverordnung NRWs geregelt wird. (https://prep4university-studienkolleg.de/feststell ungspruefung/; 20.7.2023).] 


		5700,- (T, W auf Deutsch und Englisch)

		extern und intern (englische FSP nur an Partnerhochschulen anerkannt)



		

		Studienzentrum NRW 

(Paderborn/Essen/ 
Wuppertal)

		auf Anfrage (GD[footnoteRef:50], T, W) [50:  Die GD-Kurse des Studienzentrums NRW bereiten für Studiengänge im Bereich Kunst und Design vor (https://www.studienzentrum-nrw.de/de/kursangebot/gd-kurs/;  18.7.2023).] 


		keine Angabe



		

		Internationales 
Studienkolleg an der 
Universität Paderborn

		7000,- (T, W)

		intern



		Sachsen

		TUDIAS Studienkolleg an der TU Dresden

		7300, - (M, T, W)

		intern



		

		Studiencolleg Glauchau

		5200,- (T, W)

		intern



		

		Unipark Studienkolleg Dresden

		7300, - (M, T, W)

		intern



		

		Studienkolleg Mittweida

		4800,- (TI. WW)

		intern



		

		Study & Training – Privates Studienkolleg Leipzig der Rahn Education

		4200,- (TI, WW)

		intern



		Sachsen-

Anhalt

		Studienkolleg 
Halle-Merseburg

		6000,- (G/S, M, T, W)

		intern



		

		Europäisches Studienkolleg der Wirtschaft 
(Magdeburg)

		6300,- (TI, WW)

		intern



		

		Study & Training – Privates Studienkolleg Halle der Rahn Education  

		4500,- (TI, WW)

		keine Angabe



		

		WBS Studienkolleg 
(Magdeburg)

		5960,- (M, T, W)

		intern



		

		Studienkolleg Germany (Magdeburg)

		auf Anfrage (M, T, W)

		intern



		Thüringen

		Internationales 
Studienzentrum Thüringen an der Ernst Abbe-Hochschule Jena

		7000,- (M, T, W)

		intern





* Grau hinterlegte Studienvorbereitungsmaßnahmen sind staatlich anerkannt. Quellen: Webseiten der entsprechenden Studienvorbereitungsmaßnahmen. Stand 2023; eigene Darstellung

chige Studiengänge auf dem B2/C1-Niveau realistisch.[footnoteRef:51] Anders als an staatlichen Studienkollegs müssen Studieninteressierte allerdings nur an sieben privaten Einrichtungen eine Aufnahmeprüfung absolvieren, was eine weitere Zugangsvoraussetzung an staatlichen Studienkollegs darstellt. [51:  Bei vielen privaten Einrichtungen ist auch der Einstieg auf niedrigerem Deutschniveau möglich, allerdings handelt es sich dabei eher um Deutsch(intensiv)kurse. Die eigentliche Studienvorbereitung beginnt auch dort ab B1/B2.] 


Private Studienvorbereitungseinrichtungen finanzieren sich hauptsächlich durch Kursgebühren, da sie keine Landesmittel wie staatliche Studienkollegs erhalten. Der wirtschaftliche Erfolg hängt nicht nur von der Zahlungsfähigkeit der aktuellen Kursteilnehmer.innen ab, sondern auch von ihrem kontinuierlichen Zustrom. Positive Erfahrungsberichte ehemaliger Teilnehmer.innen sind entscheidend für den Wettbewerb um internationale Studienbewerber.innen. Ein Anbieter kann durch negative Rückmeldungen über ein Scheitern im Studieneinstieg oder bei Problemen im Studium durch eine nicht adäquate Vorbereitung an Attraktivität verlieren. Bei anhaltendem Misserfolg der Teilnehmer.innen könnten Kooperationen mit Vermittler.innen im Ausland beendet und durch andere Partner ersetzt werden. Eine überlegte Auswahl der Bewerber.innen ist daher auch im Sinne der privaten Anbieter.

Auch die Auswahl des Lehrpersonals an privaten Studienvorbereitungseinrichtungen ist ein umstrittenes Thema:

Aussage 2: Die Dozierenden seien nicht ausreichend für die Lehre qualifiziert und diese werde teilweise durch Bachelorstudierende übernommen. Zudem sei der Stundenumfang zwischen staatlichen (30–34 Wochenstunden) und privaten Anbietern nicht vergleichbar und die Kurse überfüllt.

Eine häufig genannte Kritik betrifft die Qualität der privaten Studienvorbereitung hinsichtlich der wöchentlichen Studenanzahl und der Kursgrößen, sowie der Eignung und Qualifikation der Lehrkräfte. In Bezug auf die Kursgruppengröße liegt die Grenze nach Aussagen der interviewten Leiter.innen privater Einrichtungen bei 20–22 Personen und bei den Wochenstunden bei 30 bzw. 36, d.h. so wie an staatlichen Studienkollegs.[footnoteRef:52] Die staatlich anerkannten Studienkollegs in Sachsen-Anhalt sind beispielsweise an die Studienkollegverordnung des Landes gebunden und müssen zwischen 28 und 32 Wochenstunden unterrichten. [52:  Hier kann die Selbstselektion der Interviewpartner.innen dazu geführt haben, dass sich nur jene für das Interview zurückgemeldet haben, die von der Qualität ihrer Studienvorbereitung überzeugt sind oder nach eigenen Einschätzungen den Standards von staatlichen Studienkollegs entsprechen.] 


Bezüglich des Lehrpersonals greifen die interviewten privaten Studienvorbereitungsanbieter in der Lehre vornehmlich auf Lehrbeauftragte zurück:

 „Ich habe aktuell zwei Kolleg.innen, die eben intern fest angestellt sind und auch in der Lehre aktiv sind am Studienkolleg. Und der Rest ist extern.“ (Leitung privates Studienkolleg 1) 

Gleichzeitig berichtet die Leitung von der höheren Flexibilität in der Vertragsgestaltung ihres Personals gegenüber staatlichen Kollegs. Bei einer hohen Nachfrage von Bewerber.innen können mit dem Plus an Kursgebühren Lehrkräfte fest eingestellt werden. Die Gewinnung von Lehrkräften gestaltet sich allerdings schwierig, weshalb sich die Einrichtung bei den Einstellungvoraussetzungen flexibel zeigt und bei Arbeitnehmenden fündig wird, die traditionell nicht in der Studienvorbereitung tätig sind: 

„Natürlich ist es sehr hilfreich, wenn man Erfahrungen hat im Bildungsbereich. Das muss jetzt nicht zwingend auf den Hochschulbereich sich beziehen. Da gibt es ja auch andere Institutionen, andere Einrichtungen die, ja, Aktivitäten für Outgoings und Incomings anbieten. Sei es jetzt, wenn ich jetzt an Au Pair-Programme denke, das ist ja jetzt auch nicht direkt mit der Hochschule vergleichbar. So und in Bezug auf die Lehre ist es tatsächlich so, dass, ja, einerseits die Facultas gegeben sein sollte. Wobei auch dort es ja allein schon an den Schulen Änderungen gibt. Da sieht man dann davon ab aufgrund von Fachkräftemangel.“ (Leitung privates Studienkolleg 1)

Die Befähigung für das Lehramt und Prüfungsabnahme sollen idealerweise beim Lehrpersonal gegeben sein, aber durch Zusatzqualifikationen im DaF-Bereich oder Weiterbildungskurse des BAMF können fehlende Einstellungsvoraussetzungen zunehmend ausgeglichen werden. Das ist auch eine Strategie, um den Lehrbetrieb bei Personal- und Lehrkräftemangel aufrechtzuerhalten, der durch die Konkurrenz mit staatlichen Studienkollegs verstärkt werde:

„Und dann zahlen natürlich die staatlichen Studienkollegs einfach besser. Das heißt, ich habe dort die Möglichkeit besser ausgebildetes Personal zu bekommen. Ich habe dort Tariflöhne, was weiß ich, beispielsweise mit einer E11, da wird jemand eingruppiert, und dann entsprechend bezahlt. Das können private Bildungsträger […] gar nicht finanzieren. Das heißt, diejenigen, die wirklich gut ausgebildet sind für die Arbeit, die gehen dann letzten Endes an die staatlichen Studienkollegs, und nicht an die privaten. Und es ist so ein bisschen, es klingt gemein, aber es ist so, die kriegen halt das, was übrig bleibt, sowohl bei den Teilnehmern als auch bei den Lehrkräften.“ (Leitung privates Studienkolleg 2)

Durch den Personalmangel, der sich durch die Schlechterstellung gegenüber staatlichen Kollegs intensiviert hat, muss diese Leitung zum Interviewzeitpunkt selbst neben der Leitungstätigkeit mit 26 Wochenstunden in der Lehre tätig sein. Die Leitung würde gerne mehr auf ausländische Lehrkräfte setzen, die beispielsweise DaF studiert haben. Problematisch ist allerdings der langwierige Anerkennungsprozess von im Ausland erworbenen Lehrqualifikationen: 

„Im Inland brauche ich mich gar nicht mehr so viel umschauen nach Fachkräften. Ich muss eher ins Ausland schauen, auch ins außereuropäische Ausland. Zum Beispiel mein Mathelehrer und mein Physiklehrer sind Syrer, […] die haben alle Voraussetzungen dafür, aber es dauert halt ewig, bis die eine Anerkennung in Deutschland bekommen. Da vergehen wirklich Jahre, fünf, sechs Jahre ist da keine Seltenheit. Und solange sind die zu Untätigkeit gezwungen […]. Wir versuchen gerade seit einem halben Jahr eine Deutschlehrerin aus [Land] hierher zu bekommen. Und die Botschaft macht uns da das Leben schwer, weil die ständig neue Dokumente fordert, die sie beim Termin vorher nicht haben wollte. Und sie ist halt eine [Nationalität], die jetzt seit 20 Jahren an einer DSD-Schule arbeitet, und Germanistik studiert hat, für uns ideal.“ (Leitung privates Studienkolleg 2)

Die Leitung erkennt den bundesweiten Mangel an ausgebildeten Lehrkräften und sieht in der benachteiligten Position eines privaten Studienkollegs auf dem Lehrkräftemarkt langfristig nur den Ausweg durch die Unterstützung internationaler Fachkräfte. Diese wurden durch ihre eigene Migrations- und Deutschlernerfahrung eine besondere Eignung für die Arbeit mit internationalen Studieninteressierten mitbringen.

Eine in den Interviews mit den Leiter.innen der staatlichen Studienkollegs häufig auftretende Aussage betrifft letztlich weniger das Innenleben der privaten Studienvorbereitungseinrichtungen, sondern deren Außendarstellung:

Aussage 3: Private Studienvorbereitungsmaßnahmen werben mit dem Titel „Studienkolleg“ und suggerieren eine studienkollegäquivalente Vorbereitung und anerkannte FSP.

Die Bezeichnung als „Studienkolleg“ ist nicht geschützt und wird mittlerweile auch für andere Bildungseinrichtungen genutzt, die keine Studienvorbereitung für internationale Studierende im klassischen Sinne anbieten, wie Nachhilfeinstitute. Das Studienkolleg Heilbronn bietet als Nachhilfeeinrichtung sowohl Kurse für Schüler.innen an als auch Auffrischungskurse in Mathematik für angehende Studierende.[footnoteRef:53]  Die Zielgruppe internationaler Studieninteressierter wird hier nicht explizit angesprochen. Im Gegensatz dazu sind private Studienvorbereitungsanbieter, die sich als Studienkollegs bezeichnen, weniger problematisch, solange sie die Gültigkeit ihrer FSP und die Kosten transparent für die Bewerber.innen darstellen (s.o. Übersicht 14). Nur eine geringe Zahl macht keine oder missverständliche Aussagen über die eingeschränkte Gültigkeit der FSP sowie über die Gebührenhöhe. Inwiefern die Qualität der Studienvorbereitung gegeben ist und wie gut die Absolvent.innen einer privaten Einrichtung im Studium zurecht kommen, kann von den internationalen Bewerber.innen im Vorfeld nicht beurteilt werden. Auch in der vorliegenden Untersuchung kann keine gesicherte Aussage darüber getroffen werden. [53:  https://www.studienkolleg-heilbronn.de/ (8.3.2024).] 


Die Herausforderungen und Kritikpunkte, die im Zusammenhang mit privaten Studienvorbereitungsmaßnahmen in Deutschland geäußert werden, verweisen auf tiefergehende Spannungen im Bildungssystem zwischen Marktmechanismen und Bildungsqualität. Die Tatsache, dass private Studienkollegs nicht als direkte Konkurrenz zu staatlichen Einrichtungen gesehen werden, deutet darauf hin, dass der Markt für Studienvorbereitung durch eine hohe Nachfrage gekennzeichnet ist. Diese Situation ermöglicht es privaten Anbietern, trotz kritischer Bewertungen zu existieren und zu florieren.

Ein zentraler Punkt der Analyse ist die Diskrepanz zwischen den sprachlichen Zugangsvoraussetzungen und der strukturellen Unterschiede in der pädagogischen Betreuung. Während die Mehrheit der privaten Anbieter ähnliche sprachliche Anforderungen wie staatliche Kollegs stellt, unterscheiden sie sich deutlich in ihrer personellen Ausstattung: Private Anbieter greifen häufiger auf Lehrbeauftragte zurück und über ihre pädagogische Ausbildung ist wenig bekannt. Die staatlichen Studienkollegleitungen sehen in ihrer hauptamtlichen Lehrkräftestruktur und den strengen Aufnahmeprüfungen wichtige Qualitätsmerkmale. Bei privaten Einrichtungen stehe dagegen häufiger nach Einschätzung der befragten Studienkollegleiter.innen die Zahlungsfähigkeit der Bewerber.innen vor ihrer akademischen Eignung. Das Fehlen von Aufnahmeprüfungen in vielen privaten Einrichtungen kann als Versuch interpretiert werden, den Zugang zu erweitern, aber zugleich unrealistische Erwartungen bei internationalen Studienbewerber.innen wecken. 

Die Verwendung der Bezeichnung „Studienkolleg“ durch verschiedene Arten von Bildungseinrichtungen, einschließlich solcher, die keine formelle Studienvorbereitung anbieten, stellt ein weiteres Problem dar. Dies kann zu Verwirrung unter den Studieninteressierten führen.

Zudem wird die personelle Ausstattung der privaten Studienkollegs kritisch gesehen, vor allem im Vergleich zu staatlichen Einrichtungen, die bessere Arbeitsbedingungen und Entlohnung bieten können. Die Schwierigkeiten bei der Gewinnung und Anerkennung qualifizierter internationaler Lehrkräfte verschärfen das Problem weiter.

Die Betrachtung zeigt, dass eine robustere Regulierung und transparentere Informationspolitik erforderlich sind, um die Qualität der privaten Studienvorbereitung zu sichern und die Interessen der Studierenden zu schützen. Langfristig könnte dies dazu beitragen, das Vertrauen in private Studienvorbereitungsmaßnahmen zu stärken und sicherzustellen, dass diese Einrichtungen eine gleichwertige Alternative zu staatlichen Studienkollegs bieten.
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Hochschulinterne Studieneinstiegsmodelle begrenzen sich auf eine Hochschule, wie etwa das Programm „Studienstart International Plus“ an der Universität zu Köln oder sog. „Freshman-Programme“, wie sie an der FH Aachen (Freshman Institute) oder der Hochschule Trier gebührenpflichtig angeboten werden. Die hochschulinternen Studieneinstiegsmodelle können ein ähnliches Format wie die Vorbereitung an einem Studienkolleg oder auch einer ins grundständige Studium integrierten Studieneinstiegsphase haben. Der Großteil der im Folgenden identifizierten hochschulinternen Studieneinstiegsmodelle ist in NRW angesiedelt, wo es keine staatlichen Studienkollegs gibt. Den Hochschulen ist durch das Hochschulfreiheitsgesetz (HFG) gestattet, über die Bedingungen und Organisation der Auswahl und Vorbereitung internationaler Studienbewerber.innen ohne direkte HZB selbst zu bestimmen. Seit der Änderung des Hochschulgesetzes in Hessen steht es auch dort den Hochschulen frei, die Vorbereitung von internationalen Studienbewerber.innen ohne direkte HZB zu übernehmen.[footnoteRef:54] Die beiden identifizierten Einstiegsprogramme bestehen noch nicht so lange wie in NRW: [54:  weiteres zu den Entwicklungen in Hessen und den übrigen Bundesländern: s.o. 3.2. Gesetzliche Rahmenbedingungen für den Betrieb staatlicher Studienkollegs] 


Freshman Program: Das Freshman Institute der FH Aachen bietet bereits seit 2005 das Freshman Program an, welches internationalen Studieninteressierten ohne direkte HZB einen Zugang zu englischsprachigen Studiengängen an staatlichen Hochschulen ermöglicht. Seit 2010, also im Jahr der Schließungen staatlicher Studienkollegs in NRW, bietet das Programm mit der FSP ebenfalls den Zugang für alle deutschsprachigen Studiengänge in ganz Deutschland an. Innerhalb eines Jahres werden sowohl fachliche als auch sprachliche Inhalte vermittelt. Zudem besteht die Möglichkeit, zwischen drei verschiedenen sprachlichen Tracks zu wählen: dem German Track für Bewerber.innen, die bereits Deutsch sprechen, dem English to German Track für Deutschlernende und dem English Track für Studieninteressierte englischsprachiger Studiengänge ohne direkte HZB (FH Aachen 2022). Für das Programm wird eine Kursgebühr von 19.500 € erhoben. In diesen Gebühren sind u.a. das Arbeitsmaterial, eine Kranken-, Reise-, Haftpflicht- und Unfallversicherung und die Unterkunft inbegriffen. Laut FH Aachen schließen jedes Jahr ca. 300 Studienbewerber.innen das Freshman Program erfolgreich ab. Daneben bietet das Freshman Institute studienvorbereitende Maßnahmen in Marokko (Studienkolleg Deutschland/Fés) und im Libanon (Studienkolleg Lebanon Program) an. Die Studienvorbereitung wird in diesen Fällen in die jeweiligen Länder ausgelagert. Bei erfolgreichem Abschluss wird ein Studienplatz an der FH Aachen garantiert. 

Studienstart International: Das hochschulinterne Programm „Studienstart International“ der Universität zu Köln gliedert sich in drei verschiedene Maßnahmen und ist speziell für internationale Studieninteressierte und Studierende aus dem Nicht-EU-Ausland konzipiert. Mit Studienstart International Plus ist es internationalen Studieninteressierten aus dem Nicht-EU-Ausland innerhalb eines Semesters möglich, einen Zugang für grundständige Studiengänge (Bachelor/Staatsexamen) an der Universität zu Köln zu erhalten. Hiervon ausgenommen ist derzeit die Zugangsprüfung für ein Lehramtsstudium oder ein Studium der Rechtswissenschaften. Studienstart International Plus richtet sich ausschließlich an Studieninteressierte ohne anerkannte HZB und existiert seit 2019. Kursgebühren werden nicht erhoben. Voraussetzung für die Bewerbung ist ein bereits vor der Bewerbung abgelegter und erfolgreich bestandener TestAS. Inhaltlich bietet das Programm Grundlagenveranstaltungen des Studienfachs, fachspezifische Deutschkurse sowie Seminare zur interkulturellen Sensibilisierung und Studienkompetenzen an. Die erworbenen Leistungspunkte lassen sich im Studium Integrale des Bachelorstudiums anrechnen. Nach Programmabschluss erfolgt der Übergang direkt in das erste Fachsemester ohne erneute Bewerbung und bietet damit eine integrierte Studieneingangsphase. Studienstart International Plus wird gefördert durch den DAAD sowie aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung und des Landesministeriums für Kultur und Wissenschaft Nordrhein-Westfalen. Studienstart International Integrale bietet Studieninteressierten aus dem Nicht-EU-Ausland mit einer HZB ein studienbegleitendes Betreuungsangebot an. Auch Absolvent.innen von Studienkollegs können daran teilnehmen. Für internationale Studierende der Medizinischen Fakultät ist das fachbezogene Programm Studienstart International Medizin vorgesehen. 

Förderung der Integration in das Studium (FdIS): Speziell für studieninteressierte Geflüchtete mit direkter HZB bietet die Universität Bonn das Programm „Förderung der Integration in das Studium“ (FdIS) an. Ein studienvorbereitender Intensivsprachkurs ab B1 wird um einen Zugang zu Lehrveranstaltungen ergänzt. Die Fächer müssen sich an dem FdIS-Programm beteiligen, wobei die Studienfächer Medizin, Zahnmedizin und Pharmazie vom Besuch ausgeschlossen sind. Es besteht die Möglichkeit, Prüfungsleistungen abzulegen und diese nach Vorliegen einer Immatrikulationsbescheinigung im Studiengang anrechnen zu lassen. Allerdings besteht durch die Teilnahme an dem Programm keine Garantie auf einen Studienplatz. Insgesamt dauert das Programm maximal fünf Monate und ist für Geflüchtete kostenfrei. Gefördert wird die Maßnahme vom DAAD aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung und des Landesministeriums für Kultur und Wissenschaft Nordrhein-Westfalen.

Fast Track Bachelor Admission (FTBA): Das FTBA-Programm der RWTH Aachen ermöglicht internationalen Studienbewerber.innen ohne direkte HZB einen direkten Einstieg ins Bachelorstudium in aktuell sechs ausgewählten MINT-Studiengängen. Neben überdurchschnittlichen Schulzeugnissen und Deutschkenntnissen (ohne Angabe über das erforderliche Niveau) müssen die Bewerber.innen einen erfolgreich bestandenen TestAS vorlegen. Das Programm spricht im Besonderen Absolvent.innen der Studienbrücke des Goethe-Instituts an, deren Partnerhochschule die RWTH Aachen ist. Das Programm beinhaltet u.a. zwei semesterbegleitende MINT-Fachsprachkurse, Fachtutorien und die Unterstützung bei organisatorischen Angelegenheiten rund um die Einreise, Zimmersuche und Studieneintritt. Die Gebühr des FTBA-Programms beläuft sich auf 3.500 €. 

Pre-College Fulda: Die Hochschule Fulda bietet mit „Pre-College Fulda“ ein Vorbereitungsjahr für internationale Studieninteressierte ohne direkte HZB und Deutschkenntnisse auf Niveau von mindestens B1 an. Das Besondere am Programm ist die parallele Vorbereitung auf ein grundständiges Studium oder einer Berufsausbildung. Die Teilnehmenden besuchen sowohl Fachkurse in ihrem Wunschstudiengang und absolvieren ein Berufspraktikum in einem ortsansässigen Unternehmen. Daneben werden die Deutschkenntnisse auf C1-Niveau gebracht. Das Programm erhebt Gebühren in Höhe von 1.950 € von den Teilnehmenden. Neben den Kursgebühren, finanziert sich das Programm von April 2023 bis Februar 2027 durch Mittel des Europäischen Sozialfonds und aus Landesmitteln (Hochschule Fulda 2023). 

STEPS Frankfurt*International: Die Frankfurt University of Applied Sciences (Frankfurt UAS) bietet mit STEPS Frankfurt*International internationalen Studieninteressierten ein sprachliches und fachliches Orientierungsprogramm. Für die Anmeldung des einsemestrigen Programms wird das B2-Sprachniveau vorausgesetzt und die Kosten belaufen sich auf 790 € (Frankfurt University of Applied Sciences 2023).
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Das Projekt VORsprung des Deutschen Akademischen Austauschsdiensts (DAAD) ist ein eigenes digitales Vorbereitungsprogramm, das sich an internationale Studieninteressierte richtet, die sich im Ausland auf ein MINT-Studium in Deutschland vorbereiten wollen. VORsprung ist zunächst als Projekt von Jahresbeginn 2021 bis Ende 2024 angelegt mit einer Pilotphase in Mexiko, Guatemala und Brasilien, die im Herbst 2023 begann. Zuvor wurde in Ägypten, Indien und Mexiko eine Bedarfs- und Zielgruppenanalyse durchgeführt. Mittelfristig soll VORsprung an den Digitalen Campus angebunden werden, ein „Angebotsportfolio …, das die Stärken digitaler und analoger Dienstleistungen, Lehr-Lern- und Kollaborationsmöglichkeiten der beteiligten Akteure systematisch miteinander verschränkt“ (Knoth/Werner/Michel 2022: 112–113). Über den Digitalen Campus soll den internationalen Studierenden zusätzliches und personalisiertes Lernmaterial bzw. Kurse vorgeschlagen und dargeboten werden. Die Plattform bietet verschiedene Leistungen „zur Information, Anwerbung, Rekrutierung sowie sprachlichen, fachlichen und kulturellen Vorbereitung internationaler Studierender“ (DAAD 2024a). Dort sollen beispielsweise sprachliche Einstufungstests zur Orientierung vor der Bewerbung für Studienvorbereitungsmaßnahmen absolviert werden können. Auch die Teilnahme an Online-Sprachkursen ist über die Plattform möglich. 

Diese Initiativen ist Antwort auf die hohe Nachfrage nach qualifizierten MINT-Fachkräften in Deutschland und zielen darauf ab, die Studienabbruchquote unter internationalen Studierenden zu reduzieren. Das Projekt soll eine Alternative zu staatlichen Studienkollegs darstellen, deren Kapazitäten begrenzt sind. VORsprung ist als Blended Learning-Programm in moodle konzipiert, das neben sprachlichen und fachlichen Inhalten auch das Aneignen weiterer Soft Skills, wie z.B. Zeitmanagement und Problemlösungsstrategien, auch mithilfe von Tutor.innen anbietet. Wichtig soll auch die interkulturelle Sensibilisierung in Vorbereitung auf den Studienbeginn in Deutschland sein. (Ebd.)

Die Konzeption von VORsprung basiert auf dem Gedanken, dass eine Erleichterung des Zugangs zum Studienstandort Deutschland sowie das Schließen curricularer Lücken essenziell sind, um einen chancengerechten, kostengünstigen und flexiblen Zugang zur deutschen Hochschullandschaft zu gewährleisten. Die Finanzierung des Projekts erfolgt durch den DAAD aus Mitteln des Auswärtigen Amts und wird in Kooperation mit fünf Hochschulen (FH Aachen, TU Berlin, Uni Bochum, FernUni Hagen, Studienkolleg der Uni Mainz), der Zentralstelle für Auslandsschulwesen (ZfA) und der Gesellschaft für Akademische Studienvorbereitung und Testentwicklung (g.a.s.t.) durchgeführt. Zu Beginn war auch das Goethe-Institut beteiligt.

VORsprung adressiert gezielt jene, die über Deutschkenntnisse auf dem Niveau eines DSD II oder Äquivalents, z.B. in Form des DSH II oder dem Goethe-Zertifikat C2 verfügen, jedoch keine direkte HZB für Deutschland besitzen. Die sprachlichen Voraussetzungen sind damit nicht nur höher als in vielen anderen Studienvorbereitungsprogrammen, einschließlich der staatlichen Studienkollegs, sondern entsprechen auch dem Niveau, das zum Hochschulzugang berechtigt. Die bestandene FSP an einem Studienkolleg gilt auch als ein möglicher Sprachnachweis für die Bewerbung im VORsprung-Projekt. Eine Befragung im Zuge der Pilotphase von VORsprung ergab, dass jedoch nur 15 Prozent der befragten Schüler.innen bei ihrem Schulabschluss auf einem Deutschniveau von B2 oder höher liegen (Knoth/ Werner/Michel 2022: 106). Aus welchen Gründen die sprachlichen Bewerbungsvoraussetzungen trotz dieser Umfrageergebnisse von anfangs B2 (Stand 2022) auf nun C2 (2023) hochgesetzt wurden, wird nicht thematisiert. Das Erlangen eines C2-Niveaus ist mit hohen individuell zu tragenden Kosten verbunden, die der Studienvorbereitung vorgelagert werden.

Das Kerncurriculum von VORsprung ist darauf ausgelegt, die erforderlichen fachlichen Kompetenzen zu vermitteln, die für ein erfolgreiches Studium an deutschen Hochschulen notwendig sind. Das Kerncurriculum wurde mit den Konsortialhochschulen aus einem Abgleich ihrer Inhalte in MINT-Studienfächern erarbeitet (ebd.). Ein.e Mitarbeiter.in weist auf die Flexibilität der Studienvorbereitung hin, die auf die individuellen Zielsetzungen abgestimmt werden kann: 

„Bei VORsprung ist es ein Kerncurriculum, was eben dann auch noch ergänzt werden kann durch zusätzliche Satelliten, wenn man zum Beispiel einen speziell technischen Studiengang an einer Technischen Universität machen möchte.“ 

Dieses flexible Curriculum-Design ermöglicht es, das Lernen im achtmonatigen Programm auf die spezifischen Anforderungen verschiedener akademischer Disziplinen und Hochschulen zuzuschneiden. 

Der Ansatz von VORsprung ermöglicht es Studierenden, ihre Vorbereitung komplett im Ausland durchzuführen und am Ende sowohl die Feststellungsprüfung im T-Kurs als auch den TestAS abzulegen. Für die Abnahme der FSP reisen Lehrkräfte der kooperierenden Hochschulen bzw. Studienkollegs in die Pilotländer. Die Vorbereitung im Ausland ist besonders für minderjährige Studieninteressierte attraktiv, deren einreisebezogenen notwendigen Aktivitäten aufgrund ihres Alters erschwert sind. Auf der Webseite des DAAD werden außerdem jene angesprochen, die aus wirtschaftlichen Gründen für die Studienvorbereitung (noch) nicht nach Deutschland reisen können oder aufgrund von Betreuungspflichten: 

„Somit würde ein digitales Studienkolleg aus Sicht der Zielgruppe einen wichtigen Beitrag zu Zugang, Teilhabe und Chancengleichheit leisten, während deutlich mehr Talente, unter Berücksichtigung ihres gesellschaftlichen und finanziellen Status, für deutsche Hochschulen gewonnen werden können“ (ebd.: 105). 

Die Einreise nach Deutschland würde nach Abschluss der digitalen Studienvorbereitung erst nach einer Studienplatzzusage erfolgen. 

Das eigens definierte Ziel, den Zugang zum Studium in Deutschland zu erweitern, steht diametral zur Entscheidung, das sprachliche Zugangskriterium für das Programm auf C2-Niveau zu setzen. Diese hohe Einstiegsbarriere, zusammen mit den individuellen Kosten für das Erreichen eines solchen Sprachzertifikats, könnte internationale Studieninteressierte von der Bewerbung abhalten.

Nach Ende der Pilotphase Ende 2024 und umfassender Evaluierung wird über die Verlängerung oder gar über die Verstetigung des Projekts diskutiert, darunter auch der Punkt der Kostenübernahme. Nach Auslaufen der Projektfinanzierung wäre eine (teilweise) Gebührenfinanzierung des VORsprung-Programms durch die Teilnehmenden denkbar
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In einer globalisierten Welt gewinnt die internationale Studierendenmobilität in der Hochschulforschung zunehmend an Bedeutung. Viele Studien untersuchen u.a. Moblitätsströme von Studierenden und Akademiker.innen, die Push- und Pullfaktoren von Gast- und Herkunftsländern und die Studienbedingungen (Ruegg et al. 2021; Falk/Helmkamp/Thies 2022; Zimmermann et al. 2021; Choudaha 2017). Diese Mobilität ist jedoch an verschiedene Bedingungen im Herkunfts- und Zielland geknüpf. Eine Hochschulzugangsberechtigung berechtigt trotz vieler Bestrebungen von Äquivalenzabkommen und länderübergreifenden Standardisierungen nicht weltweit zum Hochschulzugang. In Deutschland ist für den Hochschulzugang für Studieninteressierte vieler Herkunftländer zunächst eine vorausgehende Studienvorbereitungsmaßnahme unerlässlich. International vergleichende Analysen zum Hochschulzugang und Studienvorbereitungsmaßnahmen für internationale Studienbewerber.innen in unterschiedlichen Ländern sind selten. 

Dabei zog das Unwissen darüber in Deutschland bereits reale Konsequenzen nach sich: In den Schließungsdebatten der staatlichen Studienkollegs in NRW und anderer Bundesländer wurde unter anderem das Attraktivitätsargument von den Befürwortern der Schließung staatlicher Studienkollegs unterstrichen. Demnach sei Deutschland als Studienland im internationalen Vergleich durch den obligatorischen Studienkollegbesuch für einen Teil der internationalen Studienbewerber.innen weniger attraktiv als andere Länder.[footnoteRef:55] Die Prämisse der Befürworter.innen der Schließung war, dass die obligatorische Studienvorbereitungsmaßnahme vor der Aufnahme eines Studiums in Deutschland ein Einzelfall im internationalen Vergleich sei und diese dementsprechend das Studium in Deutschland gegenüber anderen Zielländern unattraktiv mache.   [55:  Die Landtagsdebatte um die Schließung der staatlichen Studienkollegs in NRW wird in der Veröffentlichung „Studienvorbereitung für internationale Studieninteressierte in Deutschland. Eine Momentaufnahme eines dynamischen Feldes“ erläutert (Ramirez/Laska/Böker (2023). ] 


Um das Attraktivitätsargument vor dem aktuellen Stand zu beleuchten, werden im Folgenden die Zulassungsbedingungen von internationalen Studienbewerber.innen in drei englischsprachigen und drei nicht englischsprachigen Ländern dargestellt: USA, Australien und Großbritannien sowie Frankreich, Österreich und die Schweiz. Die verglichenen Zielländer weisen eine hohe Anzahl bzw. einen bedeutenden Anteil internationaler Studierender auf. Mithilfe einer Desktop-Research wurden die Zulassungsbedingungen zum Studium in diesen Ländern erhoben und anschließend mit dem Studienzugang in Deutschland verglichen. 
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USA

Die US-amerikanische Hochschullandschaft ist durch das föderale System sehr divers und die Hochschulen verfügen über ein hohes Maß an Autonomie. So entscheiden die Hochschulen selbst über Zulassungskritierien für internationale Studienbewerber.innen oder über die Anerkennung von ausländischen Bildungszeugnissen (EducationUSA 2024b). Es gibt fast 5.000 Hochschulen unterschiedlicher Typen, davon sind die häufigsten staatliche Hochschulen, Community Colleges und private Hochschulen (for-profit und non-profit). Im Jahr 2023 lag die Anzahl der Studierenden bei über einer Millionen, mit einem Anteil von ca. sechs Prozent internationaler Studierender (IIE 2023).

Es gilt die Faustregel: je prestigeträchtiger die Hochschule, desto aufwendiger das Zulassungsverfahren. Zunächst müssen internationale Studienbewerber.innen ihren Schulabschluss von einer anerkannten Stelle begutachten lassen (z.B. Education Research Foundation, Advanced Evaluation Services, World Education Service oder Educational Credential Evaluators) und einen TOEFL-Test ablegen, falls der Schulabschluss in keinem englischsprachigen Land erworben wurde (DAAD 2020). Es wird empfohlen, 12 bis 18 Monate vor dem gewünschten Studienbeginn mit dem Bewerbungsprozess zu beginnen, um alle benötigten Nachweise fertig zu stellen bzw. zu beschaffen. Die vollständige Bewerbung muss bei einem Studienstart zum September zwischen November des vorherigen Jahres und Januar bei der Hochschule eingehen (EducationUSA 2024a). 

Für die Zulassung müssen Bewerber.innen entweder einen High School-Abschluss haben oder einen GED-Test (Genereal Educational Development) und einen der standardisierten Tests, den Scholastic Aptitude Test (SAT) oder das American College Testing (ACT) absolvieren (collegexpress 2024). Das Ablegen des SAT zählt zu den häufigsten Zulassungskriterien und wird von allen Bewerber.innen, nicht nur den internationalen, verlangt. Für internationale Bewerber.innen aus einem nicht-englischsprachigen Herkunftsland ist im Zulassungsverfahren außerdem ein englischer Sprachtest an der Hochschule obligatorisch. Neben den Zulassungstests gehören mitunter auch der Nachweis der Schulnoten, Motivations- und Empfehlungsschreiben, Interviews und der Nachweis extracurricularer Aktivitäten zum Bewerbungsverfahren dazu (ebd.). 

Der Hochschulzugang internationaler Studienbewerber.innen wird dementsprechend überwiegend über Hochschulzugangs- und Eignungsprüfungen organisiert. Studienvorbereitungsmaßnahmen sind zwar nicht obligatorisch, werden aber zur Vorbereitung der Sprach- und Eignungsprüfungen angeboten und empfohlen. 

Beispiele für studienkollegartige Studienvorbereitungsmaßnahmen sind das Bridge- und das Pathway-Program. Das britische Infomationsportal SMAPSE listet über 100 solcher Maßnahmen in den USA auf (SMAPSE 2024c). Diese dauern i.d.R. ein bis zwei Semester und finden an einem Community College oder einer Hochschule statt. Die Kursgebühren pro Jahr belaufen sich je nach Anbieter von 20.000 USD bis zu ca. 100.000 USD. Sie sollen allen Studienbewerber.innen (international und inländisch) dabei helfen, ihren Notendurchschnitt in den Prüfungen oder ihre Englischkenntnisse für die Bewerbung zu verbessern. Anschließend können sie ins erste oder zweite Studienjahr einsteigen. 

An einigen Hochschulen sind die akademischen und sprachlichen Vorkenntnisse der Bewerber.innen entscheidend für die Festlegung der Dauer der Studienvorbereitung und der damit einhergehenden Gebührenhöhe. An der University of Hartford gibt es beispielsweise für internationale Studieninteressierte die Option eines zwei- bis viersemestrigen Pathway-Program. Für zwei Semester belaufen sich die Kosten auf 43.968 USD. Bewerbungsvoraussetzung ist eine festgesetzte Punktzahl bei Sprachtests wie TOEFL oder IELTS (University of Hartford 2023). Daneben gibt es Foundation-Programme, die sich ausschließlich an internationale Studienbewerber.innen richten und auf den TOEFL sowie SAT-Test vorbereiten. Diese werden vor Studienbeginn i.d.R. in einem Jahr absolviert und werden dem Studium nicht angerechnet. 

Das Grundstudium in den USA dauert an Community Colleges in der Regel zwei und an Hochschulen vier Jahre. Studierende, die zunächst an einem Community College studiert haben, können bei Erfüllung der Voraussetzungen ins zweite oder dritte Jahr eines Studiengangs an einer Hochschule einsteigen. Die Höhe der der Studiengebühren unterscheidet sich je nach Hochschultyp und Prestige jeder einzelnen Hochschule sehr stark (jährlich 5.000 bis 40.000 USD oder höher) (SMAPSE 2024a). Bei privaten Hochschulen sind die Gebühren für alle Studierenden in der Regel gleich. Staatliche Hochschulen setzen die Höhe der Studiengebühren unterschiedlich hoch, je nach Herkunft der Studierenden. Studierende aus dem selben Bundesland (In-State) zahlen weniger Studiengebühren als Studierende aus einem anderen Bundesland (Out-of-State) oder aus dem Ausland (Non-Resident) (ebd.). 

Die US-amerikanische Hochschullandschaft bietet vielfältige akademische Programme und Zugangswege, die es internationalen Studieninteressierten ermöglicht, einen geeigneten Bildungsweg zu wählen. Beratungsstellen der Hochschulen oder Bildungsagenturen sollen bei der Orientierung im breiten Angebot unterstützen. Die hohe Anerkennung US-amerikanischer Studienabschlüsse trägt weiterhin zur Attraktivität der USA als Studienziel bei. Dennoch ist die Entscheidung für ein Studium in den USA eine, die eine sorgfältige Planung und Vorbereitung insbesondere in finanzieller Hinsicht erfordert. Die Studienvorbereitung stellt für internationale Studierende, die diese absolvieren müssen, eine zusätzliche finanzielle Hürde zum Studium dar. Stipendien und finanzielle Unterstützungsprogramme sind dafür begrenzt und häufig an sehr hohe akademische und extracurriculare Leistungskriterien der Bewerber.innen geknüpft.

Australien

Das Hochschulsystem Australiens ist bekannt für seine aktive Rekrutierungsstrategie von internationalen Studienbewerber.innen insbesondere aus dem asiatischen Raum. Die internationalen Studierenden schätzen „Australia’s high-quality, relatively low-cost education, comparative safety, and convenient geographical location“ (Hong/Lingard/Hardy 2023). Die Anzahl an internationalen Studierenden betrug 2023 etwas mehr als 361.000, was einem Anteil von 24 Prozent aller Hochschulstudierenden entspricht (IIE 2023). 

Der Bewerbungsprozess an australischen Hochschulen unterscheidet sich zwischen Bildungsinländer.innen und -ausländer.innen. In jedem Staat gibt es ein eigenes Zulassungszentrum, an das Bildungsinländer.innen ihre Bewerbung richten. Internationale Bewerber.innen hingegen bewerben sich direkt an der Hochschule. Die Anerkennung der Bildungsabschlüsse oder bisheriger Studienleistungen aus dem Ausland erfolgt ebenfalls über die jeweilige Hochschule. Eine andere Möglichkeit der Bewerbung erfolgt über Agenturen, die bei der Erstellung und Weiterleitung der Bewerbungsunterlagen unterstützen. Die größte Agentur ist IDP Education, die sich aus einer Kooperation der 38 australischen Hochschulen zusammensetzt (International Baccalaureate Organization 2016). Es ist hervorzuheben, dass die Bewerbung über eine solche Agentur für die Bewerber.innen gebührenfrei ist. Die Hochschule zahlt für die Leistung, wenn es zur Immatrikulation kommt. Dieser Umstand weist auf die intensive Rekrutierung internationaler Studierender hin, die laut Studien zum Hochschulsystem Australiens ihren Ursprung in der massiven Kürzung der staatlichen Hochschulfinanzierung hat (Karram 2013).

Für die Bewerbung an einer australischen Hochschule müssen die Bewerber.innen in der Regel einen Sekundärschulabschluss nach mindestens zwölf Jahren Schulbesuch und ausreichende Englischkenntnisse nachweisen (z.B. durch TOEFL, IELTS). Einige Hochschulen oder Studiengänge erfordern zusätzliche Dokumente wie Empfehlungsschreiben oder Arbeitsmappen. Wenn Studienbewerber.innen keine zwölf abgeschlossenen Schuljahre nachweisen können oder ihr Schulabschluss bereits länger zurückliegt, muss an einigen Hochschulen der Special Tertiary Admissions Test (STAT) abgelegt werden. Für viele medizinische Studiengänge müssen internationale Studienbewerber.innen zudem einen International Students Admissions Test (ISAT) absolvieren (International Baccalaureate Organization 2016). Im Allgemeinen entscheiden die Hochschulen selbst über die jeweiligen Zulassungskriterien. In der Regel orientieren sich diese aber an den nationalen Richtlinien des National Office of Overseas Skills Recognition. Für internationale Bewerber.innen gilt es zumeist nur das Mindestmaß an Voraussetzungen für die Studienplatzzusage zu erfüllen, während sich inländische Bewerber.innen in einem kompetitiveren Numerus-Clausus-Verfahren beweisen müssen. Dieser Umstand resultiert aus den unterschiedlichen Gebührensätzen für die Studierenden. Während internationale Studierende den vollen Gebührensatz zahlen, zahlen Bildungsinländer.innen einen reduzierten Anteil, z.B. durch finanziell unterstützte Commomwealth supported places (CSP) (DAAD 2024b; Schulz 2016).

Obwohl die australischen Hochschulen im hohen Maße autonom agieren, reguliert der „Education Services for Overseas Students Act“ (ESOS) die Vorbereitungsprogramme für internationale Studienbewerber.innen. Die Hochschulen, wie auch weitere Bildungsanbieter, dürfen ihre Programme nur unter Einhaltung gewisser Auflagen beim Department of Education, Science and Training (DEST) registrieren (Australian Government Department of Education 2024).

An vielen Hochschulen werden Studienvorbereitungsprogramme für internationale Studienbewerber.innen sowie generelle „Enabling Programs“ für australische Studienbewerber.innen oder jenen von Aborigine-Herkunft angeboten.[footnoteRef:56] Exemplarisch dafür ist das Foundation Studies Program am Trinity College der University of Melbourne. Die Kursteilnehmenden haben die Auswahl aus mehreren Wahlfächern, die dem späteren Studienwunsch entsprechen. Die obligatorischen Kernfächer für alle Teilnehmenden sind Englisch und History of Ideas. Das Programm dauert zwei Semester, es werden aber auch Fast Tracks mir strengeren Zugangsbedingungen angeboten. Je nach Dauer des Programms kostet die Teilnahme zwischen 40.015 und 56.590 AUD. Wird das Programm mit guten Noten abgeschlossen, erhalten die Kursteilnehmenden ein Studienplatzangebot an der University of Melbourne. Auch die Studienaufnahme an einer anderen australischen Hochschule ist nach Abschluss des Programms möglich. Das Programm ist nicht verpflichtend für internationale Studienbewerber.innen, bietet ihnen aber die Möglichkeit des Studienzuganges an einer der renommierten Hochschulen (Trinity College 2023).  [56:  Ein ausführlicher Überblick über hochschuleigene Vorbereitungsprogramme findet sich bei Baker/Irwin (2015).] 


Die Studiengebühren in Australien fallen je nach Hochschule, angestrebten Studienabschluss und Studienfach unterschiedlich aus. Eine Gemeinsamkeit besteht darin, dass internationale Studierende den vollen Gebührensatz und australische Studierende einen ermäßigten Preis zahlen. An der University of Sydney zahlen inländische Studierende im Bachelorstudium eines MINT-Faches einen ermäßigten Satz von 9.300 AUD für ein Jahr und internationale Studierende hingegen den vollen Gebührensatz von 53.500 AUD  (University of Sydney 2023). 

Großbritannien

In Großbritannien studieren mehr als 700.000 internationale Studierende, die somit 22 Prozent der gesamten Studierendenschaft ausmachen (IIE 2023). Bewerbungen für grundständige Studiengänge werden in Großbritannien über ein zentrales Verfahren für alle britischen Hochschulen vom Universities and Colleges Admissions Service (UCAS) verwaltet. Dieses Verfahren gilt sowohl für internationale als auch für inländische Bewerber.innen. Sie müssen sich auf der Website registrieren, ein Bewerbungsformular ausfüllen und ihre Qualifikationen, eine persönliche Erklärung und akademische Referenzen hochladen. Jede Hochschule legt ihre eigenen Zulassungsvoraussetzungen fest. In der Regel werden zwölf bis 13 absolvierte Schuljahre, ein Nachweis von Englischkenntnissen, gute Abschlussnoten und in einigen Fällen ein Mindestalter vorausgesetzt. Die Bewerber.innen können bis zu fünf Studiengänge und Hochschulen auswählen, für die sie sich bewerben möchten. Die Bewerbungsfristen variieren je nach angestrebtem Studiengang. 

Auf der Grundlage der eingereichten Bewerbunsgdokumente erhalten geeignete Kandidat.innen ein bedingungsloses oder bedingtes Studienangebot. Bei einem bedingungslosen Angebot werden die Studienbewerber.innen direkt zum Studiengang zugelassen, während sie bei einem bedingten Angebot zusätzliche Voraussetzungen erfüllen müssen. Dazu gehört in der Regel der Nachweis der englischen Sprachkenntnisse durch das International English Language Testing System (IELTS) oder gleichwertige Qualifikationen wie TOEFL, Cambridge English Language Assessment, Duolingo oder Nachweise über frühere Studien in englischer Sprache (UCAS 2023).

An einigen Hochschulen bzw. für einige Studiengänge müssen internationale Bewerber.innen auch einen Nachweis über die Äquivalenz ihres Hochschulzugangszertifikats mit dem britischen GCSE (General Certificate of Secondary Education) vorlegen. Der Nachweis wird am UK ENIC (UK National Information Centre for the recognition and evaluation of international qualifications and skills) für eine Gebühr von rund 50 GBP erstellt. Die Notwendigkeit dieses Nachweises variiert je nach Hochschule oder Studienfach und ist nicht hochschulsystemübergreifend (ENIC 2023). 

In Großbritannien werden auch Studienvorbereitungsprogramme für internationale Studieninteressierte angeboten, die nicht die erforderlichen akademischen und/oder englischen Zulassungsvoraussetzungen für die Aufnahme des Studiums erfüllen. Diese Programme werden direkt an den Hochschulen oder an Einrichtungen wie internationalen Colleges als Kooperationspartner der Hochschulen durchgeführt. Jede Hochschule entscheidet individuell, ob und welche Vorbereitungskurse angeboten werden. Damit sind in Großbritannien hochschuleigene Studienvorbereitungs- bzw. -einstiegsprogramme durchaus verbreitet. Studienbewerber.innen wählen einen Vorbereitungskurs an der Hochschule, an der sie studieren möchten. Diese Kurse sind gebührenpflichtig.  

Trotz der überwiegend hochschuleigenen Programmstruktur lassen sich hochschulübergreifend ähnliche Angebote feststellen:

International Foundation Programme/Year: Bei diesem Angebot handelt es sich um einen Vorbereitungskurs für internationale Studienbewerber.innen, die sich für ein grundständiges Studium einschreiben möchten und die Zulassungsbedingungen nicht vollständig erfüllen. Es kombiniert fachlich-akademische Inhalte des gewählten Studiengangs, englischen Sprachunterricht sowie Möglichkeiten zur campuskulturellen Integration. Die Dauer beträgt zwischen sechs und zwölf Monaten und das Programm kann wahlweise online oder in Präsenz an der Hochschule absolviert werden. An einigen Hochschulen ist das Foundation Programme bereits in das Grundstudium integriert. Der Abschluss des Programms ist nicht mit einer Studienplatzsicherheit verbunden. Die Gebühren beginnen im Durchschnitt bei 15.000 GBP (UK Study 2023). Diese Studienvorbereitung wird auch von privaten Anbietern durchgeführt und in der Regel von allen britischen Hochschulen anerkannt (z.B. Kaplan International Colleges, INTO Study). 

International Year One (IYO): Dieses Programm kombiniert die fachliche Vorbereitung mit dem ersten Jahr eines Bachelorstudiums, was den Studierenden einen direkten Übergang in das zweite Studienjahr ermöglicht. Die Studierenden können aus zehn Studienrichtungen das Fach ihrer Vorbereitung wählen und sich dann für den Bachelor ihrer Wahl einschreiben. Das IYO wird an sechs Hochschulstandorten in England angeboten. Die Zugangsvoraussetzungen unterscheiden sich je nach Hochschule und die Programmdauer variiert zwischen sechs und 18 Monaten abhängig von den Sprachkenntnissen und akademischen Leistungen. Die Gebühren beginnen bei 15.140 GBP. Das IYO ist ein Angebot der privaten Bildungseinrichtung Kaplan International Pathways (Kaplan International Colleges 2023). 

Das britische Hochschulsystem ist mit Ausnahme Schottlands nicht gebührenfrei. Die Hochschulen erheben von allen Studierenden Studiengebühren. Seit 2012 sind die Studiengebühren für inländische Studierende im Grundstudium begrenzt: In England dürfen Studiengebühren bis zur Höhe von 9.250 GBP pro Studienjahr erhoben werden, in Nordirland 4.395 GBP und in Wales bis zu 9.000 GBP. In Schottland werden für schottische Studierende keine Gebühren erhoben. Für internationale Studierende in Großbritannien gibt es dagegen keinerlei Begrenzung der Gebührenhöhe. Im Gegenteil ist sogar eine Erhöhung der Studiengebühren für internationale Studierende seit der Einführung der Gebührenobergrenze für inländische Studierende 2012 zu beobachten (Gill 2022). Da jede Hochschule die Gebührenhöhe selbst festlegen darf, ist die Angabe eines genauen Richtwerts nicht möglich. Die Gebühren für internationale Studierende können sich in einem Rahmen von 10.000 bis 40.000 GBP pro Jahr im grundständigen Studium bewegen (Oliver 2021). Als Folge des Brexits sind Studierende aus der EU, anderen EWR-Staaten und der Schweiz seit dem 1. August 2021 den inländischen Studierenden nicht mehr gleichgestellt und müssen den höheren Gebührensatz zahlen. Zudem verlieren sie ihren Anspruch auf die meisten Studiendarlehen, die von der britischen Regierung finanziert werden, und benötigen darüber hinaus ein Studierendenvisum. Diese Tendenzen haben allerdings weniger zu einem Attraktivitätsverlust als internationaler Hochschulstandort geführt und vielmehr zu einer Verschiebung bei den wichtigsten Herkunftsländern3 der internationalen Studierenden (icef monitor 2023).
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Frankreich

In Frankreich studieren ca. 392.000 internationale Studierende, was 13 Prozent der gesamten Studierendenschaf ausmacht (IIE 2023).  In Frankreich gibt es zwei Haupttypen von Hochschuleinrichtungen: die staatlichen Hochschulen und die prestigeträchtigen Grandes Écoles, bei denen es sich sowohl um staatliche als auch nneuere private Einrichtungen handeln kann. Während die Hochschulen ein breites Spektrum an Fächern ohne Zulassungsbeschränkungen anbieten, haben die Grandes Écoles strengere Zulassungsverfahren und sind auf bestimmte Berufsfelder spezialisiert. Zusätzlich gibt es noch praxisorientiertere Einrichtungen wie die Instituts Universitaires de Technologie (IUT) und die Instituts Universitaires Professionalisés (IUP). Für den Hochschulzugang in Frankreich ist in der Regel die allgemeine Hochschulreife erforderlich. 

Der Bewerbungsprozess unterscheidet sich zwischen Bildungsinländer.innen und den ihnen gleichgestellten EU-Bürger.innen einerseits und Bewerber.innen außerhalb des EU-Raums andererseits stark. Die erste Gruppe richtet ihre Bewerbung direkt an die jeweilige Hochschule. Die Bewerbung für ausländische Studierende umfasst hingegen mehrere Phasen. Der erste Schritt besteht in der Entscheidung, welche Hochschulen und Studiengänge zu den akademischen und beruflichen Zielen passen, da fast jeder Hochschultyp bzw. Hochschule eigene Bewerbungsprozesse und Kriterien hat. Im Allgemeinen müssen die Bewerber.innen Französischkenntnisse durch Tests wie den Test de connaissance du français (TCF) oder das Diplôme d’études en langue française (DELF) nachweisen, es sei denn, sie bewerben sich für einen englischsprachigen Studiengang. Die wichtigste Plattform für die Bewerbung an französischen Hochschulen ist das Parcoursup-Portal für Bewerber.innen, die sich für das erste Jahr ihres Grundstudiums einschreiben möchten. Einige Hochschulen sind nicht Teil dieses zentralisierten Systems, insbesondere bei Aufbaustudiengängen. Mit der Bewerbung über das Parcoursup-Portal oder direkt an den Hochschulen, müssen Schul- und Studienzeugnisse, gelegentlich auch Empfehlungsschreiben eingereicht werden.

Für internationale Studierende aus Nicht-EU-Ländern ist für die Bewerbung zu Bachelorstudiengängen das Ausfüllen des Demande d’Admission Préalable (DAP) erforderlich. Dieses Formular enthält ein Motivationsschreiben mit Studienwunsch für bis zu drei Studiengänge an einer oder mehreren Hochschulen und den Sprachtest „TCF-DAP“ (Test de connaissance du français). Das vollständige DAP ist bei der französischen Botschaft im Herkunftsland einzureichen, womit der Bewerbungsprozess für diese Bewerbergruppe über ein Jahr andauern kann. Die Abnahme des TCF-DAP-Test kostet 73 € und muss an einem offiziellen Testzentrum absolviert werden. Ausgenommen vom Test sind Bewerber.innen aus Ländern, deren alleinige Amtssprache Französisch ist, deren Sekundarschulbildung in französisch absolviert wurde oder die bereits über einen DELF/DALF-Nachweis auf B2/ C1 verfügen (République Française/Campus France 2023a). 

Einige Studiengänge und Hochschulen erfordern im Rahmen des Zulassungsverfahrens auch eine allgemeine Aufnahmeprüfung oder ein Vorstellungsgespräch. Diese Prüfungen können manchmal aus der Ferne oder in einem Prüfungszentrum im Ausland abgelegt werden. Wenn die Bewerbung beispielsweise an einer französischen Wirtschaftshochschule erfolgt, müssen die Bewerber.innen den TAGE-MAGE absolvieren, einen standardisierten Test zur Messung der Eignung für Wirtschaftsstudien. Vorstellungsgespräche können auch virtuell durchgeführt werden, insbesondere wenn eine Reise nach Frankreich für den Bewerber nicht möglich ist (SMAPSE 2024b).  

Zur Vorbereitung auf ein Studium in Frankreich gibt es sogenannte Pathway-Programme, die internationale Studierende in der französischen Sprache lehren und ihnen helfen, ihre Chancen auf einen Studienplatz zu erhöhen. Das Pathway-Programm des Riviera French Institute dauert beispielsweise zwei Semester und kostet 5.600 € (French Riviera Institute 2023). Während für die Aufnahme an Hochschulen in der Regel keine zentralen Zugangsprüfungen bestehen, haben die Grandes Écoles eigene Auswahlverfahren mit zuvorgehenden Vorbereitungskursen. Die Classes préparatoire aux grandes écoles (CPGE) sind auf zwei Jahre angelegt und berechtigen nach erfolgreichem Abschluss zum Einstieg in das zweite oder sogar dritte Studienjahr des Bachelorstudiums. Die Zulassungskriterien variieren je nach Einrichtung und Fach, wobei gute schulische Leistungen von besonderer Bedeutung sind. Während der CPGE zahlen internationale Studierende die gleichen Gebühren wie inländische Studierende (République Française/ Campus France 2023b).

Im Allgemeinen werden im französischen Hochschulsystem keine Studiengebühren erhoben, mit Ausnahme der jährlichen Immatrikulationsgebühren, die je nach Hochschule und Studiengang variieren. Seit dem Wintersemester 2023/24 zahlen Nicht-EU-Studierende Immatrikulationsgebühren von 2.770 € pro Jahr (ebd.).

Österreich

In Österreich gab es im Wintersemester 2020/2021 mehr als 112.000 ausländische Studierende, die 28 Prozent der gesamten Studierendenschaft ausmachten (Statistik Austria 2023).[footnoteRef:57] Das österreichische Hochschulsystem weist viele Parallelen zum deutschen System auf. Es umfasst Universitäten, Pädagogische Hochschulen, Fachhochschulen und Kunstuniversitäten.  [57:  Ausländische Studierende sind jene, die nicht die österreichische Staatsbürgerschaft besitzen, auch wenn sie ihren derzeitigen Wohnsitz in Österreich haben. Studierende, deren Staatsbürgerschaft unbekannt ist, werden als ausländische Studierende gezählt (Statistik Austria 2023).] 


Für den Hochschulzugang in Österreich werden Schulabschlusszeugnisse aus EU/EWR-Ländern grundsätzlich als äquivalent zur österreichischen Matura anerkannt. In bestimmten Fällen können ergänzende Prüfungen erforderlich sein. Internationale Studienbewerber.innen müssen ein Reifeprüfungszeugnis oder einen gleichwertigen Abschluss vorlegen. Bei Studiengängen mit hoher Zahl an Bewerber.innen, wie Medizin, können Hochschulen Aufnahmeverfahren innerhalb der ersten Semester festlegen (BMBWF 2024).

Einige Hochschulen bieten Vorstudienlehrgänge für internationale Bewerber.innen an, die Ergänzungsprüfungen in Deutsch und/oder anderen Fächern ablegen müssen, wenn der ausländische Schulabschluss nicht als äquivalent eingestuft wird. Diese Lehrgänge bereiten die Studienbewerber.innen gezielt auf die erforderlichen Prüfungen vor. Für die Zulassung zu einem Vorstudienlehrgang ist der Nachweis ausreichender Deutschkenntnisse auf mindestens dem Niveau A2 des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für Sprachen erforderlich. Die Teilnahme an einem Vorstudienlehrgang setzt in der Regel eine bedingte Zulassung an einer österreichischen Hochschule voraus und wird nur in Wien, Graz und Leoben angeboten. Die Vorstudienlehrgänge in Wien und Graz werden durch die Österreichische Agentur für Bildung und Internationalisierung (OeAD) im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) durchgeführt (OeAD 2023). Die Vorstudienlehrgänge beinhalten Intensivkurse in Deutsch, Englisch, Mathematik, Physik, Chemie, Biologie, Geschichte und Geographie und dauern je nach Vorkenntnissen zwischen einem und vier Semestern. Die Gebühren liegen bei 552 € oder 1.385 € pro Semester, abhängig von Staatsangehörigkeit und Asylstatus. Während des Vorstudienlehrgangs sind die Kursteilnehmenden als Studierende an der jeweiligen Hochschule immatrikuliert. Die Montanuniversität Leoben führt seit dem Wintersemester 2023/24 ihren Vorstudienlehrgang nicht mehr durch die OeAD, sondern selbst aus (Montanuniversität Loeben 2023). 

In Österreich gibt es Regelungen zu Studiengebühren, die vom BMBWF festgelegt werden. EU-Staatsbürger.innen zahlen einen regulären Beitrag von 363 € pro Semester, während Studierende aus Drittstaaten den doppelten Beitrag von 726 € entrichten müssen. Österreichische und EU-Staatsbürger.innen sind allerdings für die Regelstudienzeit plus zwei Toleranzsemester von den Studiengebühren befreit. Dies gilt aber nicht für die übrigen internationalen Studierenden. An Fachhochschulen ist eine Studiengebühr von bis zu 363 € pro Semester zu bezahlen, unabhängig von der Staatsbürgerschaft und der Regelstudienzeit (studieren.at 2023). 

Schweiz

In der Schweiz gehen ein Drittel der Immatrikulationen in Bachelor- und Diplomstudiengängen auf Bildungsausländer.innen zurück (Bundesamt für Statistik 2024). Die Hochschulzulassung in der Schweiz basiert auf dem Prinzip der Gleichbehandlung, sowohl bei den Auswahlkriterien als auch den Studiengebühren. Internationale Studierende müssen jedoch nachweisen, dass sie im Besitz einer allgemeinen Hochschulreife sind, die der Schweizer Matura gleichwertig ist, und dass ihnen das Studium der gleichen Fachrichtung in ihrem Heimatland möglich wäre. Gibt es in ihrem Heimatland eine zusätzliche nationale Hochschulzugangsprüfung oder ein Auswahlverfahren, müssen die Bewerber.innen einen Nachweis über deren erfolgreiche Teilnahme einreichen (Muche/Kelo/Wächter 2004: 30). Die Anerkennung eines ausländischen Reifezeugnisses setzt voraus, dass dieses hinsichtlich des Ausbildungsziels, der Ausbildungsdauer und des Ausbildungsinhalts im Wesentlichen einem schweizerischen gymnasialen Maturitätsausweis entspricht (swissuniversities 2021). 

Die Schweizer Hochschulen sind in ihren Entscheidungen autonom, d.h. jede Hochschule entscheidet über ihre Zulassungsverfahren, Kapazitäten und Äquivalenzen. Die Zulassungsverfahren für internationale Studierende unterscheiden sich daher von Hochschule zu Hochschule. Auch die Anforderungen der einzelnen Hochschulen an Bewerber.innen aus verschiedenen Ländern und Weltregionen variieren. Die Schweizerische Rektorenkonferenz (CRUS) hat allgemeine Richtlinien zur Anerkennung ausländischer Bildungsabschlüsse formuliert. Diese Richtlinien dienen dazu, die Zulassungsentscheidungen der Hochschulen zu informieren und zu einer gewissen Vereinheitlichung beizutragen. Jedoch intervenieren sie nicht in die autonomen Entscheidungsprozesse der Hochschulen (CRUS 2007).

Falls die Qualifikationen der Bewerber.innen als nicht äquivalent zu den Anforderungen in der Schweiz eingestuft werden, besteht die Möglichkeit, an der zentralen Ergänzungsprüfung ECUS (Examen Complémentaire des Hautes Écoles Suisses) teilzunehmen (ECUS 2018). Für die Prüfungsanmeldung muss zunächst eine vorläufige Immatrikulation an einer schweizerischen Hochschule vorliegen.

Die jeweilige Hochschule meldet die Kandidat.innen an einem der Prüfungszentren in Zürich oder Genf an. Optional bieten verschiedene privatwirtschaftliche Bildungseinrichtungen Vorbereitungskurse an, die teilweise auch Sprachunterricht in Deutsch oder Französisch beinhalten. Die Hochschulen selbst bieten solche Kurse selten an. Die Kurse können von sechs bis zwölf Monaten dauern und unterschiedliche Formate annehmen (Präsenzkurs, Online-Kurs, Selbststudium, Privatunterricht und Blended Learning). Die zwölfmonatige ECUS-Vorbereitung von ExamPrep kostet beispielsweise ab 882 CHF pro Monat und beinhaltet vier Pflichtfächer und ein Pflichtwahlfach. Es wird bei der Anmeldung empfohlen, Deutsch und Englisch mindestens auf B2-Niveau zu beherrschen (ExamPrep 2023). Auch direkte Aufnahmeprüfungen an Hochschulen mit oder ohne vorbereitende Kurse werden in der Schweiz angeboten (z.B. an der Universität Zürich oder der ETH Zürich). Die Technischen Hochschulen organisieren eigenständige Aufnahmeprüfungen für Kandidat.innen, deren Qualifikationen nicht als äquivalent anerkannt werden. Der Schwerpunkt beider Prüfungsarten liegt auf der Vergleichbarkeit mit der Schweizer Matura. Das primäre Ziel dieser Aufnahmeprüfungen ist es nicht, die bestqualifizierten Kandidat.innen auszuwählen, sondern die Gleichwertigkeit der Eingangsqualifikationen mit der Schweizer Matura zu gewährleisten. 

Die Studiengebühren an Schweizer Hochschulen belaufen sich auf 650 CHF bis 1.500 CHF pro Semester. Für internationale Studierende wird an einigen Hochschulen ein Zuschlag auf die regulären Studiengebühren erhoben. An der Universität Zürich zahlen Studierende beispielsweise 720 CHF pro Semester mit einem Zuschlag für Bildungsausländer.innen von 500 CHF pro Semester im Bachelorstudium und 100 CHF im Master- und Doktoratsstudium (Universität Zürich 2023).
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Die vorangegangenen Länderportraits zeigen die unterschiedlichen Regulierungen der Bewerbung- und Zulassungsverfahren für internationale Studienbewerber.innen auf. Im Ländervergleich ist erkennbar, dass es kaum einheitliche Regelungen in Bezug auf den Bewerbungsprozess, die Mindestanforderungen oder Vorbereitungsprogramme auf nationaler Ebene gibt (s.u. Übersicht 15). In Großbritannien ist der UCAS (Universities and Colleges Admissions Service) zwar auf nationaler Ebene eine Einrichtung, die den administrativen Teil des Bewerbungsverfahrens organisiert, allerdings nicht für die Zulassungskriterien oder Zulassungsentscheidungen zuständig ist (Muche/Kelo/Wächter 2004). In Frankreich existiert mit dem Demande d’Admission Préalable (DAP) ein ausgelagertes Bewerbungsverfahren. Die internationalen Studieninteressierten müssen ihre Bewerbung an einer staatlichen Hochschule Frankreichs an die französische Botschaft in ihrem Herkunftsland richten (ebd.). Auch wenn in Australien Zulassungszentren für ganze Bundesstaaten zuständig sind, gilt dies nur für Bildungsinländer.innen. Studienbewerber.innen aus dem Ausland müssen sich bei der jeweiligen Hochschule über den Bewerbungsprozess, die hochschulspezifischen Zulassungsbedingungen und einzureichenden Dokumente informieren. Auch in den USA variieren die Zulassungskriterien und die -verfahren durch das diverse und autonome Hochschulsystem stark. Die internationalen Studienbewerber.innen müssen sich daher im Vorfeld über die Spezifika ihrer Wunschhochschule(n) bewusst sein und dort potenziell unterschiedliche Bewerbungsverfahren durchlaufen. Das Ablegen standardisierter Tests wie dem SAT spielt als Mindestanforderung in den USA jedoch übergreifend eine wichtige Rolle. Auch Australien setzt bei der Hochschulzulassung auf den standardisierten ACT und nicht nur auf Schulabschlusszeugnisse.

Studienvorbereitungsmaßnahmen, wie es sie in Deutschland gibt, sind im internationalen Vergleich kein Sonderfall. Staatlich anerkannte und räumlich über das gesamte Land verteilte Einrichtungen wie die staatlichen Studienkollegs sind jedoch eher die Ausnahme. Die englischsprachigen Länder greifen bei den Bezeichnungen ihrer Vorbereitungsprogramme auf Begriffe von Bridge-, Pathway und Foundationprogramme zurück. Die Studienvorbereitung in der Mehrheit der untersuchten Länder wird an den Wunschhochschulen selbst durchgeführt. Dies impliziert eine frühere Bindung an eine Hochschule. Allerdings lässt sich auch eine gewisse Heterogenität der Studienvorbereitungsmodelle beobachten, wie es in Deutschland mittlerweile ebenfalls der Fall ist. 

In der Schweiz sind private Studienvorbereitungsanbieter die Norm, bereiten aber auf eine zentrale Hochschulzugangs- bzw. Ergänzungsprüfung (ECUS) vor, die, wie die FSP in Deutschland, an allen schweizerischen Hochschulen akzeptiert wird. Die Technischen Hochschulen wählen dort nach einer eigenen Ergänzungsprüfung aus. Auch Australien bietet Studienvorbereitungsprogramme sowohl an Hochschulen als auch durch private Anbieter an. Alle Programme müssen dort durch das zuständige Bildungsministerium anerkannt werden, sodass internationale Studieninteressierte überall eine national anerkannte Hochschulzugangsberechtigung unter Einhaltung einheitlicher Qualitätsstandards erlangen können. 

Die Vorstudienlehrgänge in Österreich sind der Studienvorbereitung am Studienkolleg im Ländervergleich am ähnlichsten. Auch diese werden im Auftrag des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft und Forschung durchgeführt und enthalten sprachliche und fachliche Inhalte. Der wesentliche Unterschied besteht bei der Erhebung von Gebühren. In Österreich werden zwischen 552 € oder 1.385 € pro Semester im Vorstudienlehrgang erhoben, während die Studienvorbereitung am staatlichen Studienkolleg in Deutschland gebührenfrei ist. Für die Immatrikulation an einer deutschen Hochschule müssen allerdings Semesterbeiträge zwischen ca. 100 € und 450 € gezahlt werden. 

Die Vorbereitungsprogramme in den anderen betrachteten Ländern sind aber insgesamt deutlich kostspieliger als in Deutschland. Die in der Regel zwölfmonatige Vorbereitung auf die Schweizer Ergänzungsprüfung ECUS kostet die Studierenden pro Monat 882 CHF, die Gebühren für die hochschuleigenen sechs- bis 18-monatigen Studienvorbereitungsprogramme in Großbritannien beginnen bei 15.000 GBP.

Bei den Studiengebühren für das Grundstudium lässt sich in allen Ländern ein höherer Gebührensatz für internationale Studierende im Gegensatz zu ihren inländischen Kommiliton.innen feststellen. In allen Ländern gibt es Ausnahmen, beispielsweise bei Bildungsabkommen zwischen Herkunfts- und Zielland oder einem anerkannten Asylstatus. Zuletzt wurden in Frankreich im Wintersemester 2023/24 die Immatrikulationsgebühren für internationale Studierende aus dem EU-Ausland angehoben. Zuvor lag kein Unterschied in der Höhe der Immatrikulationsgebühren zwischen internationalen und inländischen Studierenden vor. Ein höherer Gebührensatz für internationale Studierende ist nicht bloß in den hier verglichenen Ländern, sondern in der Hälfte der OECD-Länder üblich (Sanchez-Serra/Marconi 2018). 

Insgesamt konnte anhand der kurzen Länderporträts und deren Vergleich festgestellt werden, dass die Studienvorbereitung als Zulassungsbedingung für einen Teil der internationalen Studienbewerber.innen keine Besonderheit des deutschen Hochschulsystems ist. Auch der Bewerbungsprozess gestaltet sich in den einzelnen Ländern unterschiedlich und nicht immer schnell oder transparent. Es kommt hinzu, dass in den meisten Ländern die Studienvorbereitung mit Kosten verbunden ist, die zumindest in Deutschland durch die Existenz der staatlichen Studienkollegs und dem Prinzip der Gleichbehaldung zwischen bzw. deutschen und ausländischen Studierenden niedrig gehalten werden. 

Inwieweit die Entscheidung der internationalen Studienbewerber.innen für ein Studienland von Zulassungsbedingungen wie der direkten Anerkennung der Schulzeugnisse, der Notwendigkeit der Teilnahme an Studienvorbereitungsmaßnahmen und deren Kosten sowie der Höhe der Studiengebühren abhängt, wurde im Rahmen der vorliegenden Studie nicht untersucht. Ebenfalls offen bleibt die Frage, inwiefern die Kosten bzw. Gebühren der Studienvorbereitung in anderen Ländern mit der Qualität der Formate zusammenhängen. Robuste Daten zur Teilnahme an Studienvorbereitungsmaßnahmen, Übergang ins Studium und Studienerfolgsfaktoren in den untersuchten Ländern, die mit der Art der Hochschulzugangsberechtigung in Verbindung stehen, lassen sich nicht oder nur vereinzelt als Fallstudien über ausgewählte Hochschule finden. 

[bookmark: _Toc185492511]Übersicht 15: Hochschulsysteme und -zugang im internationalen Vergleich

		Land

		Bevölkerung in Mio. (2023)

		Studierende 
gesamt (2022)

		Anteil internat. Studierender (2022)

		Zulassungsvoraussetzungen für internationale Bewerber.innen

		Unterschied Studien-gebühren zwischen 
Bildungsin- und 
-ausländer.innen



		Australien

		26,94 

		1.794.403

		28 %

		Schulzeugnisse, Studiennachweise (ggf. Sprachtests wie TOEFL, IELTS)

		Studiengebühren oftmals höher von int. 
Studierenden als von Bildungsinländer.innen



		Frankreich

		66,36 

		2.685.408

		9 %

		ggf. Aufnahmeprüfungen; DAP für Nicht-EU-Studierende

		Unterschied zwischen Nicht-EU-und EU-Studierenden



		Groß-britannien

		69,38 

		2.182.560

		28 %

		ggf. Sprachtests wie IELTS, TOEFL

		Gebührenobergrenze für Bildungsinländer.innen, nicht für 
Bildungsausländer.innen



		Österreich

		9,11 

		423.048

		18 %

		ggf. Studienberechtigungsprüfung

		Unterschied zwischen Nicht-EU- und 
EU-Studierenden



		Schweiz

		8,86

		312.933

		17 %

		Zentrale
Eingangsprüfung ECUS

		Gebührenzuschlag für internationale 
Studierende



		USA

		339,85

		18.825.910

		5 %

		Zulassungs- (SAT, ACT) und Sprachtests (IELTS, TOEFL)

		je nach Hochschule 
unterschiedlich



		Deutschland

		83,86

		2.920.263

		10 %

		Feststellungsprüfung bei nicht äquivalentem Schulabschluss; Deutsch C1

		nein, nur in Baden-Württemberg





Quellen: (DAAD 2022a; 2023a; 2022b; 2022c; 2022d; 2022e; Statistisches Bundesamt 2023a); eigene Darstellung

[bookmark: _Ref174105527][bookmark: _Toc184804464][bookmark: _Toc185495350]Studienverlauf und Studienerfolg internationaler Studierender

Laut der Rahmenordnung für den Hochschulzugang mit ausländischen Bildungsnachweisen der Kultusministerkonferenz aus dem Jahr 2006 haben Studienkollegs die Aufgabe, internationale Studienbewerber.innen für das Studium vorzubereiten. Dabei ist sicherzustellen, dass bei Aufnahme des Studiums die sprachlichen Fertigkeiten sowie der Wissensstand und der Umgang mit wissenschaftlichen Methoden den Anforderungen des jeweiligen Studienschwerpunktes genügen. Damit soll ein vergleichbarer Kenntnisstand wie bei Studienanfänger.innen mit deutscher Hochschulreife erreicht werden (KMK 2006a: 3–4). Vor diesem Hintergrund untersucht dieses Kapitel den Studienverlauf und Studienerfolg von internationalen Studierenden, die direkt zum Studium zugelassen wurden, und derjenigen, die zuvor ein Studienkolleg besucht haben. 

Diese Untersuchung stützt sich auf eine Analyse der Prüfungsstatistik des Statistischen Bundesamts sowie eine Auswertung der Studierendenbefragung aus dem Jahr 2021. Um die Ergebnisse der Analyse angemessen interpretieren zu können, ist es einerseits erforderlich, bestimmte Aspekte und Besonderheiten der Studienvorbereitung sowie deren Teilnehmende zu erläutern. Andererseits ist es wichtig, im Vorfeld auf die Einschränkungen bei der Analyse der Daten verschiedener Studierendengruppen einzugehen.

Die Studienvorbereitung in Deutschland, einschließlich der zugehörigen Feststellungsprüfung, richtet sich an Studienbewerber.innen, die zwar eine HZB im Herkunftsland erworben haben, diese aber in Deutschland nicht als äquivalent anerkannt wird. Üblicherweise handelt es sich um Personen aus Bildungssystemen, die elf bis zwölf Schuljahre bis zur Erlangung der HZB vorsehen. Sofern die Sekundarschule fachgebunden war, erfolgt auch die Bewerbung für das Studium und die Teilnahme am Studienkolleg in Deutschland entsprechend dieser Fachrichtung. Im Falle einer allgemeinen HZB richtet sich die Fachbindung am Studienkolleg nach dem gewählten Studienfach, für das man sich an einer deutschen Hochschule bewirbt. Von dieser Regelung sind diejenigen ausgenommen, die zusätzlich zur HZB über erfolgreiche Studienerfahrung von üblicherweise einem bis zwei Jahren aus dem Ausland verfügen. In solchen Fällen erfolgt die direkte Zulassung zum Studium fachgebunden an die bisherigen Studienerfahrungen.

Die Vorbereitung von Studieninteressierten aus verschiedenen Bildungssystemen auf das Studium in Deutschland stellt eine beachtliche Leistung der Studienkollegs dar, da:

die Teilnehmenden aus unterschiedlichen Herkunftsländern kommen, die jeweils verschiedene Wissensstände, Lernkulturen und Bedürfnisse mitbringen. Selbst wenn alle eine HZB und gute Schulabschlussnoten haben, bedeutet das nicht zwangsläufig, dass sie über die gleichen Kenntnisse verfügen,

sie unterschiedliche sprachliche Voraussetzungen haben, sowohl bezüglich ihrer Herkunftssprache als auch hinsichtlich der erworbenen Deutschkenntnisse,

die Verbesserung der Sprachkenntnisse in Deutsch parallel zur Angleichung des Wissensstands innerhalb eines Jahres erfolgen muss, was eine weitere Herausforderung darstellt, zusätzlich zur kulturellen und sozialen Integration,

sie oft jünger sind, weil die Einschulung in einigen Bildungssystemen früher erfolgt und die Anzahl der Schuljahre bis zum Erwerb der HZB geringer ist als in Deutschland,

sie unterschiedliche Erwartungen und Vorstellungen an die Studienvorbereitung und das Studium in Deutschland haben können,

sie möglicherweise auch einen anderen sozioökonomischen Hintergrund haben, bedingt durch die unterschiedliche ökonomische Lage in ihren Herkunftsländern.

Die aufgeführten Punkte unterstreichen die Notwendigkeit der Studienvorbereitung für die betreffende Gruppe. Initiativen, die Studienvorbereitung am Studienkolleg und die FSP zu ersetzen, haben sich bisher nicht verbreitet. An einigen Hochschulen wurden im Zuge der Öffnung des Hochschulzugangs durch die Landeshochschulgesetze alternative Zugangstests ohne vorherige Studienvorbereitung eingeführt, die sich bisher nicht als Hauptmodell zur Hochschulzulassung für Studienbewerber.innen ohne direkte HZB durchgesetzt haben. Argumente, die die Studienvorbereitung internationaler Studienbewerber.innen in Frage stellen, wie sie zum Beispiel in der Debatte um die Schließung staatlicher Studienkollegs in NRW vorkamen, führten bundesweit nicht zur Abkehr vom Hauptmodell der staatlichen Studienkollegs.[footnoteRef:58] Vielmehr ging damit eine Diversifizierung der Studienvorbereitungsmaßnahmen einher, die sich an den staatlichen Studienkollegs in ihrem Kern orientieren.[footnoteRef:59] Auch der Blick auf andere Hauptzielländer hinsichtlich der Bewerbungsbedingungen und der Notwendigkeit der Studienvorbereitung für internationale Studienbewerber.innen bestätigt die Wichtigkeit dieser Vorbereitung für den Hochschulzugang bestimmter internationaler Studierendengruppen.[footnoteRef:60]  [58:  siehe dazu ausführlich Ramirez/Laska/Böker (2023: 24–34)]  [59:  s.o. 4. Alternative Studienvorbereitungsmaßnahmen jenseits staatlicher Studienkollegs in Deutschland]  [60:  s.o. 5. Studienvorbereitung im Ländervergleich] 


Ein Vergleich zwischen internationalen Studierenden, die zunächst an einer Studienvorbereitungsmaßnahme teilgenommen haben, und jenen, die direkt zugelassen werden, ist anhand der Prüfungsstatistik des Statistischen Bundesamts zwar möglich, aber nicht ohne Weiteres umsetzbar. Bei der Erstellung dieses Vergleichs sowie bei der Interpretation der Ergebnisse sind verschiedene Besonderheiten und Einschränkungen zu berücksichtigen. Die daraus resultierenden Ergebnisse sind dementsprechend als Durchschnittswerte zu verstehen, die zur Orientierung dienen, jedoch innerhalb der einzelnen Hochschulen, Fächer und unter den Studierenden variieren und nicht pauschal für alle gültig sind. Zudem handelt es sich um einen interkategorialen Vergleich, bei dem zwei unterschiedliche Gruppen gegenübergestellt werden, um Gemeinsamkeiten, Ähnlichkeiten und Unterschiede zu erkennen. Außerdem ist für die Gruppe der internationalen Studierenden mit einer HZB aus dem Studienkolleg zu beachten, dass: 

sie häufig an einem Studienkolleg an einem Hochschulstandort auf das Studium vorbereitet werden und anschließend das Studium an einem anderen Standort anfangen.

Die Studienvorbereitung schwerpunktmäßig für eine Fächergruppe aber nicht studienfachspezifisch für einen Studiengang angeboten werden kann.

Auf diese Einschränkungen und Besonderheiten wird an den entsprechenden Stellen in den nachfolgenden Abschnitten, entlang der Ergebnisse und ihrer Interpretation, eingegangen.

[bookmark: _Toc184804465]Grenzen der Definition und der Analyse

Anders als die Definition des Studienabbruchs, das heißt, wenn jemand das Hochschulsystem ohne ersten Studienabschluss endgültig verlässt,[footnoteRef:61] gestaltet sich die Definition von Studienerfolg deutlich komplexer (Heinze 2017). So wird in der Literatur unterschieden zwischen  [61:  Laut Heublein/Hutzsch/Schmelzer (2022) sind „Studienabbrecher.innen Personen, die durch Immatrikulation ein Erststudium an einer deutschen Hochschule aufgenommen haben, aber das deutsche Hochschulsystem ohne (ersten) Abschluss verlassen. Fachwechsel, Hochschulwechsel wie auch ein erfolg loses Zweitstudium, d. h. der Studienabbruch in einem zweiten – nach einem erfolgreichen ersten – grundständigen Studium oder ein weiteres Masterstudium, sind kein Studienabbruch. Die Studienabbruchquote gibt den Anteil der Studienanfänger.innen eines Jahrgangs an, die ihr Erststudium beenden, ohne einen Abschluss zu erwerben.“] 


objektiv messbaren prozessbezogenen Studienerfolgsfaktoren wie die einzelnen Noten während des Studiums, Anzahl bestandener Prüfungen und erworbener Leistungspunkte, 

ergebnisbezogenen Faktoren wie der Studienerfolg inkl. der Studiendauer und der Abschlussnote sowie

der Ertragsebene gemessen an der Dauer des Übergangs in den Beruf. 

Auf der subjektiven Ebene zählen die empfundene Studienabbruchtendenz, die Studienzufriedenheit, der wahrgenommene Kompetenzerwerb und die Art der Beschäftigung nach dem Studium. (Übersicht 16)

[bookmark: _Ref170384982][bookmark: _Toc185492512][image: ]Übersicht 16: Konzeptualisierung und Messung des Studienerfolgs

Quelle: Heinze (2017: 42).

Für die Analyse des Studienerfolgs wurden innerhalb dieser Untersuchung die ergebnisbezogenen Faktoren Studiendauer und Abschlussnote des Studiums herangezogen. Diese werden in der Prüfungsstatistik des Statistischen Bundesamts erfasst und lassen sich nach Hochschulen und Studienfächern unterteilen.[footnoteRef:62]  Studierende mit bestandener Abschlussprüfung werden als Hochschulabsolvent.innen bezeichnet (Statistisches Bundesamt 2024b). Die Hochschulen erfassen zwar prozessbezogene Studienerfolgsfaktoren, diese werden aber dem Statistischen Bundesamt nicht gemeldet. Lokal können sie dazu genutzt werden, den Studienverlauf zu analysieren und Frühwarnsysteme für den Studienabbruch zu entwickeln, wie es das Projekt zur Früherkennung von Studienabbrüchen an der Universität Wuppertal untersucht hat (Bergische Universität Wuppertal 2024).  [62:  Dabei wird zwischen (Universitäts-) Diplomprüfungen (einschließlich entsprechender Abschlussprüfungen), Promotionen, Lehramtsprüfungen, Künstlerischen Abschlüssen, Fachhochschulabschlüssen sowie Bachelor- und Masterabschluss nach Studienfächern unterschieden (Statistisches Bundesamt (2024b).] 


Für die Darstellung des Studienerfolgs internationaler Absolvent.innen wurden die in der Übersicht 17 aufgelisteten Variablen aus den Prüfungsstatistiken der Jahre 2000 bis 2019 herangezogen und in einen Datensatz zusammengeführt. Die Zusammenführung der Daten über mehrere Jahre war nötig, um den Datenschutzbestimmungen des Statistischen Bundesamts gerecht zu werden. Demnach soll vermieden werden, dass durch die Berechnungen, beispielsweise bei der Kreuzung mehrerer Variablen, die Fallzahl so klein wird, dass einzelne Fälle identifiziert werden könnten. So war es mög lich, die Studiendauer und die Abschlussnote differenziert nach Art der HZB der internationalen Studierenden zu analysieren. Eine Differenzierung nach Herkunftsregion war aber nur bei der Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden möglich. 

[bookmark: _Ref170801677][bookmark: _Toc185492513]Übersicht 17: Herangezogene Variablen der Prüfungsstatistiken 2000 bis 2019

		Variable

		Erläuterungen



		Semester

		Abschlusssemester



		Berichtsjahr

		Berichtsjahr



		Hochschule

		Name der Hochschule. Anhand dieser Variable wurde die Variable „Hochschulart“ mit folgenden Ausprägungen berechnet:  

Universität

Technische Universität

HAW/FH

sonstige HS-Arten



		Staatsangehörigkeit

		Staatsangehörigkeit der Absolvent.innen. 



		Jahr der HZB

		Jahr, in dem die HZB erlangt wurde. Da diese Variable sehr viele fehlende Werte aufweist, wurde sie innerhalb der Analyse nicht mehr berücksichtigt. 



		Art der HZB

		In der Prüfungsstatistik sind 51 verschidene HZB-Arten erfasst. Diese wurden in folgenden sieben Gruppen aggregiert:

Studienkolleg

HZB im Ausland inkl. deutsche Schule im Ausland

Gymnasium u.a. aHR, fgHR, FHR

Begabtenprüfung beruflich Qualifizierter

Abschlussprüfung oder Zwischenprüfung Abschluss FH od. 
Ingenieur-Schule

ohne HZB Kunst o. Musik, Sonstige Studienberechtigung

Externenprüfung



		Erwerb der HZB

		Land des Erwerbs der HZB:  

Deutschland

Europa-EWR

Europa-Nicht-EWR

Nordafrika

Subsahara-Afrika

Lateinamerika

Nordamerika

		

Naher Osten

Südasien

Zentralasien

Ostasien

Südostasien, Australien und Ozeanien

staatenlos und o.A. 



		Anzahl 

Fachsemester 

		Anzahl der Fachsemester im Hinblick auf die angestrebte 
Abschlussprüfung. Im Studiengang verbrachte Semester (einschl. des Berichtssemesters). Soweit von der Hochschule bereits 
anerkannt, zählen auch die angerechneten Fachsemester mit, die 1. im Rahmen des jetzigen Studiums im Ausland verbracht wurden und 2. aus möglicherweise anderen Studien- oder Ausbildungsgängen im In- und Ausland stammen.



		Angerechnete 
Fachsemester

		Anzahl der angerechneten Fachsemester aus einem Studium im Ausland. 



		Art der 

Prüfung

		Die Art der Prüfung wurden folgendermaßen gruppiert:  

Erststudium

Erststudium Staatsexamen

Erststudium Lehramt

Zweitstudium

Aufbaustudium

Zusatzstudium

Promotion

Weiterbildungsstudium

Verbesserung

konsekutives Masterstudium

k.A.



		1. Studienfach

		Das erste Studienfach wurde herangezogen, um eine Gruppierung nach Fächergruppen vorzunehmen:  

Sprach- und Kulturwissenschaften, Sport

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, außerhalb der Bereichsgliederung

Mathematik, Naturwissenschaften

Humanmedizin, Veterinärmedizin

Ingenieur, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften

Kunst, Kunstwissenschaft

Studienkolleg



		Gesamtnote

		Gesamtnote der Abschlussprüfung

Sehr gut

Gut

Befriedigend

Ausreichend

Bestanden, Note nicht bekannt

Endgültig nicht bestanden



		Quelle: Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamts/Prüfungsstatistik 2000–2019; eigene Darstellung





Die Auswahl der Fälle für die Analyse erfolgte folgendermaßen:

Für die Analyse wurden nur diejenigen Fälle herangezogen, die ein Erststudium absolviert haben. Absolvent.innen weiterführender Studiengänge (Master, Promotion) wurden ausgeschlossen.

Davon ausgenommen wurden Studierende der Lehramts- und Staatsexamensstudiengänge, da die Studiendauer in diesen Abschlussarten in der Regel länger ist und internationale Studierende dort selten vertreten sind. 

Anschließend wurden diejenigen identifiziert, die ihre HZB durch die Teilnahme am Studienkolleg oder durch die Ablegung der FSP in Deutschland erlangt haben, sowie die internationalen Studierenden, die bereits über eine in Deutschland anerkannte direkte HZB aus dem Ausland verfügten. 

Aus der Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden wurden jene ausgeschlossen, deren Studienzeiten aus dem Ausland für das abgeschlossene Fachstudium anerkannt wurden, um Verzerrungen hinsichtlich der Studiendauer zum Vorteil dieser Gruppe zu vermeiden. 

Insgesamt ergeben sich daraus 25.909 internationale Studierende, die die HZB durch das Studienkolleg erlangten, sowie 219.656 direkt zugelassene internationale Studierende, die ihr Studium zwischen 2000 und 2019 abgeschlossen haben. Zirka zehn Prozent der Absolvent.innen haben eine HZB am Studienkolleg bekommen, wobei sich die Anteile pro Jahr sich zwischen sieben und zwölf Prozent bewegen.  Dabei ist zu beachten, dass – obwohl die Prüfungsstatistik des Statistischen Bundesamts eine zuverlässige Quelle für die Analyse von Studiendauer und Abschlussnoten ist – die Möglichkeit besteht, dass einige internationale Studierende, die ihre HZB in Deutschland durch ein Studienkolleg erworben haben, in den Statistiken einiger Hochschulen bei der Immatrikulation nicht immer korrekt erfasst werden. Dies könnte etwa passieren, wenn Studierende die Art ihrer HZB auf den Immatrikulationsbögen selbst eintragen müssen und die Option „HZB am Studienkolleg“ nicht explizit aufgeführt ist, oder wenn ein Hochschulwechsel an einer anderen Hochschule stattfindet, nachdem das Studienkolleg absolviert wurde. 

Die hier genannten Absolventenzahlen internationaler Studierender mit einer HZB aus dem Studienkolleg beziehen sich daher nur auf jene Fälle, in denen die HZB als solche von der Hochschule erfasst und dem Statistischen Bundesamt gemeldet wurde. Es ist möglich, dass sich ein Teil der Absolvent.innen mit einer HZB aus dem Studienkolleg unter den direkt zugelassenen befindet, wenn sie bei der Immatrikulation eine im Ausland erworbene HZB angegeben haben oder als solche erfasst wurden. Dies bedeutet, dass die folgenden Berechnungen nicht die absolute Gesamtheit aller Absolvent.innen mit einer HZB aus dem Studienkolleg zwischen 2000 und 2019 widerspiegeln, sondern nur jene, die korrekt erfasst wurden. Darüber hinaus ist zu beachten, dass bei den internationalen Studierenden mit einer HZB aus dem Studienkolleg in der Prüfungsstatistik nicht erfasst wird, ob und am welchen Studienkolleg sie teilgenommen oder ob sie nur die FSP abgelegt haben (externe FSP). 

[bookmark: _Toc185492514][image: ]Übersicht 18: Anzahl der internationalen Absolvent.innen an Hochschulen, die zuvor an einem Studienkolleg teilgenommen haben (2000–2019)

[image: ]Quelle: Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamts/Prüfungsstatistik 2000–2019

[bookmark: _Toc185492515]Übersicht 19: Anzahl der internationalen Absolvent.innen an Hochschulen mit direkter HZB (2000–2019)

Quelle: Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamts/Prüfungsstatistik 2000–2019

[bookmark: _Toc184804466]Messung des Studienerfolgs anhand der Prüfungsstatistik

Im Folgenden werden die Ergebnisse aus der Prüfungsstatistik in Hinblick auf die Studiendauer und die Abschlussnote als Indikatoren für den Studienerfolg internationaler Studierender dargestellt.

[bookmark: _Toc184804467]Studiendauer nach Fächergruppen

Für die Analyse des Anteils der Studierenden, die ihr Studium innerhalb von neun Semestern abschließen (Spalte „Zwischensumme“ in Übersicht 20), er-

[bookmark: _Ref170812186][bookmark: _Toc185492516]Übersicht 20: Studiendauer nach Fächergruppen und Art der HZB (2000–2019) 

		

		Anzahl der Fälle

		Anzahl der Semester/Anteile in %



		Fächergruppe

		Gruppe

		N

		1–6

		7–9

		Zwischen

summe

1–9

		10–12

		13–15

		16 und

>



		Gesundheits-

wissenschaften

		dir. HZB

		1.845

		29,3

		55,8

		85,1

		10,4

		3,4

		1,0



		

		STK

		279

		18,3

		51,3

		69,5

		21,9

		6,1

		2,5



		Ingenieur,
Agrar-, Forst- und 
Ernährungswiss.

		dir. HZB

		80.541

		22,0

		34,3

		56,3

		23,9

		11,8

		8,0



		

		STK

		13.446

		12,7

		34,8

		47,5

		28,5

		13,8

		10,1



		Kunst,
Kunstwiss.

		dir. HZB

		16.133

		9,4

		45,4

		54,8

		32,5

		8,6

		4,1



		

		STK

		500

		9,6

		39,6

		49,2

		29,2

		12,8

		8,8



		Mathematik, 
Naturwiss.

		dir. HZB

		19.224

		30,0

		27,3

		57,3

		21,5%

		12,3

		9,0



		

		STK

		1.709

		22,8

		36,3

		59,2

		21,5

		10,8

		8,5



		Rechts-, 

Wirtschafts- 
und 
Sozialwiss.

		dir. HZB

		1.709

		25,6

		39,8

		65,4

		21,0

		8,8

		4,7



		

		STK

		67.705

		15,7

		43,9

		59,6

		24,6

		10,5

		5,3



		Sprach- 
und Kulturwiss., 
Sport

		dir. HZB

		34.208

		18,6

		27,8

		46,4

		23,5

		16,5

		13,5



		

		STK

		2.496

		14,9

		31,7

		46,6

		24,3

		16,0

		13,1



		Gesamt

		dir. HZB

		219.656

		22,4

		35,4

		57,8

		23,3

		11,4

		7,6



		

		STK

		23.413

		14,4

		38,1

		52,5

		26,7

		12,4

		8,4



		Quelle: Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamts/Prüfungsstatistik 2000–2019





folgt eine Betrachtung der Unterschiede zwischen der Gruppe der direkt zugelassenen Studierenden (dir. HZB) und derjenigen, die über ein Studienkolleg (STK) ihre HZB erhalten haben. Generell gelang es fast 53 Prozent der internationalen Studierenden mit einer HZB aus dem Studienkolleg, die zwischen 2000 und 2019 ihr Erststudium absolvierten, dieses innerhalb von neun Semestern abzuschließen. Bei der Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden waren es fast 58 Prozent und damit nur fünf Prozentpunkte mehr. Bei der Analyse nach Fächergruppen werden einige Unterschiede deutlich:

In der Fächergruppe Gesundheitswissenschaften (ohne Human- und Veterinärmedizin sowie Pharmazie) schließen beide Gruppen das Studium innerhalb von neun Semestern überdurchschnittlich häufig ab. Dabei haben direkt zugelassene Studierende mit 85,1 Prozent eine deutlich höhere Abschlussrate innerhalb von neun Semestern im Vergleich zu den STK-Studierenden (69,5 %), was eine Differenz von 15,6 Prozentpunkten darstellt.

In der Fächergruppe der Ingenieur-, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften liegt der Anteil der Studierenden, die ihr Studium innerhalb von neun Semestern abschließen, bei beiden Gruppen unter dem Gesamtdurchschnitt. Dabei haben etwas mehr als 56 Prozent der direkt zugelassenen Studierenden im Vergleich zu 47,5 Prozent der internationalen Studierenden mit einer HZB aus dem Studienkolleg ihr Studium in diesem Zeitrahmen abgeschlossen. Dies ergibt einen Unterschied von fast neun Prozentpunkten zwischen den beiden Gruppen.

In der statistischen Fächergruppe Kunst und Kunstwissenschaften ist die Abschlussrate für direkt zugelassene internationale Studierende mit 54,8 Prozent fünf Prozentpunkte höher als bei der anderen Gruppe.

In der Fächergruppe Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften liegen beide Gruppen über dem jeweiligen Gruppendurchschnitt. Es gibt jedoch, ähnlich wie bei der Fächergruppe Kunst und Kunstwissenschaften, eine Differenz von fast sechs Prozentpunkten (STK: 59,6 %; dir. HZB: 65,4 %).

In der Fächergruppe Mathematik und Naturwissenschaften liegen beide Gruppen knapp über dem jeweiligen Gesamtdurchschnitt, und es zeigt sich mit 57,3 Prozent für die direkt zugelassenen und 59,2 Prozent für die internationalen Studierenden mit HZB aus dem Studienkolleg ein geringfügiger Unterschied von etwa zwei Prozentpunkten.

Ebenfalls ist in der Fächergruppe Sprach- und Kulturwissenschaften und Sport die Abschlussrate innerhalb von neun Semestern für beide Gruppen nahezu identisch (STK: 46,6 %, dir. HZB: 46,4 %), sodass hier keine signifikante Differenz vorliegt.

Die Unterschiede in der Studiendauer zwischen den Vergleichsgruppen in den Fächergruppen Gesundheitswissenschaften sowie Ingenieur-, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften sind mit 15,6 bzw. neun Prozent am deutlichsten im Vergleich zu anderen Fachbereichen. Die Gründe für diese Unterschiede lassen sich jedoch nicht ausschließlich auf die Teilnahme oder Nicht-Teilnahme an Studienvorbereitungsprogrammen zurückführen. Sie können anhand der verfügbaren Prüfungsstatistik nicht direkt identifiziert werden und bedürfen daher weiterer, tiefergehender Analysen. Insbesondere in den Fächergruppen der Ingenieur-, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften ist es wichtig, die verschiedenen Faktoren zu untersuchen, welche die Studiendauer für beide Gruppen beeinflussen. In diesen Fachbereichen schreiben sich internationale Studierende nicht nur am häufigsten ein, sondern benötigen auch tendenziell länger, um ihr Studium abzuschließen.

[bookmark: _Toc184804468]Studiendauer nach Herkunftsregionen

Ein Blick auf die Unterschiede in der Studiendauer nach Herkunftsregionen war aufgrund von Datenschutzbestimmungen nur für die Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden möglich. Es ist aber zumindest nicht auszuschließen, dass diese regionalen Unterschiede auch bei der Gruppe der internationalen Studierenden mit HZB aus dem Studienkolleg gegeben sind. Die Anteile der direkt zugelassenen Studierenden aus Südasien (81,7 %), Nordamerika (70,6 %), Südostasien (69,4 %), Lateinamerika (62,6 %) und Europa-EWR (61,2 %), die das Studium innerhalb von neun Semestern abschließen, liegen über dem Gesamtdurchschnitt der direkt zugelassenen internationalen Studierenden von 57,8 Prozent. Die Abschlussquoten für Personen aus Zentralasien (56,9 %), dem Nahen Osten (55,1 %), Europa-Nicht-EWR (53,1 %), Ostasien (53 %), Subsahara-Afrika (51,5 %) sowie für Staatenlose und andere nicht angegebene Herkünfte (45,3 %) sowie Nordafrika (44,8 %) liegen unter dem Gruppendurchschnitt. 

Dabei ist zu beachten, dass die Kategorisierung nach Herkunftsregionen eine umfassende Gruppierung von Ländern darstellt und innerhalb einer Gruppe eine hohe Diversität in Bezug auf verschiedene Ländermerkmale wie Bildungssysteme, politische und ökonomische Stabilität sowie Amtssprachen existieren kann. Die Analyse der Herkunftsregionen und spezifischer Länder soll als Basis dienen, um sich in der Bildungs- und Hochschul-
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		Anzahl der Semester/Anteile in %



		

		 Herkunftsregion

		N

		1–6

		7–9

		Zwischen

summe

1–9

		10–12

		13–15

		>15



		Direkte HZB

		Europa-EWR

		90.250

		23,7

		37,5

		61,2

		22,1

		10,2

		6,5



		

		Europa-Nicht-EWR 

		33.345

		19,2

		33,9

		53,1

		24,9

		12,9

		9,2



		

		Nordafrika

		9.799

		16,3

		28,5

		44,8

		25,1

		16,0

		14,0



		

		Subsahara-Afrika 

		12.970

		18,5

		33,0

		51,5

		25,9

		13,5

		9,2



		

		Lateinamerika 

		9.510

		25,7

		36,9

		62,6

		21,4

		9,8

		6,2



		

		Nordamerika 

		3.357

		36,3

		34,3

		70,6

		16,9

		7,4

		5,1



		

		Naher Osten

		8.931

		24,0

		31,2

		55,1

		21,2

		12,1

		11,6



		

		Südasien

		3.334

		51,2

		30,4

		81,7

		10,5

		4,6

		3,2



		

		Zentralasien

		3.893

		20,7

		36,2

		56,9

		25,3

		10,6

		7,2



		

		Ostasien

		34.474

		17,6

		35,3

		53,0

		27,1

		13,1

		6,8



		

		Südostasien 

		8.458

		34,7

		34,7

		69,4

		18,6

		6,9

		5,0



		

		Staatenlos und o.A 

		1.335

		10,5

		34,8

		45,3

		25,3

		12,9

		16,5



		

		Gesamt – 

HZB im Ausland 

		219.656

		22,4

		35,4

		57,8

		23,3

		11,4

		7,6



		Studienkollegs 

		25.909

		14,5

		37,5

		51,9

		26,5

		12,8

		8,8



		Quelle: Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamts/Prüfungsstatistik 2000–2019





[bookmark: _Toc184804469]forschung mit den unterschiedlichen Ausgangsvoraussetzungen für die Aufnahme des Studiums in Deutschland auseinanderzusetzen. Ziel ist es, die Studienvorbereitung und -begleitung für diese Gruppen zu optimieren.

Abschlussnote nach Fächergruppen

Für die Analyse der Abschlussnote zeigt die Zwischensumme die Prozentsätze der Studierenden, die ihre Abschlüsse mit „Sehr gut“ oder „Gut“ abgeschlossen haben. 
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		Anzahl der Fälle

		Abschlussnote/Anteil in %*



		Fächergruppe

		Gruppe

		N

		Sehr 

gut

		Gut

		Zwischen

summe

		Befrie-
digend

		nicht

 bestanden



		Gesundheits-
wiss.

		dir. HZB

		1.845

		13,2

		58,5

		71,8

		23,4

		3,1



		

		STK

		279

		6,8

		51,3

		58,1

		34,8

		5,0



		Ingenieur, 
Agrar-, Forst- und Ernährungsw.

		dir. HZB

		80.541

		6,7

		46,7

		53,4

		34,8

		10,1



		

		STK

		13.446

		3,3

		38,2

		41,4

		45,5

		10,8



		Kunst,
Kunstwiss.

		dir. HZB

		16.133

		40,9

		44,4

		85,3

		6,4

		0,7



		

		STK

		500

		30,0

		56,2

		86,2

		9,4

		3,0



		Mathematik, 
Naturwiss.

		dir. HZB

		19.224

		18,5

		49,5

		68

		20,7

		8,3



		

		STK

		1.709

		9,8

		44,7

		54,5

		29,9

		14,1



		Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwiss.

		dir. HZB

		67.705

		7,5

		48,3

		55,8

		33,9

		6,7



		

		STK

		7.479

		3,4

		40,5

		43,9

		45,5

		8,9



		Sprach- und 
Kulturwiss.,
Sport

		dir. HZB

		15.436

		16,5

		54,6

		71

		19,9

		3,7



		

		STK

		895

		9,7

		56,2

		65,9

		26,8

		5,2



		* Daten für die Abschlussnoten „ausreichend“ und „bestanden, Note nicht bekannt“ wurden aus datenschutzrechtlichen Gründen vom Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamts entfernt, da die Fallzahl zu klein war.





Quelle: Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamts/Prüfungsstatistik 2000–2019





In den Gesundheitswissenschaften haben direkt zugelassene Studierende mit 71,8 Prozent eine höhere Rate an guten Abschlüssen („Sehr gut“ oder „Gut“). Bei den internationalen Studierenden mit einer HZB aus dem Studienkolleg sind es 58,1 Prozent, was eine Differenz von 13,7 Prozentpunkten darstellt.

In der Fächergruppe Ingenieur-, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften erreichen 53,4 Prozent der direkt zugelassenen Studierenden einen Abschluss mit „Sehr gut" oder „Gut", während dies nur bei 41,4 Prozent der Studierenden mit einer HZB aus dem Studienkolleg der Fall war, was eine Differenz von zwölf Prozentpunkten zeigt.

Für die Fächer Kunst und Kunstwissenschaften zeigt sich eine hohe Erfolgsrate bei beiden Gruppen, mit 85,3 Prozent bei direkt Zugelassenen und 86,2 Prozent bei STK-Studierenden, was sehr nah beieinanderliegt. In der Fächergruppe Mathematik und Naturwissenschaften haben direkt zugelassene Studierende eine Erfolgsrate von 68 Prozent bei den Noten „Sehr gut“ und „Gut“, während Studierende mit einer HZB aus dem Studienkolleg mit 54,5 Prozent 14 Prozentpunkte darunter liegen.

In der Fächergruppe Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften erreichen 55,8 Prozent der direkt zugelassenen Studierenden gute Abschlüsse, verglichen mit 43,9 Prozent bei den STK-Studierenden, eine Differenz von fast 12 Prozentpunkten.

In der Fächergruppe Sprach- und Kulturwissenschaften und Sport erreichen 71 Prozent der direkt zugelassenen Studierenden einen Abschluss mit „Sehr gut“ oder „Gut“. Bei den Studierenden mit einer HZB aus dem Studienkolleg sind es 65,9 Prozent. 

Deutliche Unterschiede in der Abschlussnote ergeben sich bei den Fächergruppen Mathematik und Naturwissenschaften, Gesundheitswissenschaften, Ingenieur-, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften sowie Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (zwischen zwölf und 14 Prozentpunkte). Zudem ist erwähnenswert, dass in den Fächergruppen Mathematik und Naturwissenschaften sowie Ingenieur-, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften etwa eine von zehn Personen das Studium endgültig nicht besteht. Ähnlich wie bei der Studiendauer lassen sich zwar die Unterschiede zwischen den Gruppen hinsichtlich der Abschlussnoten identifizieren, jedoch können die Gründe für diese Differenzen weder eindeutig auf die Teilnahme oder Nicht-Teilnahme an der Studienvorbereitung noch auf die Art der HZB zurückgeführt noch können sie aus der Prüfungsstatistik abgeleitet werden.

[bookmark: _Toc184804470]Abschlussnote nach Herkunftsregionen

Ähnlich wie bei der Betrachtung der Studienzeit war ein Blick auf die Unterschiede in der Abschlussnote nach Herkunftsregionen aufgrund von Datenschutzbestimmungen nur für die Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden möglich. 

Die Spalte „Zwischensumme“ in Übersicht 23 fasst die Prozentsätze der Studierenden zusammen, die das Studium mit den Noten „Sehr gut“ oder „Gut“ abschließen. Der Gesamtdurchschnitt für alle internationalen Studierenden mit einer HZB aus dem Ausland liegt bei 60,7 Prozent, was als Ausgangswert für den Vergleich zwischen den Herkunftsregionen dient.

[bookmark: _Ref171148879][bookmark: _Ref171148863][bookmark: _Toc185492519]Übersicht 23: Abschlussnote nach Herkunftsregionen und Art der HZB (2000–2019)

		

		Herkunfts-
region

		

		Abschlussnote/Anteil in %*



		

		

		N

		Sehr gut

		Gut

		Zwischen-

summe

		Befrie-

digend

		Nicht

bestanden



		Direkte HZB

		Europa-EWR

		90.252

		15,2

		51,6

		66,8

		23,5

		6,2



		

		Europa-

Nicht-EWR

		33.345

		11,3

		50,2

		61,5

		28,4

		6,9



		

		Nordafrika

		9.799

		4,9

		37,8

		42,7

		42,3

		12,5



		

		Subsahara Afrika

		12.970

		3,3

		33,7

		37,0

		47,3

		12,4



		

		Lateinamerika

		9.510

		12,8

		52,0

		64,8

		25,1

		6,5



		

		Nordamerika

		3.357

		22,4

		53,5

		75,9

		13,8

		5,9



		

		Naher Osten

		8.931

		9,3

		43,7

		53,0

		32,0

		12,1



		

		Südasien 

		3.334

		8,5

		52,8

		61,2

		28,3

		8,3



		

		Zentralasien

		3.893

		7,9

		50,1

		58,0

		31,6

		7,4



		

		Ostasien 

		34.474

		10,3

		47,4

		57,7

		32,8

		5,3



		

		Südostasien

		8.458

		11,9

		48,3

		60,2

		31,2

		6,7



		

		Staatenlos 

und o.A.

		1.335

		13,2

		45,3

		58,5

		34,3

		3,7



		

		Gesamt HZB

im Ausland

		219.656

		12,1

		48,6

		60,7

		28,8

		7,1



		STK/FSP/SV

		25.909

		6,2

		42,4

		48,6

		43,3

		4,0



		* Daten für die Abschlussnoten „ausreichend“ und „bestanden, Note nicht bekannt“ wurden aus datenschutzrechtlichen Gründen vom Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamts entfernt, da die Fallzahl zu klein war.

Quelle: Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamts/Prüfungsstatistik 2000–2019





Studierende mit einer HZB aus den Herkunftsregionen Nordamerika (75,9 %), Europa-EWR (66,8 %), Lateinamerika (64,8 %), Südostasien (60,2 %), Südasien (61,2 %) und Europa-Nicht-EWR (61,5 %) zeigen einen überdurchschnittlichen bis durchschnittlichen Anteil an direkt zugelassenen internationalen Studierenden, die ihr Studium mit einer guten bis sehr guten Note abschließen. Demgegenüber ist der Anteil der Studierenden aus Nordafrika (42,7 %) und Subsahara-Afrika (37 %) sowie aus dem Nahen Osten (53 %) und Ostasien (57,7 %), die das Studium mit einer guten bis sehr guten Note abschließen, unterhalb des Durchschnitts von 60,7 Prozent. Zudem variieren die Anteile stark zwischen den Herkunftsregionen. Besonders hervorzuheben ist, dass die höchsten Quoten von Studierenden, die das Studium nicht bestehen, sich bei Studierenden aus Nordafrika und Subsahara-Afrika (jeweils über 12 %) finden. Zentralasien und Südasien hingegen zeigen moderate Erfolgsraten bei einer vergleichsweise niedrigen Durchfallquote.

[bookmark: _Toc184804471]Resümee

Die Analyse der Studiendauer und Abschlussnote internationaler Studierender auf Basis der Prüfungsstatistik des Statistischen Bundesamts zeigt deutlich, wie Studienkollegs dazu beitragen, akademische Herausforderungen für internationale Studierende ohne direkt HZB zu mindern. Die Betrachtung der Absolventenzahlen von 2000 bis 2019 offenbart, dass etwa die Hälfte der Studierenden mit einer HZB aus Studienkollegs ihr Studium innerhalb von neun Semestern mit guten bis sehr guten Ergebnissen abschließen. Trotz Variationen zwischen direkt zugelassenen Studierenden und solchen aus Studienkollegs unterstreicht dies die signifikante Unterstützung, die Studienkollegs bieten. Ohne diese spezialisierte Vorbereitung würden Studierende, deren HZB im Ausland erworben wurde und nicht direkt in Deutschland anerkannt ist, erhebliche Schwierigkeiten beim Studieneinstieg und akademischen Erfolg in Deutschland erfahren. Interessanterweise ist zwar der Prozentsatz der direkt zugelassenen Studierenden, die ihr Studium innerhalb von neun Semestern mit guten Noten abschließen, höher, die absolute Zahl derjenigen, die länger benötigen oder schlechtere Noten erhalten, ist jedoch in dieser Gruppe größer.

Die Unterschiede in Studiendauer und Studienerfolg, besonders in den Fachgruppen Ingenieur-, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften sowie in den Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, sind teilweise erheblich und reflektieren die Vielfalt der Bildungshintergründe sowie die individuellen Lebensumstände der Studierenden. Selbst innerhalb der Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden zeigen sich merkliche Unterschiede zwischen den Herkunftsregionen, die zwar nicht für jedes Land oder Individuum typisch sind, aber dennoch wichtige Anhaltspunkte bieten. 

Die einfache Unterscheidung der Bildungsabschlüsse in äquivalent und nicht-äquivalent greift hier zu kurz, um die Notwendigkeit einer Studienvorbereitung zu klären. Schulzeugnisse und Noten geben zwar Aufschluss über die schulische Leistung und Begabung von Bewerber.innen, sagen jedoch wenig über die tatsächlich vermittelten Inhalte in der Schule aus. Eine vollständige Prüfung dieser Aspekte für jede Studienbewerbung in Deutschland wäre praktisch undurchführbar. Vielmehr sollten Bewerber.innen darauf hingewiesen werden, welche fachlichen Kenntnisse für die Studienvorbereitung und das Studium erforderlich sind. Dies könnte den Bewerber.innen die Möglichkeit geben, ihren Wissensstand in den relevanten Fächern zu überprüfen und gegebenenfalls Lücken selbstständig zu schließen.

Die Organisationsanalyse und die Betrachtung der Wirksamkeitsbedingungen staatlicher Studienkollegs in Kapitel 3 verdeutlichen, dass Studienkollegs und andere Studienvorbereitungsmaßnahmen zwar das gemeinsame Ziel verfolgen, Studienbewerber.innen auf die Feststellungsprüfung (FSP) und die Aufnahme eines Studiums in Deutschland vorzubereiten, sich jedoch in den Bedingungen, unter denen sie dieses Ziel erreichen, unterscheiden. Manche Studienkollegs erfahren eine hohe Nachfrage und gehen entsprechend selektiver mit den Bewerbungen um. Die Unterschiede in der Finanzierung, den Beziehungen zur angebundenen Hochschule, der Personalzusammensetzung und den Arbeitsverhältnissen beeinflussen den Übergang der Teilnehmenden in die Hochschule. Auch Faktoren wie Wohnraumsuche, Wohnsituation und Lebenshaltungskosten am Hochschulstandort können sich auf die akademische Leistung und Integration der Studierenden auswirken. Daher ist es wichtig, lokale Datenerhebungen sowohl quantitativer als auch qualitativer Art durchzuführen, die nicht nur über, sondern mit den Studierenden durchgeführt werden, um Studienvorbereitungsbedingungen, Übergänge ins Studium und die studienbegleitenden Maßnahmen zu analysieren und zu optimieren.

Zusammenfassend liefert die Prüfungsstatistik wichtige Einblicke in die Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen den internationalen Studierendengruppen hinsichtlich Studiendauer und -erfolg, bietet jedoch keine direkten Erklärungen für die festgestellten Unterschiede. Weitere Einsichten könnten aus einer Auswertung der Daten der Studierendenbefragung 2021, die im Jahr 2024 zu Verfügung gestellt wurden, abgeleitet werden. 

[bookmark: _Toc184804472]Messung des Studienerfolgs anhand der Studierendenbefragung 2021

Die „Studierendenbefragung in Deutschland“ stellt die bisher weitreichendste Erhebung unter Studierenden im Land dar. Sie fasst mehrere bisher eigenständig durchgeführte Umfragen zusammen und fand im Sommersemester 2021 statt. An der Befragung beteiligten sich rund 180.000 Studierende von über 250 Hochschulen (SiD 2019).[footnoteRef:63]  [63:  Die wissenschaftliche Leitung der Studie obliegt dem Deutschen Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW, Verbundleitung) und der Arbeitsgruppe Hochschulforschung der Universität Konstanz. Als Praxispartner im Projektverbund fungiert das Deutsche Studentenwerk SiD (2019). 
	] 


Das Deutsche Studierendenwerk unterstreicht, dass es nicht die Studierenden, den Studenten oder die Studentin gibt. Bei der Analyse der Daten soll innerhalb der Gruppe von Studierenden differenziert werden. Beispielsweise werden in der 22. Sozialerhebung als Teilanalyse der Studierendenbefragung über die soziale und wirtschaftliche Lage der Studierenden in Deutschland festgehalten, dass:

80 Prozent der Studierenden in einem klassischen Präsenzstudium eingeschrieben sind, 

5 Prozent berufsbegleitend studieren,

10 Prozent sich im Fernstudium befinden, von denen viele ebenfalls berufsbegleitend studieren, und

5 Prozent der Studierenden in dualen Studiengängen eingeschrieben sind.

Darüber hinaus haben 8 Prozent der Studierenden Kinder, 15 Prozent sind internationale Studierende, 17 Prozent haben einen Migrationshintergrund und 16 Prozent eine gesundheitliche Beeinträchtigung (DSW 2023). Diese Faktoren können bei jeder Person einzeln oder gleichzeitig auftreten und müssen bei einer intersektionalen Analyseperspektive beachtet werden.

Für die Analyse innerhalb dieser Studie wurden aus der Gesamtstichprobe nur diejenigen Studierenden herangezogen, die sich in einem grundständigen Studiengang (Bachelor und Staatsexamen sowie andere Abschlüsse mit und ohne Lehramt) zum Zeitpunkt der Befragung befanden, weil nur für diese Gruppe die Teilnahme am Studienkolleg oder an einer anderen Studienvorbereitungsmaßnahme relevant ist.

[bookmark: _Ref171692021][bookmark: _Toc185492520]Übersicht 24: Ausgewählte Fälle aus der Studierendenbefragung nach angestrebtem Abschluss

		Angestrebter Abschluss

		Häufigkeit

		Prozent



		Bachelor (Lehramt)

		11.902

		8,5



		Bachelor (kein Lehramt)

		103.153

		73,8



		Staatsexamen (Lehramt)

		5.554

		4,0



		Staatsexamen (kein Lehramt)

		16.373

		11,7



		Anderer Abschluss (Diplom (Uni/FH), Magister, 
Kirchliche Prüfung, anderer Abschluss)

		2.722

		1,9



		Gesamt

		139.704

		100





Quelle: Daten der Studierendenbefragung 2021 (Becker et al. 2024). Eigene Berechnungen

Danach wurden die Anteile derjenigen berechnet, die keinen oder einen Migrationshintergrund haben und derjenigen, die internationale Studierende sind. Bei der letzten Gruppe wurde auch festgestellt, wieviele davon eine direkte HZB hatten oder zuerst die Feststellungsprüfung ablegen mussten. Die Gesamtsummen nach angestrebtem Abschluss in der Übersicht 24 und nach der Ablegung der FSP in der Übersicht 25 unterscheiden sich aufgrund von Fällen, die die jeweiligen Fragen nicht beantwortet oder die Befragung abgebrochen haben. 

[bookmark: _Ref171692145][bookmark: _Toc185492521]Übersicht 25: Anzahl der Fälle nach Migrationshintergrund und Ablegung der Feststellungsprüfung

		Studierendengruppe

		Feststellungsprüfung 

abgelegt?

		Gesamt



		

		Nein

		Ja

		N

		%



		Internationale Studierende

		3.980 (85 %)

		656 (15 %)

		4.636

		3



		Studierende aus Deutschland ohne 
Migrationshintergrund

		---

		---

		107.063

		77



		Studierende aus Deutschland mit 
Migrationshintergrund

		---

		---

		26.781

		19



		nicht bestimmbar

		---

		---

		377

		0



		

		138.857

		100





Quelle: Daten der Studierendenbefragung 2021 (ebd.). Eigene Berechnungen

Nach der Datenaufbereitung blieben in der Auswahl insgesamt 4.636 internationale Studierende, die zum Zeitpunkt der Befragung in grundständigen Studiengängen eingeschrieben waren. Davon wurden 85 Prozent direkt zum Studium zugelassen und die restlichen 15 Prozent haben eine Feststellungsprüfung abgelegt. Die Frage, ob man am Studienkolleg teilgenommen hat, wurde zwar erhoben, ist aber im Scientific Use File anonymisiert. Es wird jedoch angenommen, dass die meisten, die eine FSP abgelegt haben, zuerst an einem Studienkolleg oder einer anderen studienvorbereitenden Maßnahme zur Ablegung dieser Prüfung teilgenommen haben.

Der komplette Datensatz der Studierendenbefragung beinhaltet etwa 1.650 Variablen. Daraus wurden 189 Variablen ausgewählt, anhand derer die Wahrnehmung der eigenen Fähigkeiten und der Studienbedingungen der zwei Vergleichsgruppen analysiert werden konnten. Diese beziehen sich auf folgende Dimensionen:

Einschätzung der eigenen Fähigkeiten und Studienleistungen im Studium

Einschätzung des Studienerfolgs

Zufriedenheit mit den eigenen Leistungen

Bewertung der Studienanforderungen

Zutrauen, das Studium abzuschließen

Gedanken an Hochschul-, Studienfachwechsel, das Studium zu unterbrechen oder ganz aufzugeben

Selbstbeschreibung und Persönlichkeitseigenschaften (Big Five)

Stressbewältigung

Soziales Kapital und soziale Integration

Soziales Klima im Studium

Gestaltung der eigenen Lerntätigkeit

Zufriedenheit mit den Lebensumständen

Finanzielle Situation

Schwierigkeiten im Alltag und rund um das Studium

Informiertheit über Hochschulangelegenheiten

Diskriminierungserfahrungen im Studium

Der Gruppenvergleich wurde mittels „Analysis of Variance – ANOVA“ durchgeführt. Eine ANOVA ist ein statistisches Verfahren, das verwendet wird, um die Unterschiede zwischen den Mittelwerten von drei oder mehr Gruppen zu vergleichen. ANOVA hilft zu bestimmen, ob es statistisch signifikante Unterschiede zwischen den Mittelwerten mehrerer Gruppen gibt. Sie analysiert die Variabilität innerhalb jeder Gruppe und die Variabilität zwischen den Gruppen. Mit dieser Methode wird die Nullhypothese angenommen, das heißt, dass alle Gruppenmittelwerte gleich sind. Die Alternativhypothese besagt, dass mindestens ein Gruppenmittelwert von den anderen abweicht. Wenn das ANOVA-Ergebnis statistisch signifikant ist, zeigt das, dass es Unterschiede zwischen den Gruppen gibt. ANOVA wird oft in Messungen verwendet, bei denen man den Effekt von verschiedenen Bedingungen untersuchen möchte. Innerhalb dieser Studie wurde eine ANOVA durchgeführt, um die Variablen der oben genannten Dimensionen in Bezug auf die vier Vergleichsgruppen zu analysieren: Studierende aus Deutschland mit und ohne Migrationshintergrund sowie direkt zugelassene internationale Studierende und internationale Studierende mit Feststellungsprüfung (FSP). Es wird innerhalb der nachfolgenden Analyse nur auf die signifikanten Unterschiede zwischen den beiden Gruppen der internationalen Studierenden eingegangen (direkt zugelassene und Studierende mit FSP).

[bookmark: _Toc184804473]Wahrnehmung studienrelevanter Fähigkeiten und der Studienanforderungen

Übersicht 26 zeigt die signifikanten Unterschiede bezüglich studienrelevanter Fähigkeiten zwischen internationalen Studierenden, die ihre HZB durch die FSP erlangt haben, und denen, die direkt zugelassen wurden. 

Eine der grundlegenden Fähigkeiten ist die Beherrschung der Sprache, die zugleich einen Einfluss auf die Wahrnehmung und Beherrschung anderer studienrelevanter Fähigkeiten haben kann. 

In der Studierendenbefragung schätzen internationale Studierende mit FSP ihre Deutschkenntnisse geringer ein, mit einer Mittelwertdifferenz von −0,356 Punkten im Vergleich zu den direkt zugelassenen Studierenden. Die deskriptive Statistik zeigt, dass fast jede.r vierte direkt zugelassene internationale Studierende angibt, Deutsch auf muttersprachlichem Niveau zu beherrschen. Bei den Studierenden mit FSP ist es etwa jede.r Zehnte.

[bookmark: _Ref171933637][bookmark: _Toc185492522]Übersicht 26: Einschätzung der eigenen studienrelevanten Fähigkeiten und der Studienanforderungen

		Abhängige Variable

		N

FSP

		Mittelwert
FSP

		N

dir. HZB

		Mittelwert
dir. HZB

		Mittel-wertdifferenz



		Sprachkenntnisse: Deutsch

		355

		4,21

		2.285

		4,57

		−,356*



		Neues lernen schwer/leicht

		423

		3,31

		2.719

		3,45

		−,140*



		Mündlicher Ausdruck

		329

		3,39

		2.151

		3,55

		−,161*



		Teamfähigkeit

		326

		3,58

		2.145

		3,9

		−,317*



		Übernahme von 
Verantwortung in Gruppen

		327

		3,67

		2.141

		3,92

		−,246*



		Planungs- und 
Organisationsfähigkeit

		325

		3,71

		2.132

		3,91

		−,197*



		Kommunikation mit 
Professor.innen

		328

		3,19

		2.138

		3,36

		−,174*



		Kritisches Denken/Ideen 
hinterfragen

		325

		3,8

		2.118

		3,96

		−,162*



		Fachübergreifendes Wissen und Denken

		323

		3,7

		2.117

		3,85

		−,154*



		Bewertung 
Studienanforderungen: 
Anzahl der Prüfungen

		407

		3,48

		2.510

		3,36

		,116*





Quelle: Daten der Studierendenbefragung 2021 (ebd.). Eigene Berechnungen

Bezüglich der Frage, wo Deutsch gelernt wurde, ergibt sich in der Übersicht 27 ein differenziertes Bild, das das unterschiedliche Niveau der wahrgenommenen Sprachkenntnisse erklären könnte. Die Anteile der direkt zugelassenen internationalen Studierenden, die Deutsch im Elternhaus (31 %) oder in der Schule bzw. im Studium außerhalb Deutschlands (40 %) gelernt haben, sind höher als bei der Gruppe der Studierenden mit FSP (16 % bzw. 33 %). Dafür übersteigen die Anteile derjenigen mit FSP, die Deutsch in einem Sprachkurs außerhalb Deutschlands (50 %) oder in einem Sprachkurs in Deutschland vor oder zu Beginn des Studiums (49 %) gelernt haben, die der direkt zugelassenen internationalen Studierender (26 % bzw. 35 %).

Bemerkenswert ist bei beiden Gruppen, dass die Anteile der Studierenden, die Deutsch studienbegleitend lernen, mit zwei bis fünf Prozent sehr niedrig ausfallen. Diese Ergebnisse unterstreichen die Wichtigkeit und Notwendigkeit geeigneter Sprachkursangebote vor und während des Studiums für beide Gruppen, aber insbesondere für die Gruppe derjenigen, die ohne direkte HZB in Deutschland studieren möchten. Letztere kommen überwiegend aus Ländern, die selten in der Schule Deutsch unterrichten und wo das Angebot an Sprachkursen ggf. gering bzw. nicht unbedingt zielführend für die Aufnahme des Studiums in Deutschland ist. Ebenfalls sollte das Angebot an begleitenden Deutschkursen während des Studiums und die Anregung

[bookmark: _Ref172019890][bookmark: _Toc185492523]Übersicht 27: Erwerb der deutschen Sprache

		Wo wurde Deutsch

gelernt?

		

		FSP in Zahlen

		Σ

		FSP in %

		Σ



		

		

		k.A.

		Nein

		Ja

		N

		k.A.

		Nein

		Ja

		N



		Elternhaus

		Nein

		25

		1.033

		201

		1.259

		38

		69

		84

		70



		

		Ja

		41

		472

		38

		551

		62

		31

		16

		30



		Schule/Studium 

außerhalb Deutschlands

		Nein

		40

		908

		159

		1.107

		61

		60

		67

		61



		

		Ja

		26

		597

		80

		703

		39

		40

		33

		39



		Sprachkurs

außerhalb Deutschlands

		Nein

		56

		1.120

		119

		1.295

		85

		74

		50

		72



		

		Ja

		10

		385

		120

		515

		15

		26

		50

		28



		Sprachkurs in Deutschl. 

(vor dem Studium)

		Nein

		51

		978

		122

		1.151

		77

		65

		51

		64



		

		Ja

		15

		527

		117

		659

		23

		35

		49

		36



		studienbegleitend

an deutscher HS

		Nein

		65

		1.427

		221

		1.713

		98

		95

		92

		95



		

		Ja

		1

		78

		18

		97

		2

		5

		8

		5



		bisher noch gar nicht

		Nein

		66

		1.480

		237

		1.783

		100

		98

		99

		99



		

		Ja

		0

		25

		2

		27

		0

		2

		1

		1



		Gesamt

		

		66

		1.505

		239

		1.810

		100

		100

		100

		100





Quelle: Daten der Studierendenbefragung 2021 (Becker et al. 2024). Eigene Berechnungen

zur Teilnahme seitens der internationalen Studierenden intensiviert werden.

Weitere Mittelwertunterschiede ergeben sich bei den Kompetenzen Teamfähigkeit (−0,317) und bei der Übernahme von Verantwortung in Gruppen (−0,246), wobei internationale Studierende mit FSP angeben, diese sei bei ihnen durchschnittlich weniger ausgeprägt als bei der Vergleichsgruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden. Stärker ausgeprägt sind die Mittelwertunterschiede bei der Bewältigung wissenschaftlicher Herausforderungen im Studium (0,777) und bei der Erfüllung zeitlicher Vorgaben (0,772). Inwiefern die Wahrnehmung dieser Fähigkeiten mit dem Niveau der Sprachkenntnisse in Deutsch einhergeht, wurde anhand bivariater Spearman-Rho-Korrelationen für intervallskalierte Daten für beide Gruppe berechnet.

Übersicht 28 zeigt signifikante, schwache positive Korrelationen zwischen den Deutschkenntnissen und den dort aufgelisteten studienrelevanten Fähigkeiten bei der Gruppe der internationalen Studierenden mit direkter HZB. Bei der Gruppe mit FSP zeigen sich signifikante, schwache positive Korrelationen beim mündlichen Ausdruck, der Planungs- und Organisationsfähigkeit, dem kritischen Denken sowie dem fachübergreifenden Wissen und Denken. Diese Korrelationen sind teilweise stärker als bei der Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden. Es bestehen jedoch 

[bookmark: _Ref172109141][bookmark: _Toc185492524]Übersicht 28: Korrelationen Deutschkenntnisse und studienrelevante Fähigkeiten

		Sprachkenntnisse

		Deutsch



		Gruppe

		Direkte HZB

		FSP



		Variablen

		Korr.

		Sig.*

		N

		Korr.

		Sig.*

		N



		mündlicher Ausdruck

		,188**

		<,001

		2148

		,211**

		<,001

		329



		Teamfähigkeit

		,136**

		<,001

		2142

		0,1

		0,071

		326



		Übernahme von Verantwortung 

in Gruppen

		,116**

		<,001

		2138

		0,098

		0,078

		327



		Planungs- und 

Organisationsfähigkeit

		,132**

		<,001

		2129

		,189**

		<,001

		325



		Kommunikation 

mit Professor.innen

		,088**

		<,001

		2137

		0,107

		0,053

		328



		kritisches Denken/

Ideen hinterfragen

		,163**

		<,001

		2117

		,167**

		0,002

		325



		fachübergreifendes Wissen

und Denken

		,140**

		<,001

		2115

		,235**

		<,001

		323





* zweiseitig signifikanter p-Wert

Quelle: Daten der Studierendenbefragung 2021 (Becker et al. 2024). Eigene Berechnungen

keine signifikanten Korrelationen zwischen den Deutschkenntnissen und der Teamfähigkeit, der Übernahme von Verantwortung in Gruppen sowie der Kommunikation mit Professor.innen.Generell lässt sich zusammenfassen, dass die Korrelationen bei Studierenden mit direkter HZB meist signifikant, aber tendenziell schwächer sind als bei Studierenden mit FSP.

Diese Korrelationen deuten darauf hin, dass Deutschkenntnisse positiv mit anderen studienrelevanten Fähigkeiten korrelieren, vor allem bei der Gruppe der Studierenden mit FSP. Da diese Korrelationen jedoch schwach und einige nicht signifikant sind, bedeutet dies, dass studienrelevante Fähigkeiten durch die Güte der Deutschkenntnisse beeinflusst werden können, aber nicht der einzige Faktor sind, der eine Rolle spielt. Diese Fähigkeiten müssen daher mit entsprechenden Methoden parallel zur sprachlichen und fachlichen Vorbereitung aufgebaut werden.

[bookmark: _Toc184804474]Persönlichkeitseigenschaften und Problemlösungskompetenzen

Übersicht 29 zeigt die Ergebnisse der ANOVA, die signifikante Mittelwertunterschiede zwischen den beiden Gruppen hinsichtlich einiger der erhobenen Persönlichkeitseigenschaften und Items zu Problemlösungskompetenz aufweisen. Demnach schätzen internationale Studierende mit FSP ihre Geselligkeit durchschnittlich um −0,254* Punkte signifikant geringer ein als direkt zugelassene internationale Studierende. Sie zeigen mit 0,213* Punkten

[bookmark: _Ref179531010][bookmark: _Toc185492525]Übersicht 29: Persönlichkeitseigenschaften und Problemlösungskompetenz

		Abhängige Variable

		N

		Mittelwert
FSP

		N dir. HZB

		Mittelwert
dir. HZB

		Mittel-wert-

differenz



		aus sich herausgehen/gesellig

		315

		2,91

		2.061

		3,17

		−,254*



		Neigung zur Faulheit

		314

		3,01

		2.068

		2,79

		,213*



		Big Five: leicht nervös/unsicher

		313

		3,28

		2.068

		3,09

		,196*



		kann Probleme aus eigener Kraft lösen

		320

		3,74

		2.093

		3,88

		−,140*



		brauche viel Zeit von stressigen 
Ereignissen zu erholen

		469

		2,75

		2.674

		2,92

		−,174*





Quelle: Daten der Studierendenbefragung 2021 (Becker et al. 2024). Eigene Berechnungen

eine signifikant höhere Neigung zur Faulheit. Zudem schätzen sie sich mit 0,196* Punkten als etwas nervöser oder unsicherer ein als ihre direkt zugelassenen internationalen Kommiliton.innen. Ebenfalls stufen sie ihre Fähigkeit, Probleme aus eigener Kraft zu lösen, signifikant geringer ein (−0,140* Punkte). Sie berichten, etwas mehr Zeit zu benötigen, um sich von stressigen Situationen zu erholen, als die Vergleichsgruppe (−0,174* Punkte). 

Obwohl die Mittelwertunterschiede signifikant sind, sind sie nicht stark ausgeprägt. Die Unterschiede in den Einschätzungen liegen im Bereich von etwa 0,1 bis 0,25 Punkten, was auf kleine bis moderate Unterschiede in den Selbstwahrnehmungen hinweist. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass internationale Studierende mit FSP im Vergleich zu direkt zugelassenen internationalen Studierenden geringfügig unterschiedlich in ihrer Selbstwahrnehmung und einigen Verhaltensneigungen sind.

[bookmark: _Toc184804475]Finanzielle Situation und Zufriedenheit mit dem Lebensstandard

Übersicht 30 zeigt die Ergebnisse der ANOVA, die signifikante Mittelwertunterschiede zwischen den beiden Gruppen hinsichtlich einiger Variablen zur finanziellen Situation und Zufriedenheit mit dem Lebensstandard aufweisen.

Generell stimmen internationale Studierende der Aussage zu, dass es ihnen gelingt mit Geld auszukommen. Der Mittelwert von direkt zugelassenen Studierenden ist mit 4,06 höher als bei den Studierenden mit FSP (3,75)[footnoteRef:64]. Die Mittelwertdifferenz beider Gruppen beträgt −305*. Der Unterschied ist zwar signifikant aber nicht groß. Zum Zeitpunkt der Erhebung hatten beide Gruppen eher weniger finanzielle Schwierigkeiten (2,46 bzw. 2,17). Es gibt  [64:  Likertskala: 1= trifft nicht zu; 5= trifft voll zu] 


[bookmark: _Ref172114679][bookmark: _Toc185492526]Übersicht 30: Finanzielle Situation und Zufriedenheit

		Abhängige Variable

		N

		Mittelwert
FSP

		N dir. HZB

		Mittelwert
dir. HZB

		Mittel-wertdifferenz



		gelingt mit Geld auszukommen

		330

		3,75

		1.940

		4,06

		−,305*



		zurzeit finanzielle 

Schwierigkeiten

		331

		2,46

		1.959

		2,17

		,294*



		Aufgr. Corona ohne finanz. 
Unterstützung Studium nicht

möglich

		331

		2,21

		1.939

		1,94

		,267*



		Zufriedenheit: Lebensstandard

		446

		3,65

		2.559

		3,81

		−,162*





Quelle: Daten der Studierendenbefragung 2021 (Becker et al. 2024); eigene Berechnungen

aber eine moderate Mittelwertdifferenz von ,292* zugunsten der Studierenden mit FSP. Ebenfalls hatten beide Gruppen der Aussage weniger zugestimmt, aufgrund von Corona sei ohne finanzielle Unterstützung das Studium nicht möglich gewesen, wobei es einen Mittelwertunterschied von ,267* zugunsten der direkt zugelassenen internationalen Studierenden gibt. Das heißt, diese Gruppe hatte tendenziell weniger finanzielle Schwierigkeiten als die Gruppe mit FSP während dieser Zeit. Generell sind beide Gruppen mit dem Lebensstandard in Deutschland mäßig zufrieden. Es gibt nur einen kleinen signifikanten Unterschied von −,162* bei dem die Studierende mit FSP weniger zufrieden zu sein scheinen als die direkt zugelassenen. 

[bookmark: _Toc184804476]Wahrnehmung des sozialen Umfeldes und Kontakthäufigkeit

Übersicht 31 zeigt die Ergebnisse der ANOVA, die signifikante Mittelwertunterschiede zwischen den beiden Gruppen hinsichtlich einiger Variablen zur Wahrnehmung des sozialen Umfelds und zur Kontakthäufigkeit zu Freunden und Familie aufweisen.

Internationale Studierende beider Gruppen schätzen die Wahrscheinlichkeit eher gering ein, dass ihnen jemand im Umfeld 1.000 € leiht (Mittelwert 2,74 bzw. 3,1). Dabei schätzt die Gruppe der internationalen Studierenden mit FSP die Wahrscheinlichkeit geringer ein als die Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden. Der Mittelwertunterschied beträgt −0,365*. Ebenfalls eher mäßig eingeschätzt wird bei beiden Gruppen die Wahrscheinlichkeit, dass jemand für sie eine wissenschaftliche Arbeit liest, einen Job oder Praktikumsplatz vermittelt oder bei einer Antragsstellung hilft. Etwas besser eingeschätzt wird die Wahrscheinlichkeit, dass jemand sie bei technischen Problemen und bei Konflikten unterstützt. Die Solidarität zwischen den Studierenden wird von den internationalen Studierenden als mittelmäßig wahrgenommen. Die Unterschiede zwischen den Gruppen 

[bookmark: _Ref172117770][bookmark: _Toc185492527]Übersicht 31: Unterstützung im sozialen Umfeld und Kontakthäufigkeit zu Freunden und Familie

		Abhängige Variable

		N

		Mittelwert
FSP

		N dir. HZB

		Mittelwert dir. HZB

		Mittel-wert-differenz



		1.000 € leihen

		243

		2,74

		1.544

		3,1

		−,364*



		wiss. Arbeiten lesen

		241

		3,06

		1.529

		3,39

		−,332*



		Vermittlung Praktikum/Job

		246

		2,72

		1.538

		3,01

		−,293*



		Hilfe bei Anträgen

		243

		3,03

		1.541

		3,4

		−,371*



		Hilfe bei techn. Problemen

		244

		3,35

		1.544

		3,63

		−,286*



		Unterstützung bei Konflikten

		246

		3,63

		1.544

		3,99

		−,358*



		soziales Klima: Studierende verhalten sich solidarisch

		329

		3,37

		2.073

		3,58

		−,214*



		Kontakthäufigkeit: Freund.innen und Bekannte außerhalb der Hochschule

		407

		3,24

		2.520

		3,41

		−,165*



		Kontakthäufigkeit: Familie

		408

		3,71

		2.521

		3,85

		−,144*





Quelle: Daten der Studierendenbefragung 2021 (Becker et al. 2024). Eigene Berechnungen

sowie bei der Kontakthäufigkeit zu Freunden außerhalb der Hochschule und zur Familie sind zwar signifikant, aber wenig ausgeprägt.

Diese Unterschiede zwischen den Gruppen sind vermutlich weniger auf die Art der HZB zurückzuführen. Vielmehr sollte untersucht werden, inwiefern sich die Gruppen hinsichtlich der sozialen Netzwerke unterscheiden, die sie vor und während des Studiums aufbauen. Auch Unterschiede in den Vorerfahrungen und Erwartungen an das Studium und das soziale Leben in Deutschland könnten eine Rolle spielen. Beispielsweise könnte die Atmosphäre in der Studienvorbereitung an Studienkollegs als besonders solidarisch, integrativ und kollegial wahrgenommen werden, was die Erwartung wecken könnte, dass sich dies im Studium fortsetzt. Darüber hinaus könnten kulturelle Unterschiede und die Erwartungen von Studierenden aus verschiedenen Herkunftsländern ihre Einschätzungen beeinflussen. Es ist möglich, dass manche Studierende mehr Unterstützung erwarten als andere. Umgekehrt könnte es sein, dass manche Studierende besser auf Hilfsangebote und Ressourcen der Hochschulen zugreifen können als andere. Diese Annahmen sollten in weiteren Untersuchungen zu internationalen Studierenden vertieft werden, um ein umfassenderes Verständnis der zugrundeliegenden Faktoren zu erlangen.

[bookmark: _Toc184804477]Resümee

In der Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden sind Personen, die die deutsche Sprache auf muttersprachlichem Niveau beherrschen, stärker vertreten als bei denjenigen, die über die FSP zum Studium zugelassen werden. Viele von ihnen haben Deutsch im Elternhaus, in der Schule oder im Studium außerhalb Deutschlands gelernt, was darauf hinweist, dass sie die Sprache länger bzw. intensiver gelernt haben. Studierende mit FSP nehmen dafür häufiger an Deutschkursen außerhalb Deutschlands oder vor bzw. zu Beginn des Studiums in Deutschland teil. Dies wirft die Frage auf, inwiefern Sprachschulen und -kurse spezifische Angebote für angehende Studierende anbieten und wie vergleichbar die Sprachzertifikate sind. Auch die Gruppenzusammensetzung, Materialien und pädagogische Faktoren könnten die Eignung der Sprachkenntnisse für ein Studium in Deutschland beeinflussen.

Im Verlauf des Studiums scheint der Bedarf bzw. die Notwendigkeit, die Sprachkenntnisse weiter zu vertiefen, zu schwinden oder aufgrund mangelnder bzw. nicht ausreichender oder kosten- und zeitintensiver Sprachkurse in den Hintergrund zu geraten. Denn die Beteiligung an Deutschkursen während des Studiums ist bei beiden Gruppen insgesamt sehr gering. Es ist wichtig zu beachten, dass die Sprachkompetenz unter den Studierenden, die ein Studium beginnen, stark variieren kann. Daher könnte es hilfreich sein, zumindest einem Teil der internationalen Studierenden die Teilnahme an Deutschkursen während des Studiums zu empfehlen oder verpflichtend zu machen, um ihre Sprachkenntnisse zu verbessern und somit Schwierigkeiten bei den Studienanforderungen und der sozialen Integration zu verringern. Hochschulen könnten dies unterstützen, indem sie ausreichende Sprachkurse zu erschwinglichen Preisen und ggf. mit der Vergabe von ECTS-Punkten anbieten.

Der Zusammenhang zwischen den wahrgenommenen Sprachkenntnissen und anderen studienrelevanten Fähigkeiten wie mündlichem Ausdruck, Übernahme von Verantwortung in Gruppen, Teamfähigkeit usw. ist zwar vorhanden, aber nur schwach. Dies deutet darauf hin, dass die Sprachkenntnisse zwar einen positiven Einfluss auf diese Fähigkeiten haben, aber nur einen von vielen Faktoren darstellen, die diese studienrelevanten Fähigkeiten beeinflussen können. Weitere Faktoren, wie die Zusammensetzung der Gruppen für Gruppenarbeiten, pädagogische Ansätze und Persönlichkeitsmerkmale, sollten ebenfalls untersucht werden.

Internationale Studierende gaben in der Studierendenbefragung an, dass es ihnen gelingt, mit ihrem Geld im Studium auszukommen. Da dieses Ergebnis den Ergebnissen anderer Studien und Befragungen teilweise widerspricht,[footnoteRef:65] stellt sich die Frage, inwiefern der Zeitpunkt der Befragung während der Corona-Pandemie das Ergebnis beeinflusst hat. Während dieser Zeit könnten Studierende ihre Ausgaben für Essen, Freizeit, Kleidung usw. aufgrund der Einschränkungen reduziert haben oder Zugang zu finanziellen Hilfen und Vergünstigungen erhalten haben, was ihre finanzielle Situation entspannt hat. Es wäre wichtig zu untersuchen, wie sich ihre Situation postpandemisch aufgrund der steigenden Inflation und Mieten verändert hat. [65:  Siehe dazu z.B.: Apolinarski/Brandt (2018); Morris-Lange (2017); Pineda et al. (2019); Zimmermann et al. (2021).] 


Die Wahrscheinlichkeit, Unterstützung im sozialen Umfeld, Solidarität und Hilfe bei der Vermittlung von Praktika und Jobs zu erhalten, wird als eher gering wahrgenommen. Diese Faktoren hängen zwar nicht direkt mit der Art des Hochschulzugangs zusammen, können jedoch die Zufriedenheit im Studium und das Vorankommen beeinflussen. Besonders die Vermittlung von Jobs und Praktika sind Bereiche, in denen Hochschulen gemeinsam mit Arbeitgeber.innen der jeweiligen Region Verbesserungen erzielen könnten.

Insgesamt zeigen die vorhandenen Daten der Prüfungsstatistik und der Studierendenbefragung zu Studiendauer, Abschlussnote und Wahrnehmung der studienrelevanten Fähigkeiten sowie der sozialen Integration im Studium, wie internationale Studierende je nach Art des Hochschulzugangs im Studium zurechtkommen. Für internationale Studierende, die nicht direkt zugelassen werden können, bleibt die Teilnahme am Studienkolleg eine wesentliche Voraussetzung für das Studium, da sie sich in ihren Ausgangsbedingungen (weniger Schuljahre, geringeres Alter, unterschiedliche Fachkenntnisse, verschiedene Mechanismen zur Erlangung der Sprachkenntnisse usw.) unterscheiden. Der Studienerfolg ist jedoch nicht allein Aufgabe der Studienkollegs oder der Studienvorbereitungsmaßnahmen, deren eigentliche Aufgabe es ist, die Studienbewerber.innen auf die FSP vorzubereiten. Auch die Hochschulen sollten während des Studiums diese Gruppen mit entsprechenden Angeboten zur Vertiefung der Deutschkenntnisse und Stärkung der sozialen Integration begleiten. Die Studierenden selbst müssen dafür sensibilisiert werden, dass die Studienvorbereitung nicht mit der Aufnahme am Studienkolleg beginnt und mit der Ablegung der FSP endet. Vielmehr sollten sie motiviert und unterstützt werden, schon vor Beginn des Studienkollegs mit der Studienvorbereitung z.B. autodidaktisch,zu beginnen und nach Bestehen der FSP sowie während des Studiums ihre Deutsch- und Fachkenntnisse weiter zu vertiefen.

Eine große Einschränkung dieser Studie ist, dass keine spezifische Erhebung mit internationalen Studierenden, insbesondere mit denjenigen, die an Studienkollegs oder anderen Studienvorbereitungsmaßnahmen teilgenommen haben, durchgeführt werden konnte. Daher ist ein Gruppenvergleich zwischen den verschiedenen Maßnahmen, Kursschwerpunkten und Studienfächern sowie nach sozioökonomischen Merkmalen innerhalb dieser Studie nicht möglich und sollte dringend nachgeholt werden. Nur so wäre ein umfassendes Bild über den Beitrag und die Potenziale der Studienkollegs und anderen Studienvorbereitungsmaßnahmen möglich.



[bookmark: _Ref178947242][bookmark: _Ref180396043][bookmark: _Toc184804478][bookmark: _Toc185495351]Kosten-, Nutzen- und Bedarfsanalyse – eine Heuristik

In den Landtagen der Bundesländer, in denen Schließungen oder Reformen der staatlichen Studienkollegs stattgefunden haben, handelten die Debatten insbesondere um die Kosten für die Bereitstellung der Studienkollegplätze. Kaum berücksichtigt wurden im Vorfeld dieser Entscheidungen jedoch der Nutzen der Studienvorbereitung und insbesondere der spezifische Bedarf, den die betreffende Studierendengruppe aufgrund ihrer Vorbildung mitbringt. 

Weder die ökonomischen Kosten noch der Nutzen oder der Bedarf an Studienkollegplätzen und allgemein an Studienvorbereitungsmaßnahmen in Deutschland lassen sich pauschal ermitteln. Dazu variieren die Kosten pro Studienkollegplatz zwischen den Standorten stark, weshalb eine lokale Kalkulation angemessener erscheint. Der aktuelle Bedarf wurde anhand von Bewerbungsdaten von uni-assist innerhalb dieses Projektes geschätzt. Dies ergab, dass ca. 4.300 zusätzliche Studienkollegplätze für internationale Studienbewerber.innen in Deutschland benötigt werden.[footnoteRef:66] [66:  Siehe dazu ausführlich Kap. 5 in Ramirez/Laska/Böker (2023).] 


Hinsichtlich der Kosten der Studienvorbereitung an Studienkollegs für das Hochschulsystem gibt es Unterschiede zwischen den Standorten unter anderem wegen der Zusammensetzung des Personals (z.B. verbeamtete Lehrkräfte vs. Lehraufträge), Sachkosten (z.B. Raummiete), der Kursgröße und weiteren Faktoren. Dies wird durch die Analyse der institutionellen Pro-Kopf-Ausgaben für die Studienvorbereitung zwischen verschiedenen Bundesländern anhand der Berichte der Landesrechnungshöfe ersichtlich. Auch wenn die Werte etwas länger in der Vergangenheit zurückliegen, zeigen sie eine große Spannbreite, die sich bis heute womöglich verändert, aber nicht aufgelöst hat.  

In Brandenburg liegen die Pro-Kopf-Ausgaben für Studienkollegiat.innen bei 8.241 € (LRH Brandenburg 2009), während sie in Sachsen-Anhalt zwischen 2005 bis 2007 bei durchschnittlich 3.392 €  angesetzt sind (LRH Sachsen-Anhalt 2010; LRH Brandenburg 2009). In Rheinland-Pfalz unterscheiden sich die Pro-Kopf-Ausgaben zwischen dem Studienkolleg der Fachhochschulen und der Universität. Beim Studienkolleg der Fachhochschule Kaiserslautern werden die Ausgaben auf 6.978 € pro Kopf beziffert und beim Studienkolleg der Universität Mainz bei 10.279 € (durchschnittlicher Wert zwischen 2006–2008). Festzuhalten ist, dass die Berechnungen durch den Landesrechnungshof in Rheinland-Pfalz baserend auf der durchschnittlichen Auslastung in diesen Jahren von 85 Prozent der Kollegplätze durchgeführt wurden (Rechnungshof Rheinland-Pfalz 2010a). Zu erwarten ist, dass die aktuellen Ausgaben pro Teilnehmer.in sich im Laufe der Jahre erhöht haben und Unterschiede zwischen den Bundesländern und den jeweiligen Studienkollegs bzw. Standorten bestehen bleiben. 

[bookmark: _Toc184804479]Analyserahmen für die Kosten- und Nutzeneffekte internationaler Studierendenmobilität

Für die Schätzung des Nutzens einer Studienkollegteilnahme könnten mehrere Indikatoren herangezogen werden, die jedoch derzeit noch nicht systematisch erhoben werden bzw. nicht zur Verfügung stehen. Dazu zählen beispielsweise die Bestehensquote der FSP, die Übergangsquote ins Studium, Studiendauer, Studienverlauf und Abschlussnote sowie die Verbleibquote der Absolvent.innen in Deutschland nach dem Studium. Auch der Bedarf an Studienkollegplätzen hängt stark von der Nachfrage durch internationale Studierende nach Studienplätzen in Deutschland ab, die tendenziell jedes Jahr zunimmt, aber auch durch politische Umstände wie Wanderungsbewegungen, Kriege und andere Krisen beeinflusst werden kann. Die individuellen Kosten für die Studienkollegteilnehmer.innen und Studierenden können auch nach Standort des jeweiligen Studienkollegs bzw. der Hochschule variieren, wobei die Lebenshaltungskosten sich zwischen kleinen Städten und großen Metropolen unterscheiden. Auch der ökonomische Nutzen des Studiums hängt u.a. von der Dauer des Studiums, vom ausgewählten Studienfach, Arbeitsmarkzugang und -nachfrage ab. 

Vor diesem Hintergrund wird in diesem Kapitel weder eine Berechnung der Gesamtkosten der Bereitstellung von Studienkollegplätzen und der Teilnahmen noch ihres kurz-, mittel- und langfristigen Nutzens angeboten. Stattdessen wird eine Heuristik zur fallbezogenen, z.B. lokalen Berechnung der Kosten und Nutzen vorgestellt, die sowohl monetäre als auch nicht-monetäre Aspekte berücksichtigt. Diese basiert auf einem Modell, das im Jahr 2013 von Prognos im Auftrag des DAAD zur Berechnung der Effekte studentischer Mobilität in den Gastländern entwickelt wurde (Münch/Hoch 2013). Nach intensiver Recherche wurde dieses Modell als Grundlage ausgewählt, da es

das aktuellste Modell für den deutschen Raum ist,

sich explizit auf die internationale Mobilität in Deutschland und anderen Studienorten internationaler Studierender bezieht,

sowohl monetäre als auch nicht-monetäre Aspekte berücksichtigt,

zwischen individuellen, institutionellen und gesellschaftlichen Kosten und Nutzen unterscheidet, und

eine kurz-, mittel- und langfristige Perspektive bietet.

Das Prognos-Modell stützt sich auf eine schematische Klassifizierung der verschiedenen Dimensionen und Phasen des Studiums und des anschließenden Verbleibs internationaler Studierender. Diese Darstellung berücksichtigt sowohl die Nutzen- und Kosteneffekte als auch die sozialen Aspekte studentischer Mobilität. Die Effekte werden auf individueller, hochschulsystemischer und gesamtgesellschaftlicher Ebene analysiert, sowohl während als auch nach dem Studium, inklusive monetärer und nicht monetärer Kosten und Nutzen (ebd.: 26). Der Schwerpunkt des Modells liegt auf der konkreten Berechnung der Kosten und Erträge studentischer Mobilität (ebd.: 55). 

Weder die schematische Klassifizierung noch das Berechnungsmodell oder andere Modelle zur Kosten-Nutzen-Analyse der Hochschulbildung berücksichtigen die Studienvorbereitung. Daher wird hier eine Erweiterung des Schemas und des Modells um diese Phase vorgenommen.

Die Dimensionen der schematischen Klassifizierung wurden von den Autor.innen des Prognos-Modells auf Grundlage einer umfassenden Literaturanalyse abgeleitet.[footnoteRef:67] Diese Dimensionen werden im Folgenden in Form eines Fragenkatalogs präsentiert, der für die fallbezogene Kosten-Nutzen-Analyse oder für die Einführung bzw. Anpassung von Studienvorbereitungsmaßnahmen verwendet werden kann. Mit dem Fragenkatalog wird deutlich, dass die Studienvorbereitung und das Studium internationaler Studierender in Deutschland mehr ist als die Summe der Kosten für das Hochschulsystem und sowohl die Kosten und der Nutzen ihrer Präzenz und Förderung im deutschen Hochschulsystem sich nicht auf ökonomische Aspekten reduzieren (lassen): [67:  Für eine detaillierte Beschreibung der Originalquellen des Prognos-Analyserahmen und Berechnungsmodells siehe die Studie Studentische Mobilität und ihre finanziellen Effekte auf das Gastland von Münch/Hoch (2013).] 


Faktoren zur Bestimmung der ökonomischen Effekte internationaler Mobilität

Blickwinkel: Wird die Frage nach dem ökonomischen Nutzen der Studienvorbereitung und des Studiums national, regional oder auf Hochschulebene behandelt?

Verständnis ökonomischer Effekte: Fokussiert sich die Analyse ausschließlich auf monetäre Aspekte oder umfasst sie sowohl Kosten als auch Nutzen? Werden zusätzlich Faktoren wie Wissenstransfer, der durch internationale Mobilität entsteht, einbezogen?

Zielgruppe: Welche internationale Studierendengruppe wird in der Kosten-Nutzen-Analyse berücksichtigt? Austauschstudierende, Studierende mit Abschlussabsicht, Sprachschüler.innen, usw.? Werden diese Gruppen separat betrachtet?

Zeitlicher Horizont: Über welchen Zeitraum werden die ökonomischen Effekte berechnet? Erfasst die Analyse sowohl die Studienvorbereitungs- und Studienzeit als auch die Zeit danach?

Ebene der Kosten- und Nutzenträger: Wird zwischen den Kosten- und Nutzenträgern auf institutioneller Ebene unterschieden? Zum Beispiel zwischen Öffentlichen und Privaten?

Kurzfristige Wirkungsketten

Sicherstellung von Studiengängen und internationale Reputation durch internationale Studierende:

Welche Anreize bestehen für die Studienkollegs und Hochschulen, die Anzahl von internationalen Studierenden zu erhöhen? 

Kann die Erhöhung durch das Angebot spezifischer internationaler Studien(vorbereitungs)programme sichergestellt werden? Inwiefern kann das Angebot internationaler Studienprogramme die internationale Reputation einer Hochschule erhöhen und Studierende sowie Forscher.innen anziehen? 

Inwiefern können Wissenstransfer und andere Spill-over-Effekte dadurch erwartet werden? Inwiefern kann die (Selbst-) Selektion internationaler Studierender zur Erhöhung der Qualität von Lehre und Forschung beitragen? 

Welche Peer-Effekte ergeben sich und wie tragen sie zur Verbesserung des Bildungsangebots bei?

Verstärkter internationaler Qualitätswettbewerb unter den Hochschulen

Inwiefern können internationale Studierende einen Qualitätswettbewerb zwischen Studienvorbereitungsmaßnamen bzw. Hochschulen auslösen, um diese anzuziehen? 

Unter welchen Bedingungen kann dieser Wettbewerb auftreten? Z.B. wenn positive Externalitäten für den Studienort groß genug sind,  der Verbleib nach dem Studium und der Arbeitsmarkteintritt?

Einnahmen durch Studienbeiträge oder durch öffentliche Finanzierung der Hochschulen bei internationalen Studierenden

Inwiefern kann durch die Präsenz internationaler Studierender die Kapazität der Hochschule ausgelastet werden, um damit die Finanzierung zu gewährleisten?

Anreize auf politischer Ebene

Inwiefern trägt internationale Studierendenmobilität zur besseren gegenseitigen Verständigung auf politischer, kultureller, akademischer Ebene und zu den Zielen der Entwicklungszusammenarbeit bei?

Wie tragen die von der Hochschule oder vom Hochschulsystem angebotenen Maßnahmen zur Anwerbung geeigneter internationaler Studierender bei, die evtl. nach dem Studium in Deutschland bleiben?

Wie tragen internationale Studierende zur Einnahmengenerierung sowohl im Hochschulsektor als auch außerhalb, insbesondere durch Grundmittel, Studienbeiträge bzw. -gebühren und Konsumausgaben, bei?

Wertschöpfungseffekte – Beschäftigungseffekte – Fiskalische Effekte

Wertschöpfungseffekt: Wie tragen die Ausgaben internationaler Studierender, die verschiedene Konsumzwecke betreffen und unterschiedliche Produktionsbereiche sowie Wirtschaftszweige beeinflussen, zur Wertschöpfungsveränderung bei, insbesondere wenn die nachgefragten Güter oder Dienstleistungen (zum Teil) im Inland hergestellt werden? 

Beschäftigungseffekt: Wie tragen die Ausgaben der Studierenden zur Schaffung von Arbeitsplätzen bei, und wie führt das dadurch entstehende zusätzliche Einkommen der Haushalte zu mehr Konsum, weiterer Produktion und neuen Arbeitsplätzen?

Fiskalische Effekte: Wie führen die Konsumausgaben der Studierenden kurzfristig zu Steuereinnahmen und Einnahmen der Sozialversicherungen durch die entstehenden Beschäftigungseffekte, und wie können durch die langfristige Erwerbstätigkeit internationaler Studierender nach ihrem Studium im Gastland weiterhin Steuern und Sozialversicherungsbeiträge generiert werden?

Mittel- und langfristige Wirkungsketten 

Internationale Studierende als Fachkräftepotenzial

Wie trägt die Aufnahme internationaler Studierender in Studienvorbereitungsmaßnahmen und an Hochschulen zur Gewinnung hochqualifizierter Fachkräfte für den Arbeitsmarkt bei?

Erhöht ein längerer Auslandsaufenthalt zu Studienzwecken die Wahrscheinlichkeit, nach dem Studium eine berufliche Tätigkeit in Deutschland in Betracht zu ziehen?

Welche Rolle spielen Studienvorbereitungseinrichtungen und Hochschulen im Wettbewerb um Fachkräfte als Anziehungspunkte für den nationalen und internationalen Fachkräftenachwuchs?

Warum sind internationale Studierende aufgrund ihrer Sprachkenntnisse, ihres länderspezifischen Wissens und ihrer Berufserfahrung besonders wertvoll für den Arbeitsmarkt Deutschlands?

Inwiefern ist der Nutzen für das Gastland besonders hoch, wenn internationale Studierende direkt mit Beginn ihres Arbeitslebens in den Arbeitsmarkt eintreten?

Steuereinnahmen und vermehrte Einnahmen in den Sozialversicherungen bei Verbleib der Studierenden im Gastland

Wie beeinflusst der Verbleib internationaler Hochschulabsolvent.innen in Deutschland die Wettbewerbsfähigkeit des Landes und die Einnahmen der öffentlichen Hand durch Steuern und Sozialversicherungsbeiträge?

Welche Unterschiede gibt es zwischen den kurzfristigen Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekten und den mittel- bis langfristigen Effekten, die durch den Verbleib internationaler Hochschulabsolvent.innen in Deutschland entstehen?

Wovon hängt die Höhe der Einkommenseffekte ab, die durch den Verbleib internationaler Hochschulabsolvent.innen in Deutschland entstehen?

Wie wirkt sich der Verbleib internationaler Hochschulabsolvent.innen auf die Anzahl hochqualifizierter Arbeitskräfte und die Steuereinnahmen in Deutschland aus?

Inwiefern können persönliche Kontakte internationaler Studierender und Absolvent.innen zu ihrem Heimatland die Arbeitsmigration nach Deutschland weiter verstärken?

Wie entstehen indirekte Steuereinnahmen durch die Konsumausgaben internationaler Absolvent.innen, die in Deutschland bleiben?

Verbesserte Allokation von Hochqualifizierten

Wie verbessert die Studierendenmobilität die grenzüberschreitende Allokation hochqualifizierter Arbeitskräfte, und welche Rolle spielen vermehrte Wahlmöglichkeiten in Deutschland (z.B. Standorte, Wirtschaftssektoren, Branchen, usw.) in diesem Prozess?

In welchem Maße beeinflussen Push- und Pull-Faktoren, wie etwa Sprachbarrieren oder finanzielle Aspekte, die Migrationsentscheidung und die Verbleibsabsichten, die Allokation hochqualifizierter Arbeitskräfte?

Wie können hohe Studienvorbereitungs- und Studiengebühren oder andere finanzielle Hürden die Allokation von hochqualifizierten Arbeitskräften beeinträchtigen?

Inwiefern kann die Zuwanderung hochqualifizierter Arbeitskräfte dazu beitragen, die Arbeitslosigkeit Niedrigqualifizierter zu reduzieren und die Stabilität eines Wohlfahrtsstaates zu stärken?



Grenzüberschreitender Wissenstransfer durch internationale Studierendenmobilität

Wie fördert Bildung Innovation und technischen Fortschritt in einer Volkswirtschaft, und welche Rolle spielt der grenzüberschreitende Wissenstransfer durch internationale Studierende dabei?

Wie kann der Verbleib internationaler Studierender in Deutschland den Wissenstransfer im Berufsleben fortsetzen und zu einem höheren Forschungsoutput oder einer Erhöhung der totalen Produktivität führen?

Inwiefern trägt die Studierendenmobilität zu einer effizienteren Allokation von Hochqualifizierten bei, und welche länderübergreifenden positiven Effekte auf das wirtschaftliche Wachstum könnten daraus resultieren?

Wie profitieren auch die Herkunftstländer durch den Wissenstransfer, und welche Rolle spielt dieser für den Forschungs- und Entwicklungstransfer?

Welche Faktoren beeinflussen die Entstehung von Agglomerationsprozessen um Universitäten herum, und wie können diese Prozesse die Entscheidung von Studierenden beeinflussen, nach Studienabschluss in der Region zu bleiben?

Wie wirkt sich die Einwanderung hochqualifizierter Fachkräfte auf die Innovationstätigkeit aus?

Welche Auswirkungen hat kulturelle Vielfalt auf innovative Aktivitäten auf regionaler Ebene in Deutschland?

Wie beeinflussen Unterschiede in Wissen und Fähigkeiten der Beschäftigten mit verschiedenen kulturellen Hintergründen die regionale Forschungs- und Entwicklungsleistung, insbesondere bei Hochqualifizierten?

Intensivierung von Handelsbeziehungen als Folge internationaler Studierendenmobilität

Wie trägt internationale Studierendenmobilität zur Bildung internationaler Netzwerke bei, und welche Rolle spielt hochqualifizierte Migration bei der Vereinfachung des Austauschs von Wissen, Ideen, Gütern und Dienstleistungen sowie Kapital zwischen den beteiligten Ländern?

Inwiefern können durch internationale Studierendenmobilität internationale Handelsbeziehungen entstehen oder sich verfestigen?

Wie beeinflussen soziale Netzwerke das Vertrauen zwischen Geschäftspartnern, und inwiefern können sie dazu beitragen, die Transaktionskosten von Handelsbeziehungen zu senken?

Welche Bedeutung wird internationalen Studierenden in Bezug auf außen- und wirtschaftspolitische Zielsetzungen beigemessen?



Internationale Studierendenmobilität als wichtiges Mittel der Völkerverständigung

Wie tragen Studienaufenthalte im Ausland und in Deutschland dazu bei, dass junge Menschen ihre multikulturellen Kompetenzen verbessern?

Inwiefern können Auslandsaufenthalte zur Völkerverständigung und internationalen politischen Zusammenarbeit beitragen und zum Abbau von Vorurteilen sowohl bei den Bürger.innen Deutschlands als auch bei den Studierenden führen?

Kosten für die Betreuung und Rekrutierung internationaler Studierender

Welche kurzfristigen administrativen Kosten entstehen Hochschulen durch die Betreuung und Rekrutierung internationaler Studierender?

Inwiefern tragen der Staat und die Herkunftsländer der Studierenden zu den Kosten für Lehre, Verwaltung, finanzielle Unterstützung der Studierenden und Marketingaktivitäten bei?

Wie wirkt sich die steigende Anzahl von Studierenden auf die durchschnittlichen institutionellen Kosten pro Studierendem aus?

Welche nicht-monetären Kosten entstehen Hochschulen durch sprachliche oder kulturelle Barrieren bei der Lehre und Zusammenarbeit zwischen Bildungsinländer.innen und internationalen Studierenden?

Wie beeinflusst der Verbleib internationaler Studierender in Deutschland die Ergebnisse der Kosten-Nutzen-Analysen, und welche Rolle spielen Verbleibswahrscheinlichkeiten und das zukünftige Einkommen der internationalen Absolvent.innen?

Übersicht 32 fasst die wichtigsten Dimensionen für den Analyserahmen der Kosten- und Nutzeneffekte internationaler Studierender zusammen und schließt die Studienvorbereitungsphase ein. Darin beinhaltet sind auch die individuellen Kosten des Studiums, die von den Studierenden und ihren Familien getragen werden. 


[image: ]Quelle: angelehnt an Münch/Hoch (2013: 26), erweitert um die Phase der Studienvorbereitung

[bookmark: _Ref179876052][bookmark: _Toc185492528]Übersicht 32: Analyserahmen für Nutzen- und Kosteneffekte internationaler Studierender



[bookmark: _Toc184804480]Modell zur Berechnung der Gesamteffekte internationaler Studierendenmobilität

Anders als der vorgestellte Analyserahmen, der aus quantifizierbaren und nicht quantifizierbaren Kosten und Nutzen internationaler Studierendenmobilität besteht, setzt sich die Modellberechnung von Prognos nur aus quantifizierbaren Kosten und Erträgen zusammen. In diesem Fall vermittelt das Prognos-Modell Kosten und Erträge von drei Wirkungsketten (vgl. Münch/Hoch 2013: 54):

Die Bereitstellung von Studienplätzen durch die Hochschulen und die öffentliche Hand

Die Konsumausgaben der internationalen Studierenden

Der Verbleib der internationalen Studierenden nach Studienabschluss in Deutschland

Im Modell zur Berechnung von Kosten und Erträgen werden, ähnlich wie im ursprünglichen Analyserahmen von Prognos, keine Kosten und Erträge der Studienvorbereitungsphase berücksichtigt. Daher wird das Modell an dieser Stelle um diese Phase erweitert, sodass sie bei lokalen Berechnungen berücksichtigt werden kann. Das ursprüngliche Modell besteht aus zwei Teilen: Effekte während des Studiums und Effekte nach dem Studium. Die Erweiterung wird hier Effekte der Studienvorbereitung genannt. Die Berechnungen für diesen Teil sind aber den Berechnungen für die Effekte während des Studiums ähnlich. Nur die eingesetzten realen Werten können an dieser Stelle variieren, weil die Kosten für Studienkollegsplätze einen anderen Betrag aufweisen können als die Kosten für einen Studienplatz. 

Für die Berechnung der Effekte der Studienvorbereitung und des Studiums sind zwei Richtwerte notwendig: 

Kosten und Erträge der Hochschulen und der öffentlichen Hand durch die Bereitstellung von Studienplätzen

Effekte durch Konsumausgaben der Studierenden

[bookmark: _Toc184804481]Laufende Kosten für ein Bachelorstudium

Für die Kosten der Hochschulen bzw. der öffentlichen Hand in Deutschland dienen aktuelle Werte des statistischen Bundesamts der Orientierung (Statistisches Bundesamt 2024a). Im Jahr 2022 haben die Hochschulträger den Hochschulen durchschnittlich 36.500 € an laufenden Ausgaben[footnoteRef:68] für ein Bachelorstudium (ohne Lehramtsbachelor) bei einer durchschnittlichen Fachstudiendauer von 4,1 Jahren zur Verfügung gestellt. Dies entspricht jährlichen Kosten von etwa 8.902 €. [68:  Die laufenden Ausgaben für Lehre und Forschung, die den Hochschulen zur Verfügung stehen, setzen sich aus Personalkosten, Sozialbeiträgen für Beamt.innen und laufenden Sachausgaben zusammen. Davon abgezogen werden Verwaltungseinnahmen, Drittmittel, externe Zuschüsse sowie Mieten. So ergibt sich der Betrag, der als Grundmittel für Lehre und Forschung verwendet wird. Um die Ausgaben pro Studierendem zu berechnen, wird dieser Betrag durch die Zahl der Studierenden eines Wintersemesters geteilt. Multipliziert man diesen Wert mit der durchschnittlichen Studiendauer, erhält man die Gesamtkosten für ein Bachelor- oder Masterstudium.] 


Je nach Fächergruppe, Hochschul- und Abschlussart gab es deutliche Unterschiede in der Höhe der Ausgaben. 

Für die größte Fächergruppe, die Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, lagen die Gesamtausgaben bei 19.700 € (jährlich 4.805 €). 

In den Ingenieurwissenschaften betrugen die Gesamtausgaben 35.100 € (jährlich 8.561 €). 

Für Mathematik und Naturwissenschaften lagen die Ausgaben bei 55.100 € (jährlich 13.439 €).

Die Ausgaben für ein Bachelorstudium an Universitäten waren mit insgesamt 47.700 € mehr als doppelt so hoch wie für ein Bachelorstudium an Fachhochschulen, das 18.700 € kostete. Das entspricht jährlichen Ausgaben von etwa 11.634 € für Universitäten und 4.561 € für Fachhochschulen.

Für ein Bachelorstudium an Kunsthochschulen wurden sogar 85.000 € bereitgestellt, was jährlichen Kosten von rund 20.732 € entspricht.

Die Ausgaben für ein Masterstudium, das durchschnittlich 2,9 Jahre dauerte, lagen bei 25.600 € (jährlich 8.828 €). 

Für Studiengänge mit universitärem Abschluss wie Staatsexamens- und Diplomstudiengänge, die im Durchschnitt sechs Jahre dauerten, betrugen die Ausgaben 53.500 € (jährlich 8.917 €).

Die Unterschiede in den Gesamtkosten pro Studienplatz abhängig von Studienabschluss, Studienfach und Art der Hochschule verdeutlichen, dass die Berechnung der Kosten und Erträge der Studienvorbereitungsphase und des Studiums lokal erfolgen sollte. 

Für die Erstellung des Prognos-Modells wird angenommen, dass der Anteil der öffentlichen Finanzierung von Hochschulen den Anteil der öffentlichen Kosten für einen Studienplatz widerspiegelt. Die Summe der öffentlichen Finanzierungsbeiträge und der Studiengebühren, wenn sie erhoben werden, wird dann mit den Gesamtkosten eines Studienplatzes verglichen. Wenn die Kosten nicht vollständig gedeckt sind, wird davon ausgegangen, dass andere, nicht näher erläuterte Finanzierungsquellen einspringen (vgl. Münch/Hoch 2013: 55–56).

Um die Gesamtkosten der öffentlichen Hand zu bestimmen, sollten auch Stipendienzahlungen berücksichtigt werden. Diese Daten werden i.d.R. von den statistischen Ämtern erfasst und können entweder als Euro-Betrag pro Stipendiat.in oder als Gesamtsumme vorliegen. Um die verschiedenen Angaben vergleichbar zu machen, wird ein Durchschnittswert für die Stipendien pro internationalem Studierenden berechnet, indem die Gesamtsumme der Stipendien durch die Anzahl der internationalen Studierenden eines Landes geteilt wird. Dabei ist zu beachten, dass diese Durchschnittswerte nicht den tatsächlichen Stipendien entsprechen, die einzelne Studierende erhalten (Münch/Hoch 2013: 56). In Deutschland werden aber kaum Stipendien für die Studienvorbereitung und für das grundstandige Studium vergeben. 

[bookmark: _Toc184804482]Ausgaben der internationalen Studierenden

Für internationale Studierende aus Nicht-EU-Ländern ergibt sich durch aufenthalts- und einreisebedingte Faktoren eine andere Kostengrundlage als für EU- und inländische Studierende. Bereits vor der Einreise nach Deutschland ergeben sich obligatorische Kosten durch den Finanzierungsnachweis, der bei Visumantrag oder Beantragung der Aufenthaltserlaubnis zu stellen ist. Dieser liegt bei jährlichen 11.208 € oder 934 € pro Monat des Studienaufenthaltes. Der Finanzierungsnachweis kann in verschiedener Form erbracht werden: auf einem Sperrkonto, durch einen Stipendienbescheid, durch einen Einkommensnachweis der Eltern oder eine Kostenübernahmeverpflichtung einer in Deutschland wohnhaften Person. Die Regelsätze orientieren sich an den erwarteten Kosten, die für die Dauer ihres Studienaufenthaltes anfallen (Auswärtiges Amt 2023; Universität Bonn 2023). 

Während des Aufenthaltes setzen sich die Kosten für internationale Studierende aus den Lebenshaltungskosten, je nach Bundesland Studiengebühren, dem Semesterbeitrag und der Krankenversicherung zusammen. Die Lebenshaltungskosten variieren jedoch vom Studienstandort und von den individuellen Gewohnheiten und Bedürfnissen. Besonders der Anteil für die Miete unterscheidet sich, je nachdem in welcher Stadt und in welchem Wohnverhältnis (Studierendenwohnheim, WG-Zimmer, eigene Wohnung) die Studierenden wohnen. Hinzukommend sind Studiengebühren von 1.500 € pro Semester in Baden-Württemberg oder an der TU München, die nur für Studierende aus Nicht-EU-Ländern erhoben werden. 

Die Berechnung der wirtschaftlichen Effekte durch Konsumausgaben internationaler Studierender erfolgt in zwei Schritten. Zuerst werden die jährlichen Ausgaben der Studierenden ermittelt. Dann wird mithilfe dieser Daten berechnet, wie sich diese Ausgaben auf die Wirtschaft auswirken – insbesondere auf die Wertschöpfung, die Beschäftigung und die Einnahmen des Staates durch Steuern und Sozialabgaben (vgl. Münch/Hoch 2013: 56–58).

Diese Effekte werden durch sogenannte Input-Output-Analysen ermittelt. Dabei werden die Ausgaben den jeweiligen Produktionsbereichen zugeordnet, wie z. B. „Lebensmittel“ oder „Transportkosten“, und es wird berechnet, wie viele zusätzliche Güter aus anderen Bereichen notwendig sind, um die nachgefragten Produkte herzustellen. Anhand dieser Informationen lassen sich die Bruttowertschöpfung und die zusätzlichen Arbeitsplätze bestimmen (vgl. Münch/Hoch 2013: 56–58).

Aus den Daten wird dann abgeleitet, wie viel der Staat durch Steuern und Sozialabgaben einnimmt. Dabei werden die Nettogütersteuern und die durch neue Beschäftigungen entstehenden Lohnsteuer- und Sozialversicherungsabgaben berücksichtigt. Zusammengefasst zeigen die Berechnungen, wie Konsumausgaben der Studierenden zur Wirtschaft und zu den Einnahmen des Staates beitragen. Diese Rechnung im Einzelnen durchzuführen erfordert viele Detailinformationen aus den verschiedenen Wirtschaftzweigen (ebd.). Wichtig ist zu verstehen, dass die Studienvorbereitung und das Studium internationaler Studierender nicht nur als Kostenfaktor für das Hochschulsystem, die Wirtschaft und die Gesellschaft in Deutschland gesehen werden sollten, wie es im folgenden Zitat einer ehemaligen Studienkollegleitung zu erkennen ist. Studienkollegiat.innen und Studierende leisten durch ihre Konsumausgaben einen Beitrag zu diesen Bereichen.

„Was den Landesrechnungshof angeht, habe ich damals natürlich auch wahrgenomen, dass er die Studienkollegs als ausgesprochen teure Bildungsinstitution wahrnahm, bei der das, wenn ich es so nennen darf, Preis-Leistungsverhältnis infrage gestellt wurde. Das kann ich insofern nachvollziehen, weil die Zahl der Studierenden, die wir betreuten hier in Nordrhein-Westfalen, sich ja in überschaubaren Grenzen hielt. Und weil bei einem Kollegium aus etwa 15 bis 20 Unterrichtenden, die alle den Besoldungsgruppen A13 und höher angehörten, natürlich der auf jeden Studierenden entfallende Geldbetrag, wenn man so will, deutlich höher war als an Schulen. Dass der Landesrechnungshof da Bedenken hatte, war nachvollziehbar. Das war auch einer der Gründe, warum ich damals der Universität […] gegen strikten Widerstand des Kanzlers vorgeschlagen habe, die Kooperation zwischen Universität und Studienkolleg auf eine breitere Basis zu stellen. Das hätte ja auch eine andere Kostenrechnung nach sich gezogen“. (ehemalige Leitung eines geschlossenen Studienkollegs)

Da die staatlichen Studienkollegs in NRW als Schulen gesehen wurden, wurden sie in Kostenkalkulationen auch mit Schulen verglichen, wodurch sie deutlich teurer waren. Dabei wurde nicht berücksichtigt, dass sie für das Studium vorbereiten und evtl. einen viel (opportunitäts-)kostspieligeren Studienabbruch verhindern.

[bookmark: _Toc184804483]Effekte durch internationale Absolvent.innen, die in Deutschland bleiben

Die Berechnung des dritten Teils des Modells basiert auf den Effekten der internationalen Absolvent.innen, die nach ihrem Studium im Land bleiben. Dieser besteht aus zwei Effektarten (vgl. Münch/Hoch 2013: 56–58):

Direkte Effekte: Diese entstehen, wenn die Absolvent.innen eine Arbeit aufnehmen. Dazu gehören die Beschäftigung selbst, die durch diese Arbeit generierte Wertschöpfung und die Steuereinnahmen (Lohnsteuer und Sozialabgaben), die an den Staat abgeführt werden.

Konsuminduzierte Effekte: Diese ergeben sich aus den Konsumausgaben der internationalen Absolvent.innen, die ebenfalls zur Wertschöpfung, Beschäftigung sowie zu Steuer- und Sozialbeiträgen beitragen.

Zuerst werden die jährlichen direkten Effekte pro Person berechnet. In einem nächsten Schritt werden, ähnlich wie bei den Konsumausgaben der Studierenden, die konsuminduzierten Effekte pro Person mithilfe von Input-Output-Analysen nach Wirtschaftszweigen geschätzt. Um die gesamten Effekte zu berechnen, ist die Anzahl der internationalen Absolvent.innen, die im Land bleiben, wichtig. Dazu berichtet das Statistische Bundesamt, dass zwischen 2006 und 2021 insgesamt 612.000[footnoteRef:69] internationale Studierende aus Ländern außerhalb der EU erstmals eine Aufenthaltsgenehmigung für ein Studium in Deutschland bekommen haben. Mehr als ein Drittel ist nach zehn Jahren weiterhin in Deutschland, darunter die meisten zu Erwerbszwecken oder eingebürgert (Statistisches Bundesamt 2022).  [69:  Berücksichtigt wurden alle internationalen Absolvent.innen, unabhängig vom Studienabschluss. Für die Berechnungen zur Studienvorbereitung sind vor allem Studierende in grundständigen Studiengängen relevant, die entweder nach Abschluss ein weiterführendes Studium in Deutschland beginnen und anschließend in den Arbeitsmarkt eintreten oder direkt nach dem Grundstudium ins Berufsleben einsteigen. ] 


Die Effekte aus dem Verbleib internationaler Absolvent.innen lassen sich anhand dieser allgemeinen Angaben nur schwer ermitteln. Eine präzise Berechnung erfordert die Verteilung der Absolvent.innen nach Berufsfeldern, Einkommensstufen und weiteren Faktoren. Auch die Konsumausgaben können sich je nach Wohnort unterscheiden. Hierzu könnten beispielsweise Verbleibstudien von Studiengängen für die Berechnung der Erträge des Verbleibs herangezogen werden, da das Einkommen nach Abschlussart, Tätigkeit und Bundesland variieren kann.

Im Prognos-Modell wird bei der Berechnung der Verbleibseffekte internationaler Studierender davon ausgegangen, dass alle, die zwei Jahre nach ihrem Studium noch im Studienland sind, einer Erwerbstätigkeit nachgehen und dabei keine inländischen Arbeitskräfte verdrängen. Es wird keine Differenzierung zwischen verschiedenen Gruppen von Studierenden vorgenommen, wie EU vs. Nicht-EU oder Bachelor vs. Master.

Die direkten Effekte, also die Wirtschaftsleistung, die diese Absolvent.innen generieren, werden so berechnet, als würde ihre Arbeitsproduktivität dem landesspezifischen Durchschnitt entsprechen. Bei den Steuern und Sozialabgaben wird angenommen, dass die Sätze für eine vollzeitbeschäftigte, kinderlose Person gelten.

Für die Berechnung der Effekte, die durch den Konsum der Absolvent.innen entstehen, wird nur das Einkommen aus Erwerbstätigkeit berücksichtigt. Dabei wird das durchschnittliche Einkommen von Akademiker.innen als Basis genommen und ein Abschlag von 25 Prozent angesetzt, um ein typisches Einstiegsgehalt abzubilden.

[bookmark: _Ref179886956]Übersicht 33 fasst die wesentlichen Elemente für die Modellrechnung der Kosten und Erträge internationaler Studierendenmobilität zusammen. Die darin ausgewiesenen Werte sind Beispiel- bzw. Durchschnittswerte, die auf den obengenannten Angaben z.B. zu den Kosten pro Studienvorbereitungsplatz oder Studienplatz sowie individuellen Ausgaben der Studierenden basieren. Das Durchschnittseinkommen für Hochschulabsolvent.innen basiert auf Angaben des Statistischen Bundenamts für das Jahr 2022 (Statistisches Bundesamt 2023b). Für die Replikabilität des Modells sollte dieses je nach Studienvorbereitungsmaßnahme, Studiengang, Dauer und erwartetes Einkommen, u.a. lokal angepasst werden. 


[bookmark: _Toc185492529]Übersicht 33: Modellrechnung Kosten und Erträge internationaler studentischer Mobilität und Verbleib

* BWS = Bruttowertschöpfung

Quelle: angelehnt an Münch/Hoch (2013: 55), erweitert um die Studienvorbereitungsphase





[bookmark: _Toc184804484]Resümee und Diskussion

Dieses Kapitel bietet einen umfassenden Analyserahmen der Kosten, des Nutzens und Erträge sowie des Bedarfs an Studienvorbereitungsplätzen für internationale Studierende in Deutschland. Es hebt hervor, wie komplex die Bewertung dieser Aspekte sein kann, da sie von zahlreichen Faktoren wie der geografischen Lage, der Organisation der Bildungseinrichtungen (Studienkollegs und Hochschulen) und den spezifischen Anforderungen der Studierenden abhängen. Bemerkenswert sind die Unterschiede in den institutionellen Kosten der Studienvorbereitung und des Studiums an verschiedenen Standorten und wie diese durch Faktoren wie Personalzusammensetzung und Sachkosten beeinflusst werden. Auch die individuellen Kosten der Studienvorbereitung und des Studiums hängen vom Studienstandort ab und auch von Ausgaben, die für das Visum, Sprachkursen u.a. bereits im Herkunftsland und bei Ankunft getätigt werden. 

Die Verwendung des Prognos-Modells zur Berechnung der Effekte der Studierendenmobilität stellt einen noch aktuellen Ansatz dar, der sowohl monetäre als auch nicht-monetäre Aspekte berücksichtigt und die Effekte auf individueller, institutioneller und gesellschaftlicher Ebene analysiert. Dies zeigt, dass die Investitionen in die Studienvorbereitung weit über die unmittelbaren Bildungskosten hinausgehen und bedeutende soziale und wirtschaftliche Vorteile bieten können. Dies ist vor allem der Fall, wenn der Übergang möglichst vieler Studienkollegabsolvent.innen ins Studium und dann später in den Arbeitsmarkt gelingt. Dabei ist zu beachten, dass die Studienvorbereitungsphase am Studienkolleg eine maximale Dauer von einem Jahr beträgt, die höchstens einmal wiederholt werden kann, was jedoch selten vorkommt. Im Gegensatz dazu kann sich die Dauer des Studiums u.a. aufgrund mangelder Studienvorbereitung und Orientierung hinziehen.

Vor diesem Hintergrund ist eine sorgfältige Planung und Bewertung der Studienvorbereitung für internationale Studierende entscheidend, um nicht nur die Senkung der Studienabbruchsquote und Vermeidung des Langzeitstudiums zu erreichen, sondern auch um langfristige positive Effekte für die Gesellschaft und die Wirtschaft zu sichern. Die Investitionen in die Studienvorbereitung sind daher nicht nur eine Frage der Bildungspolitik, sondern auch ein wichtiger Faktor für die soziale Integration und wirtschaftliche Entwicklung.

Die Erweiterung des Berechnungsmodells um die Studienvorbereitungsphase hilft, die vollständigen Kosten und den Nutzen dieser Phase zu erfassen. Die Studienvorbereitung kann als eine Art kritische Investition in die Zukunft internationaler Studierender und des deutschen Hochschulsystems angesehen werden. Für das Modell und dessen Erweiterung wurden hier Durchschnittswerte eingesetzt, die je nach Art der Studienvorbereitung und des Studiums lokal angepasst werden sollten. Vor allem sollen nicht nur die Kosten für das Hochschulsystem, sondern auch die Ausgaben der Studierenden und die späteren Erträge durch deren Verbleib berücksichtigt werden. Dazu soll der hier entwickelte Fragekatalog auf Basis des Analyserahmens von Prognos dienen. 



[bookmark: _Toc184804485][bookmark: _Toc185495352]Fazit und Handlungsoptionen zur Weiterentwicklung der Studien-vorbereitung in Deutschland

Die vorliegende Studie geht von der Beobachtung aus, dass die Anzahl der internationalen Studierenden in Deutschland stetig angestiegen ist, während die Aufnahmekapazitäten der staatlichen Studienkollegs trotz eines weiterhin hohen Bedarfs an Studienvorbereitung reduziert wurden. Gleichzeitig sind im Laufe der Jahre neue Studienvorbereitungsformate entstanden und haben sich in ihrer Vielfalt erweitert. Die Feststellungsprüfung bleibt dabei eine zentrale Voraussetzung und ist nach wie vor der am häufigsten gewählte Zugang zur Studienaufnahme für internationale Studienbewerber.innen ohne direkte HZB in Deutschland. Darüber hinaus bleibt die geschätzte Studienabbruchquote internationaler Bachelorstudierender mit durchschnittlich 43 Prozent hoch und über die Jahre relativ konstant, was die Notwendigkeit einer vertieften Erforschung der Erfolgsfaktoren für diese Studierendengruppe unterstreicht.

An dieser Stelle werden die wichtigsten Schlussfolgerungen aus dem Projekt Stukol sowie die daraus ableitbaren Handlungsoptionen präsentiert. Diese richten sich an Forschung, Politik und Praxis im Bereich der internationalen Studierenden, insbesondere hinsichtlich der Organisation der Studienvorbereitung. Dabei werden auch Bereiche berücksichtigt, die über die Arbeit der Studienvorbereitungseinrichtungen, insbesondere der Studienkollegs, hinausgehen.

1.	Organisation der Studienkollegs

Staatliche Studienkollegs spielen eine zentrale Rolle in der akademischen Vorbereitung internationaler Studierender auf ein Studium in Deutschland. Sie bieten eine qualitativ hochwertige, gebührenfreie Bildung, die sich an bundesweit anerkannten Standards orientiert und die Unterschiede zwischen internationalen und dem deutschen Bildungssystem überbrückt. Diese Einrichtungen fördern nicht nur die Studierfähigkeit, sondern auch die Integration der Studierenden in das deutsche Bildungssystem und tragen durch ihre kostenfreien Angebote zur Gleichbehandlung der Studienbewerber.innen bei. Staatliche Studienkollegs fungieren als Brücke zwischen Schule und Hochschule, indem sie Studierenden sowohl fachliche, sprachliche als auch organisatorische Fähigkeiten vermitteln, die für das Studium in Deutschland notwendig sind. Obwohl sie in Teilen schulisch geprägt sind, gehen sie inhaltlich über das Abiturniveau hinaus und bereiten die Studierenden (fach-)spezifisch auf die Anforderungen des Studiums vor. Diese doppelte Brückenfunktion zeigte sich insbesondere in Krisenzeiten wie der Corona-Pandemie, als Studienkollegs flexibel auf die Herausforderungen der Online-Lehre reagierten. Studierende, die ein Studienkolleg absolvieren, scheinen laut den Studienkollegleitungen im Vergleich zu anderen Studienanfänger.innen besser auf das Studium vorbereitet zu sein. Der Studienerfolg wird auf die gezielte Auswahl leistungsstarker Bewerber.innen zurückgeführt, die sich durch hohe schulische Leistungen und Sprachkenntnisse auszeichnen. Die intensive Vorbereitung und die Nähe zur Hochschulpraxis fördern den späteren akademischen Erfolg.

Die Finanzierung der Studienkollegs erfolgt über Landesmittel, häufig als Teil des Hochschulhaushalts. Es gibt jedoch Unterschiede in der Verteilung der Ressourcen, und einige Studienkollegs haben Schwierigkeiten, genügend Lehrkräfte einzustellen oder zusätzliche Kurse anzubieten. Drittmittel und Kooperationen mit privaten Anbietern eröffnen eine Möglichkeit zur zusätzlichen Finanzierung, doch sind diese Mittel oft unsicher und führen zu einer hohen Abhängigkeit von Lehrbeauftragten. Studienkollegs mit stabilen Finanzierungsquellen können hingegen flexibler auf neue Herausforderungen reagieren, z.B. durch die Einrichtung zusätzlicher Sprachkurse oder Kurse für Geflüchtete. 

Die Personalstruktur an staatlichen Studienkollegs variiert erheblich, insbesondere in Bezug auf den Status der Lehrkräfte. Studienkollegs, die in einem Schulministerium ressortieren, profitieren in der Regel von stabileren Personalstrukturen mit verbeamteten Lehrkräften. Andere hingegen sind stärker auf befristete Lehrkräfte und Lehrbeauftragte angewiesen, was die Kontinuität und Qualität der Lehre beeinträchtigen kann. Einige Studienkollegs dürfen Lehrkräfte nicht verbeamten, was sie für Lehrkräfte mit Gymnasialbefähigung weniger attraktiv macht. Sie sind daher oft auf Fachlehrkräfte angewiesen, die zwar ein Fachstudium, aber kein Staatsexamen abgeschlossen haben. Besonders der Mangel an qualifiziertem Personal in naturwissenschaftlichen Fächern und im Bereich Deutsch als Fremdsprache stellt eine große Herausforderung dar. Um die Lehrqualität langfristig zu sichern, sind eine vorausschauende Personalplanung und die Möglichkeit, qualifizierte Lehrkräfte langfristig zu binden, entscheidend. Darüber hinaus sind Weiterbildungen in fachdidaktischen Kompetenzen besonders empfehlenswert.

Ein weiterer wichtiger Aspekt, der das Personal betrifft, ist der Erwerb interkultureller Kompetenzen, der im Rahmen der Lehramtsausbildung und des Hochschulstudiums systematisch integriert und gestärkt werden sollte. Dies ist zwar besonders relevant für Lehrkräfte an Grund- und Sekundarschulen, da immer mehr Schüler.innen aus eingewanderten Familien stammen. Aber auch Lehrkräfte an Studienkollegs, die oft aus Fachstudiengängen kommen und keine klassische Lehramtsausbildung durchlaufen haben, benötigen diese Kompetenzen, um erfolgreich mit internationalen Studierenden zu arbeiten. Die Arbeit mit einer kulturell und sprachlich diversen Gruppe erfordert eine besondere Sensibilisierung für die unterschiedlichen Bedürfnisse und spezielle didaktische Fähigkeiten, die durch gezielte Weiterbildungen und Schulungen intensiviert werden sollten.

Um neue Lehrkräfte an Studienkollegs optimal auf ihre Aufgaben vorzubereiten, wäre die Einführung eines festen Onboarding-Programms sinnvoll. Dieses könnte dazu beitragen, neue Kolleg.innen schneller in die Fachkollegien zu integrieren und ihnen die notwendigen pädagogischen, didaktischen und interkulturellen Fähigkeiten zu vermitteln. Zudem sollte die Zusammenarbeit unter Lehrkräften, nicht nur auf Leitungsebene, sondern auch bundesweit auf operativer Ebene gefördert werden. Ein intensiver fachlicher Austausch und kollegiale Zusammenarbeit, wie sie für die Erstellung des Kompetenzrahmens und der Kompetenzprofile stattgefunden haben, können die Lehrqualität an den Studienkollegs weiter stärken und dazu beitragen, den spezifischen Herausforderungen, vor denen die Einrichtungen stehen, effektiver zu begegnen.

Die Aufgaben der Studienkollegs haben sich im Laufe der Jahre erweitert, insbesondere durch die Beantragung und Verwaltung von Drittmitteln. Diese Aufgaben sind oft so komplex, dass das Lehrpersonal stärker eingebunden werden muss. Eine Verwaltungsstelle auf E6-Niveau reicht hierfür nicht mehr aus; vielmehr wäre eine speziell qualifizierte Referentenstelle erforderlich, um die Anforderungen in diesem Bereich adäquat zu bewältigen.

Der Zugang zu Studienkollegs erfolgt über ein selektives Bewerbungsverfahren, das von den jeweiligen Kapazitäten abhängt. Unterschiede in den Sprachvoraussetzungen und der Durchführung von Aufnahmeprüfungen erschweren jedoch den Vergleich der Zugangsbedingungen zwischen den Studienkollegs. Die Corona-Pandemie hat die Notwendigkeit von flexibleren und digitalisierten Bewerbungsprozessen deutlich gemacht. Online-Tests und internationale Kooperationen könnten den Zugang erleichtern und die (Reise-)Kosten für Bewerber.innen senken. 

Das Kursangebot der Studienkollegs richtet sich nach den Hauptstudienrichtungen, wobei technik- und naturwissenschaftliche Kurse (T-Kurse) für die Aufnahme eines MINT-Studiums besonders gefragt sind. Die zunehmende Diversität der Studiengänge, insbesondere im Bereich der IT, legt nahe, dass eine weitere Differenzierung der T-Kurse notwendig wird, um den spezifischen Anforderungen der verschiedenen Studienrichtungen gerecht zu werden. Die Flexibilität in der Anpassung des Kursangebots ist für den Erfolg der Teilnehmer.innen entscheidend.

Die Feststellungsprüfung (FSP) ist der abschließende Nachweis der Studierfähigkeit internationaler Studierender. Sie wird intern von den Studienkollegs organisiert und kann auch extern von Bewerber.innen ohne Teilnahme an einem Studienkolleg abgelegt werden. Allerdings sind externe Prüflinge oft weniger erfolgreich, was die Notwendigkeit einer fundierten Vorbereitung durch die Studienkollegs unterstreicht. Die wachsende Zahl privater Studienvorbereitungsanbieter, die keine Prüfungen abnehmen dürfen, erhöht die Bedeutung der externen FSP.

Die Einführung von Kompetenzprofilen an den staatlichen Studienkollegs trägt zur Standardisierung der Lehre und zur Sicherung der Qualität bei. Diese Profile definieren die fachlichen, sprachlichen und sozialen Kompetenzen, die den angehenden Studierenden vermittelt werden sollen. Sie ermöglichen eine einheitliche Vorbereitung auf das Studium, fördern die Transparenz nach außen und dienen als Maßstab für die Weiterentwicklung der Lehre an den Studienkollegs. 

Viele Studienkollegs bieten neben den regulären Kursen zusätzliche Programme wie Sprachkurse, Tutorien und soziale Unterstützungsangebote an. Diese Zusatzangebote tragen erheblich zur Integration und zum akademischen Erfolg der Studierenden bei. Besonders Programme, die interkulturelle Kompetenzen und soziale Vernetzung fördern, haben sich als wirksame Unterstützung für internationale Studierende erwiesen.

Der Übergang von der Studienvorbereitung ins Studium könnte an manchen Stellen optimiert werden. Viele Absolvent.innen der Studienvorbereitung müssen sich häufig um den Studienplatz erneut bewerben, mitunter sind die Fristen zwischen der Zeugnisvergabe am Studienkolleg und Bewerbungsfrist zu kurz. Manche Studienkollegabsolvent.innen müssen ein Semester lang warten, bis das Studium anfängt, und legen ein Parksemester ein oder gehen wieder ins Ausland und kommen evtl. nicht zurück. Es gibt entweder keine Übergangsangebote an den Hochschulen oder sie sind nicht bekannt. Hier bestehen die Handlungsoptionen, eine schnellere Vergabe der Zeugnisse zu organisieren, Fast-Track-Bewerbungen für Absolvent.innen der Studienkollegs einzuführen und die Übergangsangebote ins Studium, wenn möglich mit ECTS, zu erweitern.

2.	Alternative Studienvorbereitungsformate

Die Studienvorbereitungslandschaft in Deutschland ist divers, mit vielen Optionen jenseits der staatlichen Studienkollegs. Diese Alternativen umfassen kirchliche, private und digitale Angebote sowie hochschulinterne Modelle. Experteninterviews beleuchten dabei Best Practices und Lernpotenziale. Die Vielfalt der Formate verdeutlicht, dass es zahlreiche Wege gibt, auf spezifische Bedürfnisse internationaler Studieninteressierter einzugehen: 

Kirchliche Studienkollegs wie das Comenius-Kolleg in Mettingen und das Studienkolleg in Bochum bieten eine an die staatlichen Modelle angelehnte Studienvorbereitung, jedoch mit einem besonderen Fokus auf Werte wie Gleichheit und enge Betreuung. Trotz der finanziellen Unsicherheit in der Vergangenheit sind die kirchlichen Kollegs mittlerweile gesichert, und ihre Programme sind aufgrund der persönlichen Betreuung und Gebührenfreiheit eine attraktive Alternative.

In einigen Bundesländern ohne staatliche Studienkollegs bieten landesbezogene regionale Vorbereitungsprogramme (z.B. Brandenburg, Saarland, Bremen) internationalen Studienbewerber.innen ohne direkte HZB eine lokale Lösung an. Diese Modelle zielen darauf ab, Studierende im jeweiligen Bundesland zu halten und passgenaue Programme für ihr späteres Studium anzubieten.

Private Studienkollegs haben durch den wachsenden Bedarf internationaler Studieninteressierter einen Boom erlebt. Diese Einrichtungen finanzieren sich hauptsächlich über Kursgebühren und zeigen in ihren Angeboten eine große Heterogenität. Der Mangel an Transparenz über Gebühren und Qualitätsstandards in der Lehre führt jedoch zu kritischen Einschätzungen von Seiten staatlicher Studienkollegs.

Programme auf Hochschulebene wie das Freshman-Programm der FH Aachen oder der „Studienstart International Plus“ der Universität zu Köln ermöglichen internationalen Studieninteressierten den Einstieg an bestimmten Hochschulen. Diese hochschulgebundenen Modelle bieten flexiblere und spezialisierte Wege für die Studienvorbereitung und tragen zur besseren Integration der Studierenden bei.

Das VORsprung-Programm des DAAD stellt ein innovatives digitales Vorbereitungsangebot dar, das auf internationale Studierende im Ausland zielt, die MINT-Fächer in Deutschland studieren möchten. Es kombiniert Online- und Präsenzunterricht und soll dazu betreigen, den Zugang zur deutschen Hochschullandschaft zu erleichtern.

Es ist noch offen, wie sich die verschiedenen alternativen Studienvorbereitungsmaßnahmen und Hochschulzugänge auf den Studienverlauf und -erfolg auswirken, da die notwendigen Daten derzeit fehlen. Es wäre sinnvoll, wenn Hochschulen diese Daten lokal erheben und untersuchen, wie ihre eigenen Studienvorbereitungs- und Begleitmaßnahmen funktionieren. Dazu gehören Analysen, welche Studierenden welche Zugangswege wählen und warum, sowie welche Vor- und Nachteile die alternativen Maßnahmen im Vergleich zur klassischen Vorbereitung an staatlichen Studienkollegs haben. 

3.	Studienvorbereitung in anderen Zielländern

Der internationale Vergleich der Studienvorbereitungsmaßnahmen zeigt, dass Deutschland nicht einzigartig darin ist, Studienvorbereitungskurse als Voraussetzung für den Hochschulzugang anzubieten. Ähnliche Maßnahmen existieren auch in anderen Ländern, wobei diese oft hochschulspezifisch oder privat organisiert sind, wie z.B. in der Schweiz, Australien oder Großbritannien. Besonders auffällig sind die höheren Kosten für Studienvorbereitungen bzw. Studiengebühren in anderen Ländern im Vergleich zu Deutschland, wo staatliche Studienkollegs i.d.R. gebührenfrei sind. In vielen Ländern variiert der Zugang zu Hochschulen stark und wird durch standardisierte Tests (z.B. SAT, IELTS) ergänzt. Insgesamt bietet Deutschland durch seine gebührenfreie Studienvorbereitung eine kostengünstige Alternative für internationale Studieninteressierte, die sich in den meisten untersuchten Ländern höheren finanziellen Anforderungen gegenübersehen.

4.	Studienvorbereitungsangebote sollen an den tatsächlichen Bedarf angepasst werden

Die Analyse der Studienanfängerprognose der Kultusministerkonferenz bis 2030 und der Bewerbungsdaten von uni-assist zeigt einen deutlichen Bedarf an mehr Studienkollegsplätzen, als derzeit zur Verfügung stehen. Die begrenzten Kapazitäten der Studienkollegs führen zu organisatorischen Herausforderungen wie Mehrfachbewerbungen, Nachrückverfahren und, insbesondere an stark nachgefragten Standorten, zu einem stark selektiven Aufnahmeverfahren.[footnoteRef:70] Dies hat zur Folge, dass Bewerber.innen, die die formalen Voraussetzungen erfüllen und den Aufnahmetest bestehen, dennoch im Rankingverfahren ausscheiden können. Dies kann wiederum dazu führen, dass sie ihre Bewerbung auf das nächste Jahr verschieben müssen oder sich ganz gegen ein Studium in Deutschland entscheiden. [70:  Dabei ist zu berücksichtigen, dass sich innerhalb unserer Untersuchungen nicht quantifizieren ließ, wieviele Studienbewerber.innen andere Studienvorbereitungsangebote jenseits der staatlichen Studienkollegs wahrnehmen.] 


Besonders betroffen ist die Gruppe internationaler Studierender, die ein MINT-Studium anstrebt. Gerade in einer Zeit, in der die Zahl der Studienanfänger.innen aus Deutschland in diesem Bereich sinkt, sollte erwogen werden, die Aufnahmekapazitäten der Studienkollegs insbesondere für die MINT-Fächern auszubauen. Dies könnte durch die Schaffung zusätzlicher Plätze an bestehenden Standorten oder durch die Eröffnung neuer Studienkollegs oder in Absprache bzw. Kooperation mit anderen Studienvorbereitungsmöglichkeiten wie privaten Studienkollegs, landesbezogenen oder digitalen Formaten erfolgen.

Die Planung und mögliche Erweiterung der Studienvorbereitungsplätze sollte an die Bewerberzahlen und die Studienanfängerprognosen angepasst werden. Hierzu ist es notwendig, die relevanten Daten sowohl seitens der Forschung als auch der Hochschulplanung zugänglich zu machen und heranzuziehen, einschließlich folgender Informationen:

Anzahl der Visumsanträge für die Aufnahme eines grundständigen Studiums in Deutschland pro Land

Bewerbungsdaten über uni-assist, über die Hochschulen und Studienkollegs

Anzahl bzw. Quote der bestandenen Aufnahmeprüfungen an staatlichen Studienkollegs

Anzahl der Studienvorbereitungsabbrüche

Anzahl und Quote der bestandenen Feststellungsprüfungen, differenziert nach intern oder extern, sowie nach Kooperation von staatlichen Studienkollegs mit anderen Studienvorbereitungsmaßnahmen (z.B. private Anbieter oder im Ausland)

Übergang an die Hochschule, einschließlich der Mobilität zwischen den Standorten

5.	Die Analyse der Kosten, Nutzen und Erträge der (Erweiterung) der Studienvorbereitung soll lokal erfolgen

Die vorliegende Studie bietet einen umfassenden Rahmen zur Analyse der Kosten, des Nutzens und der Erträge sowie des Bedarfs an Studienvorbereitungsplätzen für internationale Studierende in Deutschland. Dieser orientiert sich an einem von Prognos entwickelten Modell zur Bewertung der Erträge der internationalen Studierendenmobilität. Dabei wird die Komplexität der Bewertung dieser Aspekte deutlich, da sie von zahlreichen Faktoren beeinflusst ist, so der geografischen Lage, der Organisation der Bildungseinrichtungen (Studienkollegs und Hochschulen) oder den spezifischen Bedürfnissen der Studierenden. Besonders hervorzuheben sind die Unterschiede in den institutionellen Kosten der Studienvorbereitung und des Studiums an verschiedenen Standorten, die durch Faktoren wie Personalzusammensetzung und Sachkosten variieren. Ebenso hängen die individuellen Kosten der Studienvorbereitung und des Studiums von der jeweiligen Hochschulregion ab, und zusätzlich müssen Ausgaben für Visa, Sprachkurse und andere Vorbereitungsaktivitäten im Herkunftsland sowie bei der Ankunft in Deutschland berücksichtigt werden.

Die Anwendung des Prognos-Modells zur Berechnung der Effekte der Studierendenmobilität stellt einen Ansatz dar, der sowohl monetäre als auch nicht-monetäre Aspekte auf individueller, institutioneller und gesellschaftlicher Ebene berücksichtigt. Verdeutlicht wird so auch, dass Investitionen in die Studienvorbereitung weit über die unmittelbaren Bildungskosten hinausgehen und erhebliche soziale und wirtschaftliche Vorteile mit sich bringen können. Das gilt insbesondere dann, wenn der Übergang vieler Absolvent.innen der Studienkollegs ins Studium und später in den Arbeitsmarkt gelingt. Es ist dabei zu beachten, dass die Studienvorbereitungsphase an den Studienkollegs in der Regel ein Jahr dauert und höchstens einmal verlängert werden kann – was jedoch selten vorkommt. Dagegen kann sich die Studiendauer verlängern, wenn die Studienvorbereitung und -orientierung unzureichend sind.

Vor diesem Hintergrund ist eine sorgfältige Planung und Bewertung der Studienvorbereitung für internationale Studierende von zentraler Bedeutung. Dies trägt nicht nur dazu bei, die Studienabbruchsquote zu senken und Langzeitstudien zu reduzieren, sondern sichert auch langfristige positive Effekte für die Gesellschaft und Wirtschaft. Investitionen in die Studienvorbereitung sind daher nicht nur eine bildungspolitische Maßnahme, sondern auch ein wichtiger Hebel zur sozialen Integration und wirtschaftlichen Entwicklung.

Die Erweiterung des Berechnungsmodells um die Studienvorbereitungsphase ermöglicht es, die vollständigen Kosten und den Nutzen dieser Phase zu erfassen. Die Studienvorbereitung kann als entscheidende Investition in die Zukunft der internationalen Studierenden und des deutschen Hochschulsystems angesehen werden. Für das Modell und dessen Erweiterung wurden Durchschnittswerte verwendet, die je nach Art der Studienvorbereitung und des Studiums an die lokalen Gegebenheiten angepasst werden sollten. Dabei sollten nicht nur die Kosten für das Hochschulsystem berücksichtigt werden, sondern auch die Ausgaben der Studierenden sowie die späteren wirtschaftlichen Erträge durch deren Verbleib in Deutschland. Der hier entwickelte Fragekatalog, basierend auf dem Analyserahmen von Prognos, dient als Grundlage für diese umfassende Bewertung.

6.	Inwiefern der Zulassungsweg in Relation zum Ziel des Studienerfolgs steht, soll tiefer erforscht werden

Die Durchsicht des deutschen und internationalen Forschungsstands für diese Studie zeigt, dass die unterschiedlichen Zulassungswege für internationale Studierende sowie die Teilnahme an studienvorbereitenden Maßnahmen, wie z.B. an staatlichen Studienkollegs nur selten im Zusammenhang mit Studienerfolg und -abbruch thematisiert werden. Daher wurden auch Unterschiede zwischen direkt zugelassenen internationalen Studierenden und jenen, die über ein Studienkolleg zugelassen wurden, hinsichtlich Studiendauer, Abschlussnoten und ihrer Wahrnehmung des Studiums analysiert. 

Die Auswertung der Prüfungsstatistik des Statistischen Bundesamts zeigt, dass Studienkollegs dazu beitragen, akademische Herausforderungen für internationale Studierende zu mindern. Etwa die Hälfte der Studierenden mit einer HZB aus einem Studienkolleg schließt das Studium innerhalb von neun Semestern mit guten bis sehr guten Ergebnissen ab. Ohne diese spezialisierte Vorbereitung hätten viele Studierende, deren HZB im Ausland erworben wurde und in Deutschland nicht direkt anerkannt ist, erhebliche Schwierigkeiten beim Studieneinstieg und beim akademischen Erfolg. Die Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden zeigt eine größere Heterogenität. Während einige sehr gute Studienleistungen erbringen und ihr Studium tendenziell schneller abschließen, gibt es in dieser Gruppe eine höhere Anzahl an Studierenden mit längerer Studiendauer oder schlechteren Noten als bei Studienkollegabsolvent.innen.

Die Unterschiede in Studiendauer und Studienerfolg, insbesondere in Fachgruppen wie Ingenieurwissenschaften, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften sowie Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, spiegeln die Vielfalt der Bildungshintergründe und individuellen Lebensumstände wider. Auch innerhalb der Gruppe der direkt zugelassenen internationalen Studierenden zeigen sich je nach Herkunftsregion Unterschiede, die darauf hindeuten, dass eine pauschale Unterscheidung der Bildungsabschlüsse in „äquivalent“ und „nicht äquivalent“ nicht ausreicht, um den individuellen Vorbereitungsbedarf für ein Studium in Deutschland zu bewerten. Zeugnisse und Noten geben zwar einen gewissen Aufschluss über die schulischen Leistungen, sagen jedoch wenig über die vermittelten Inhalte und deren Relevanz für das Studium aus. Bewerber.innen sollten daher gezielt auf die erforderlichen fachlichen Kenntnisse für ihr Studium hingewiesen werden, um Wissenslücken selbstständig schließen zu können.

Die Analyse der Organisationsstruktur und Wirksamkeit der staatlichen Studienkollegs zeigt, dass sich die Rahmenbedingungen, unter denen die Studienvorbereitung stattfindet, zwischen den Einrichtungen z.T. stark unterscheiden. Faktoren wie Finanzierung, Anbindung an eine Hochschule, Personalstrukturen sowie die Wohn- und Lebensbedingungen der Studierenden können den Übergang ins Studium maßgeblich beeinflussen. Um diese Prozesse besser zu verstehen, sind lokale Erhebungen notwendig, die nicht nur quantitative Daten sammeln, sondern auch qualitative Rückmeldungen der Studierenden einbeziehen. 

Zusammenfassend bietet die Prüfungsstatistik einen Einblick in die Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen den internationalen Studierendengruppen, erklärt jedoch nicht vollständig die Gründe für diese Unterschiede. Weitere Erkenntnisse wurden durch die Auswertung der Daten der Studierendenbefragung 2021 gewonnen. Dabei wurde deutlich, dass direkt zugelassene internationale Studierende häufiger über muttersprachliche Deutschkenntnisse verfügen als Studierende, die über die FSP zugelassen wurden. Viele von ihnen haben Deutsch im Elternhaus oder in der Schule gelernt. Im Gegensatz dazu nehmen Studierende, die die FSP absolviert haben, häufiger an Deutschkursen außerhalb Deutschlands oder vor bzw. zu Beginn des Studiums teil. Dies wirft die Frage auf, wie spezifische Sprachkurse für angehende Studierende gestaltet sein sollten und wie vergleichbar die verschiedenen Sprachzertifikate sind.

Während des Studiums nimmt der selbst wahrgenommene Bedarf an Deutschkursen in beiden Gruppen ab. Angesichts der unterschiedlichen Sprachkompetenzen der Studierenden könnte es sinnvoll sein, verpflichtende oder empfohlene Sprachkurse während des Studiums anzubieten, um Studienanforderungen besser bewältigen zu können. Hochschulen könnten dies unterstützen, indem sie erschwingliche und studienintegrierte Deutschkurse anbieten, die gegebenenfalls auch den Erwerb von ECTS-Punkten ermöglichen.

Der Einfluss der Sprachkenntnisse auf andere studienrelevante Fähigkeiten, wie mündlicher Ausdruck oder Teamfähigkeit, ist zwar vorhanden, jedoch relativ gering. Andere Faktoren, wie Gruppenzusammensetzung, pädagogische Ansätze und Persönlichkeitsmerkmale, sollten genauer untersucht werden.

Ein weiteres Thema, das in der Studierendenbefragung 2021 behandelt wurde, ist die finanzielle Situation internationaler Studierender. Obwohl viele angaben, mit ihrem Geld auszukommen, stellt sich die Frage, ob diese Ergebnisse während der Corona-Pandemie durch reduzierte Ausgaben oder zusätzliche finanzielle Hilfen beeinflusst wurden. Es wäre wichtig, postpandemische Daten zu erheben, um die aktuelle Situation unter den Bedingungen steigender Lebenshaltungskosten und Mieten zu verstehen.

Die soziale Unterstützung und die Vermittlung von Praktika und Jobs werden von internationalen Studierenden als gering eingeschätzt. Hier könnten Hochschulen in Zusammenarbeit mit regionalen Arbeitgebern Verbesserungen erzielen.

Insgesamt zeigen die verfügbaren Daten aus der Prüfungsstatistik und Studierendenbefragung, wie internationale Studierende je nach Art des Hochschulzugangs im Studium zurechtkommen. Für viele Studierende, die nicht direkt zugelassen werden können, bleibt die Teilnahme am Studienkolleg eine wichtige Voraussetzung, da sie sich in ihren Ausgangsbedingungen (z.B. in Bezug auf Schuljahre, Fachkenntnisse oder Sprachkompetenzen) deutlich von direkt zugelassenen Studierenden unterscheiden. Der Studienerfolg hängt jedoch nicht allein von den Studienkollegs ab. Hochschulen sollten diese Studierenden während des Studiums weiterhin unterstützen, insbesondere durch Angebote zur Vertiefung der Sprachkenntnisse und Förderung der sozialen Integration.

Die notwendigen Daten zur Berechnung der Studienabbruchquoten nach Art des Hochschulzugangs sind derzeit unzureichend, sollten jedoch differenziert nach Fachrichtungen, Herkunftsländern und Bildungshintergründen erhoben werden. Befragungen internationaler Studierender vor, während und nach der Studienvorbereitung könnten ein besseres Bild der Herausforderungen und Erfolgsfaktoren liefern.

7.	Die Forschung zur Studienvorbereitung internationaler Studierender sollte über die sprachlichen und fachlichen Aspekte hinaus in Deutschland weiter ausgebaut werden

Innerhalb des Projekts Stukol wurde festgestellt, dass Studienvorbereitungsmaßnahmen für internationale Studierende eine Vielzahl von Bereichen abdecken, die für eine erfolgreiche Bewältigung der akademischen und sozialen Anforderungen des Studiums notwendig sind. Dabei geht es nicht nur um den Erwerb der Unterrichtssprache des Studienlandes, sondern um eine ganzheitliche Vorbereitung, die die Studierenden befähigt, die Herausforderungen eines Studiums im Ausland besser zu bewältigen.

Studienvorbereitende Maßnahmen beginnen nach dem Erwerb der HZB im Herkunftsland und umfassen Aktivitäten, die zur Erfüllung der Zulassungsvoraussetzungen notwendig sind. Diese Maßnahmen variieren in ihrer Intensität, Dauer und Notwendigkeit stark in Abhängigkeit von verschiedenen Faktoren wie dem Bildungssystem im Herkunftsland, der Zielhochschule, dem Studiengang sowie individuellen Kriterien wie Alter, Schulzeugnissen und Entscheidungsprozessen der Studierenden. Internationale Bewerber.innen stehen zudem vor weiteren Herausforderungen, darunter Einreisebestimmungen, Visumanträge und der Nachweis finanzieller Mittel. Diese Anforderungen können den Verlauf der Studienvorbereitung erheblich beeinflussen und sich auf den Zeitpunkt des Studieneinstiegs auswirken.

8.	Sprachliche Studienvorbereitung

Ein zentraler Aspekt der Studienvorbereitung ist die Entwicklung sprachlicher Kompetenzen. Studien zur sprachlichen Vorbereitung internationaler Studierender in englischsprachigen Ländern zeigen, dass Sprachkurse sowohl im Herkunfts- als auch im Zielland oft auf das Bestehen von standardisierten Sprachtests wie IELTS oder TOEFL ausgerichtet sind. Diese Tests fungieren häufig als Zugangsvoraussetzung, um die Sprachkompetenz nachzuweisen. Allerdings wird kritisiert, dass diese Tests nicht immer alle notwendigen akademischen Fähigkeiten abdecken, die für den Studienerfolg entscheidend sind. Besonders das mündliche Ausdrucksvermögen, wissenschaftliches Schreiben und kritisches Denken kommen oft zu kurz. Für viele internationale Studierende stellen die diesbezüglichen Kompetenzausprägungen jedoch eine besondere Hürde dar, insbesondere zu Beginn ihres Studiums.

Es wird in der Literatur daher empfohlen, Sprachvorbereitungskurse stärker an den tatsächlichen Anforderungen eines Studiums auszurichten. Kurse sollten intensiveren Unterricht in wissenschaftlichem Schreiben und mündlicher Kommunikation beinhalten, um die Studierenden besser auf die Herausforderungen vorzubereiten. Zudem haben einige Studien gezeigt, dass alternative Bewertungsmethoden, wie der C-Test, eine gerechtere und genauere Beurteilung der Sprachkompetenz ermöglichen können. Der C-Test erfasst nicht nur Sprachkenntnisse, sondern auch die Fähigkeit zur Verarbeitung sprachlicher Inhalte und hat sich als ein nützliches Instrument zur Vorhersage des Studienerfolgs erwiesen. Eine verstärkte Einbindung solcher Tests könnte die Studienvorbereitung effektiver gestalten.

Ein weiterer Aspekt der sprachlichen Vorbereitung betrifft die langfristige Unterstützung. Während die meisten Studien zeigen, dass Sprachprobleme vor allem in den ersten beiden Studienjahren besonders ausgeprägt sind, stellt sich heraus, dass das Schreiben auch langfristig eine Herausforderung bleibt. Daher wird empfohlen, kontinuierliche Sprachkurse über den gesamten Studienverlauf anzubieten, um die Sprachkompetenzen zu festigen und den Studienerfolg langfristig zu sichern. Hochschulen sollten dabei Sprachkurse zu erschwinglichen Preisen anbieten und diese, wenn möglich, mit der Vergabe von ECTS-Punkten verbinden, um den Anreiz zur Teilnahme zu erhöhen.

Schließlich spielt die sprachliche Integration eine wichtige Rolle bei der soziokulturellen Anpassung der Studierenden. Die Forschung zeigt, dass Studierende, die ihre Sprachkenntnisse verbessern, nicht nur akademisch erfolgreicher sind, sondern auch häufiger an sozialen Aktivitäten teilnehmen und sich besser in die Gemeinschaft der Hochschule integrieren. Programme wie Peer-Mentoring und fächerübergreifende Lerngruppen können dabei helfen, das soziale Engagement zu fördern und den Studienerfolg zu unterstützen. Ein ganzheitlicher Ansatz, der die Sprachvorbereitung mit akademischen und sozialen Aspekten kombiniert, könnte den Studienerfolg internationaler Studierender erheblich verbessern.

9.	Fachliche Studienvorbereitung

Die fachliche Vorbereitung internationaler Studierender ist ein weiterer zentraler Faktor für den akademischen Erfolg. Studien zeigen, dass vorbereitende Kurse, die fachliche Inhalte vermitteln, insbesondere in Bereichen wie Mathematik und Statistik, das Selbstvertrauen der Studierenden stärken und ihnen helfen, die akademischen Anforderungen ihres Studiengangs besser zu bewältigen. Dies ist besonders relevant für Studierende aus dem Globalen Süden, deren Bildungssysteme sich teilweise sehr vom deutschen unterscheiden und daher auf andere Vorkenntnisse zurückgreifen. Durch gezielte Brückenkurse oder Vorkurse können diese Studierenden ihre fachlichen Lücken schließen und mit einem stärkeren Fundament in ihr Studium starten.

Eine wichtige Erkenntnis ist, dass studienkollegartige Vorbereitungsmaßnahmen einen signifikanten Einfluss auf den späteren Studienerfolg haben. Besonders erfolgreich sind jene Studierenden, die an einer Hochschule aufgenommen werden, an der sie auch ihre vorbereitenden Kurse absolviert haben. Dies deutet darauf hin, dass eine enge Verzahnung zwischen vorbereitenden Programmen und den regulären Studiengängen vorteilhaft ist. Internationale Studierende, die bereits Hochschulerfahrung im Herkunftsland gesammelt haben, zeigen zudem tendenziell bessere Leistungen. Daher wird empfohlen, Vorbereitungsprogramme stärker auf die spezifischen Anforderungen des gewählten Studiengangs auszurichten und den Übergang in das reguläre Studium fließend zu gestalten.

Neben der fachlichen und sprachlichen Vorbereitung wird die Bedeutung interkultureller und sozialer Kompetenzen betont. Ein integrativer Ansatz, der akademische und interkulturelle Vorbereitung vereint, trägt dazu bei, das akademische und soziale Umfeld der Studierenden zu verbessern. Dies schließt die Förderung von kritischem Denken, akademischem Schreiben, interkultureller Sensibilität und sozialer Vernetzung ein. Extracurriculare Aktivitäten, die den kulturellen Austausch fördern, spielen ebenfalls eine wesentliche Rolle, um den Studienerfolg zu unterstützen und die soziale Integration internationaler Studierender zu erleichtern.

10.	Emotionale und psychologische Vorbereitung

Die emotionale und psychologische Vorbereitung internationaler Studierender ist ein weiterer entscheidender Faktor für ihren akademischen Erfolg. Oft werden die emotionalen Herausforderungen, die mit einem Auslandsstudium einhergehen, unterschätzt. Dabei spielen Stressbewältigung, soziale Integration und das Gefühl der Zugehörigkeit eine zentrale Rolle. Studierende, die sich emotional gut auf ihr Studium vorbereiten, können die Herausforderungen des Studiums besser bewältigen und sich schneller an das Leben im Ausland anpassen.

Hochschulen sollten (weiterhin) gezielte Programme anbieten und intensivieren, die auf die psychologischen Bedürfnisse internationaler Studierender eingehen. Dazu gehören Workshops zur Stressbewältigung, kulturspezifische Orientierungssitzungen und der Zugang zu psychologischer Beratung. Besonders wichtig ist die Schaffung von Unterstützungsstrukturen, die helfen, soziale Netzwerke aufzubauen und die Studierenden in das Hochschulleben zu integrieren. Mentoring-Programme und Peer-Netzwerke haben sich als besonders hilfreich erwiesen, um die soziale Integration zu fördern und den Übergang ins Studium zu erleichtern.

Die internationalen Studien zeigen zudem, dass emotionale Unterstützung eine zentrale Rolle bei der soziokulturellen Anpassung internationaler Studierender spielt. Ein starkes soziales Netzwerk kann die negativen Auswirkungen von Akkulturationsstress erheblich mindern. Daher sollten Hochschulen sicherstellen, dass internationale Studierende Zugang zu solchen Netzwerken und Unterstützungsprogrammen haben. Dies könnte den Studienerfolg nachhaltig steigern.

11.	Interkulturelle Vorbereitung

In einer globalisierten Welt, in der internationale Studierende aus unterschiedlichen Kulturen aufeinandertreffen, ist die interkulturelle Kompetenz eine wesentliche Fähigkeit, um erfolgreich zu studieren und sich sozial zu integrieren. Studien betonen, dass Maßnahmen zur Förderung interkultureller Kompetenzen in die Studienvorbereitung integriert werden sollten, um den Studierenden den Umgang mit kulturellen Unterschieden zu erleichtern.

Digitale Lernformate wie Collaborative Online International Learning (COIL) werden zunehmend als ergänzende Methode zur Förderung interkultureller Kompetenzen angesehen und erforscht. erwiesen. Diese Formate ermöglichen den internationalen Austausch bereits im Herkunftsland. Studien zeigen, dass digitale Formate besonders effektiv sind, um die Teilnehmenden für interkulturelles Wissen zu sensibilisieren und erste Kommunikationserfahrungen zu sammeln. Dennoch gibt es Bedenken, ob digitale Formate in der Lage sind, die sozialen Netzwerke und interkulturellen Fähigkeiten gleichermaßen zu fördern wie Präsenzformate. Die Entwicklung tiefergehender interkultureller Handlungskompetenzen und der Aufbau tragfähiger sozialer Netzwerke gelingen besser in Präsenzformaten. Digitale Lernformate können aber eine wichtige Ergänzung für die interkulturelle Vorbereitung sein, insbesondere wenn diese durch gezielte interkulturelle Sensibilisierungstrainings ergänzt werden.

Ein weiteres zentrales Element der interkulturellen Vorbereitung ist die Reflexion über die eigene kulturelle Identität. Studierende, die ihre eigene Kultur verstehen und reflektieren, können sicherer in interkulturellen Kontexten agieren und offener für den kulturellen Austausch sein. Diese Reflexion trägt nicht nur zu einem positiven emotionalen Wohlbefinden bei, sondern fördert auch die interkulturellen Fähigkeiten der Studierenden.

12.	Selbstbewertung und Reflexion

Ein oft unterschätztes, aber wichtiges Element der Studienvorbereitung ist die Selbstbewertung und Reflexion über den eigenen Lernprozess. Studien zeigen, dass Selbsteinschätzungsinstrumente, wie das Processfolio-Assessment, den Studierenden helfen können, ihre Lernstrategien zu reflektieren und anzupassen. Diese Praxis führt zu einer erhöhten Selbstwirksamkeit und stärkt die Handlungsfähigkeit der Studierenden, indem sie ihren Lernprozess besser steuern können.

Solche Selbsteinschätzungsformate sollten jedoch nicht als rein leistungsorientierte Bewertungsinstrumente verwendet werden, da dies zu zusätzlichem Druck führen kann. Stattdessen sollten sie als integraler Bestandteil des Lernprozesses eingeführt werden, um Raum für Reflexion zu schaffen und den Studierenden zu helfen, ihre eigenen Fortschritte besser zu verstehen.

13.	Vorbereitung der Hochschulmitarbeiter.innen

Nicht nur die Studierenden und Lehrkräfte, sondern auch die Hochschulmitarbeiter.innen in unterstützenden Bereichen müssen besser auf die Arbeit mit internationalen Studierenden vorbereitet werden. Der aktuelle Forschungsstand zeigt, dass Mitarbeiter.innen, die sich ebenso unterstützt wie befähigt fühlen, zufriedener und engagierter arbeiten. Daher sollten Hochschulen ihre organisatorischen Strukturen so gestalten, dass die internationalen Servicezentren eine strategische Position auf dem Campus einnehmen und ausreichende Ressourcen zur Verfügung haben.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das sogenannte „Job Crafting“, bei dem Mitarbeiter.innen ihre eigenen Arbeitsaufgaben aktiv gestalten und anpassen. Dies fördert nicht nur das Engagement der Mitarbeiter.innen, sondern trägt auch zu einer besseren Betreuung der internationalen Studierenden bei. Personalisierte Unterstützungsangebote, die auf die spezifischen Bedürfnisse der Studierenden zugeschnitten sind, tragen dazu bei, die soziale Integration zu fördern und die Studierenden bestmöglich auf ihren Studienweg vorzubereiten.

Peer-Tutoring hat sich dabei als besonders hilfreiches Instrument erwiesen, da es sowohl akademische Unterstützung bietet als auch die soziale Integration der internationalen Studierenden fördert. Indem Studierende miteinander arbeiten, können sie alltägliche Probleme lösen und gleichzeitig interkulturelle Kompetenzen entwickeln, die für ihre persönliche und berufliche Entwicklung von großem Nutzen sind.

14.	Die Perspektive der internationalen Studienbewerber.innen, die an Studienvorbereitungsmaßnahmen teilnehmen, soll untersucht werden

Eine Einschränkung der vorliegenden Studie besteht darin, dass keine spezifische Befragung internationaler Studierender durchgeführt werden konnte, insbesondere derjenigen, die an Studienkollegs oder anderen Studienvorbereitungsmaßnahmen teilgenommen haben. Ein Vergleich der verschiedenen Maßnahmen und Kurse nach sozioökonomischen Merkmalen der Teilnehmenden sollte in zukünftigen Studien erfolgen, um ein umfassenderes Bild der Wirkung und Potenziale der Studienvorbereitung zu erhalten. Zudem könnte eine Evaluation der besuchten Studienvorbereitung durch die Teilnehmenden Aufschluss über Weiterentwicklungspotenziale geben und die Zufriedenheit zukünftiger Teilnehmender befördern.

Darüber hinaus könnten Befragungen von abgelehnten Bewerber.innen und Kandidat.innen, die an den Studienkollegs durchgefallen sind, weitere Erkenntnisse liefern. Schließlich sollten die Studienabbruchquoten auch im Hinblick auf die beruflichen Perspektiven internationaler Studierender in Deutschland betrachtet werden. Viele von ihnen entscheiden sich für ein Studium in Deutschland aufgrund der guten Berufsaussichten nach dem Abschluss. Diese Chancen können jedoch nur genutzt werden, wenn das Studium erfolgreich abgeschlossen wird und die Studierenden in Deutschland bleiben dürfen.
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